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Abstract

Numerous studies show that realness, unconditional positive regard and empathic un-
derstanding of teachers effectively influence cognitive, social and emotional development
of learners. Carl Rogers, founder of the person-centered approach, terms learning that
involves thought as well as social skills and feelings, significant learning and focuses on
the relationship between learners and teachers as the most important factor for such
learning to happen.

Active, empathic listening, dialogue with learners and non-directive activities in lear-
ning situations can be presented as being promotive for persistent learning. The teacher
can be seen in a process of personal development and enhancement, continually reflecting
his/her own behavior in the encounter with learners and flexibly adapting to learning
situations if necessary.

Modern information- and communication technologies can be applied to support a
person-centered learning atmosphere, for example, to provide online resources or to fa-
cilitate contact between learners apart from face-to-face meetings.

Furthermore, through modeling blended learning courses, learning situations compo-
sed of eLearning elements and present meetings interacting synergistically, by means
of PCeL-Patterns, patterns based on person-centered eLearning, learning activities can
be described transparently and clearly and a basis for evaluation of different pattern
constellations and for improvement of person-centered blended learning settings can be
formed.

During this thesis, several students, who had participated in a person-centered blended
learning course at university, were asked about the effects of the experiences they could
make in that learning situation, appropriate application of eLearning elements in blen-
ded learning environments and possible ways of constructing beneficial person-centered
learning proposals at university, especially for students in teacher training.

The results of a qualitative content analysis of those interviews and the theoretical
considerations of a person-centered perspective on teaching and learning in a technology-
enhanced context, as explicated in this thesis, constitute the basis for the design of a
person-centered blended learning course for teacher training at university.
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Zusammenfassung

In zahlreichen Studien konnte festgestellt werden, dass Echtheit, bedingungslose positive
Wertschätzung und einfühlendes Verstehen von Lehrpersonen effektiv auf die kognitive,
soziale und emotionale Entwicklung Lernender wirken. Carl Rogers, Begründer des per-
sonzentrierten Ansatzes, nennt Lernen, bei dem neben kognitiven Überlegungen auch
soziale Fähigkeiten und Fertigkeiten, sowie Gefühle beteiligt sind, „signifikantes Lernen“
und fokussiert die Beziehung zwischen Lernenden und Lehrperson als wichtigsten Faktor
dafür, ob derartiges Lernen möglich ist.

Aktives, empathisches Zuhören, Dialoge mit Lernenden sowie nicht-direktive Einzelak-
tivitäten in Lernsituationen können als förderlich für nachhaltiges Lernen vorgestellt wer-
den. Die Lehrperson kann in einem Prozess der persönlichen Entwicklung und Erweite-
rung betrachtet werden, in dem sie kontinuierlich ihre Handlungsweisen in der Begegnung
mit Lernenden reflektiert und gegebenenfalls flexibel an Lernsituationen anpasst.

Moderne Informations- und Kommunikationstechnologien können unterstützend für
eine personenzentrierte Lernatmosphäre eingesetzt werden, um etwa Online Ressourcen
bereitzustellen oder Kontakt zwischen Lernenden auch ausserhalb von präsenten Treffen
zu ermöglichen.

Weiters können durch die Modellierung von Blended Learning Kursen, Lernsituationen
bei denen eLearning Elemente und präsente Treffen synergetisch zusammenwirken, mit
Hilfe von PCeL-Patterns, „Mustern“, die auf personenzentriertem eLearning beruhen,
Lern-Aktivitäten transparent gemacht, in klarer Form dargestellt werden sowie eine Basis
für die Evaluierung unterschiedlicher Pattern-Konstellationen und die Verbesserung von
personenzentrierten Blended Learning Settings geschaffen werden.

Mehrere Studierende, welche ein personenzentriertes universitäres Blended Learning
Seminar besucht hatten, wurden im Zuge dieser Arbeit zur Nachhaltigkeit der Erfah-
rungen, welche in dieser Lernsituation gemacht werden konnten, dem adäquaten Einsatz
von eLearning Elementen in Blended Learning Lernumgebungen und zu Möglichkeiten
der Gestaltung von förderlichem personenzentriertem, universitärem Lernangebot, ins-
besondere für Studierende des Lehramts, befragt.

Die Ergebnisse einer qualitativen Inhaltsanalyse der Interviews bilden zusammen mit
den in dieser Arbeit angeführten theoretischen Betrachtungen einer personenzentrier-
ten Perspektive zu Lehren und Lernen in einem Technologie-erweiterten Kontext die
Grundlage für den Entwurf eines personenzentrierten Blended Learning Kurses zur uni-
versitären Lehrer/innenausbildung.

vii





Inhaltsverzeichnis

Abbildungsverzeichnis xv

Tabellenverzeichnis xvii

Abkürzungen xviii

1. Motivation 1

2. Einleitung 3
2.1. Relevanz des Themas . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3
2.2. Arbeits-Hypothese . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6
2.3. Methode . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7
2.4. Aufbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7

I. Theoretische Betrachtungen 10

3. Anlässe (und Hindernisse) für personenzentrierten Unterricht 11

4. Eine konstruktivistische Lerntheorie(?) 16
4.1. Lernen und Programmieren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16

4.1.1. Über Kommunikation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 19
4.2. Didaktische Implikationen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21
4.3. Eine orthogonale Perspektive zum Lernen . . . . . . . . . . . . . . . . . 22

4.3.1. Konstruktivismus und der personzentrierte Ansatz - Eine Zusam-
menschau . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 22

4.3.2. Wahrnehmungslernen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23
4.3.3. Paulo Freires Pädagogik - Ein Beispiel der Verwirklichung signifi-

kanten Lernens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25
4.3.4. Persönlich bedeutsames Lernen in einem technologie-erweiterten

Kontext - Seymour Papert . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26
4.3.5. Personzentrierte Aspekte in der Reformpädagogik und daran an-

schliessende Konzepte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28
4.3.6. Lernerzentrierter Unterricht - Barbara L. McCombs . . . . . . . . 29
4.3.7. Behaviorismus und ganzheitliches Lernen . . . . . . . . . . . . . . 30
4.3.8. Ein Blick auf die Psychotherapieforschung . . . . . . . . . . . . . 31

ix



Inhaltsverzeichnis

5. Prinzipien förderlicher zwischenmenschlicher Beziehungen 32
5.1. Grundlegende Annahmen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34

5.1.1. Persönlichkeit und Verhalten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34
5.1.2. Unterrichten und Lernen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 39

5.2. Notwendige und hinreichende Bedingungen . . . . . . . . . . . . . . . . . 40
5.2.1. Kontakt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43
5.2.2. Zustand des nächsten, möglichen organismischen Wachstums . . . 44
5.2.3. Echtheit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45
5.2.4. Bedingungslose, positive Beachtung . . . . . . . . . . . . . . . . . 47
5.2.5. Empathie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 48
5.2.6. Minimale Wahrnehmung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 51

5.3. Signifikantes Lernen als Persönlichkeitswachstum . . . . . . . . . . . . . 51
5.3.1. Aktualisierungstendenz . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 53
5.3.2. Der Entwicklungsprozess . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 55
5.3.3. Das Ziel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 59

6. Die Lehrperson als Fazilitator/in 61
6.1. Eine Vorbedingung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 61
6.2. Lernförderung und Management . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 61
6.3. Eine kontinuierliche Auf-Gabe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 65
6.4. Förderliche Kommunikation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 66

6.4.1. Aktives Zuhören . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 66
6.4.2. Dialog . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 69

6.5. Fazilitatives Verhalten in Lernsituationen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 76
6.5.1. Das Konzept der Flexibilität . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 77
6.5.2. Wege zu einer persönlichen Didaktik . . . . . . . . . . . . . . . . 78
6.5.3. Nicht-direktive Einzeltätigkeiten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 85

6.6. Grenzen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100
6.6.1. Disziplin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 100
6.6.2. Curriculum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 101
6.6.3. Noten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 104
6.6.4. Zeit und Raum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 108

6.7. Selbstevaluation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 109

7. Computertechnologie zur Unterstützung signifikanten Lernens 112
7.1. Definitionsversuche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 112

7.1.1. Neue Medien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 112
7.1.2. eLearning . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 113
7.1.3. Blended Learning . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 113

7.2. eLearning: Vor- und Nachteile . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 114
7.3. Person-Centered eLearning . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 115

7.3.1. Primäre Hypothesen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 115

x



Inhaltsverzeichnis

7.3.2. Die notwendigen und hinreichenden Bedingungen in einem technologie-
erweiterten Kontext . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 118

7.3.3. Das Web als Ressource . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 121
7.3.4. Social Network Services als Weg der Begünstigung von Kontakt . 124
7.3.5. Transparentes Kurs-Design . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 127
7.3.6. Informations- und Kommunikationstechnologie bei nicht-direktiven

Einzelaktivitäten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 154
7.4. Die Förderung von problemorientiertem, syntonischem Lernen . . . . . . 164

7.4.1. LOGO . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 165
7.4.2. Squeak Smalltalk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 167

II. Empirische Auswertungen 169

8. Methodische Vorgangsweise 170
8.1. Festlegung des Materials . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 171
8.2. Analyse der Entstehungssituation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 172

8.2.1. Problemzentrierte Interviews . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 173
8.2.2. Angaben zu den interviewten Personen . . . . . . . . . . . . . . . 176
8.2.3. Gesprächssettings . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 178

8.3. Formale Charakeristika des Materials . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 178
8.4. Richtung der Analyse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 178
8.5. Fragestellungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 179
8.6. Bestimmung der Analysetechnik(en) und Festlegung des Ablaufmodells . 180

8.6.1. Inhaltlich strukturierende Analyse . . . . . . . . . . . . . . . . . . 181
8.7. Festlegung der Analyseeinheiten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 181
8.8. Bildung und Validierung des Kategoriensystems . . . . . . . . . . . . . . 181

9. Auswertung und Interpretation der Interviews 183
9.1. Dimension: Persönlich wahrgenommene Auswirkungen von Erfahrungen,

die in universitären, am personzentrierten Ansatz orientierten Lernsitua-
tionen gemacht werden können, auf Lern- und Entwicklungsbereiche . . . 183
9.1.1. Ausprägung: Einfluss eines personenzentrierten Klimas im Rah-

men einer universitären Lehrveranstaltung auf Kommunikations-
verhalten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 183

9.1.2. Ausprägung: Einfluss der Erfahrungen, die in einem universitären
personenzentrierten Setting gemacht werden können, auf Entwick-
lungsbereiche im Kontext des Studiums . . . . . . . . . . . . . . . 186

9.1.3. Ausprägung: Einfluss von Erfahrungen, die in einem universitären
personenzentrierten Klima gemacht werden können, im Bezug auf
mögliche zukünftige Tätigkeit im Bildungsbereich . . . . . . . . . 187

xi



Inhaltsverzeichnis

9.1.4. Ausprägung: Persönliche Entwicklung durch personenzentrierte Kom-
munikation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189

9.1.5. Ausprägung: Erleben von gemeinsamer Bestimmung von Lernak-
tivitäten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 192

9.1.6. Ausprägung: Relevanz personenzentriert gestalteter Lehrveranstal-
tungen für die eigene Entwicklung im Vergleich mit anderen Lehr-
veranstaltungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 193

9.2. Dimension: Adäquater Einsatz von eLearning Elementen, um signifikantes
Lernen zu unterstützen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 196
9.2.1. Ausprägung: Bedeutsamkeit von eLearning-Komponenten in ei-

nem personenzentrierten Setting . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 196
9.2.2. Ausprägung: Qualifikationskriterien für eLearning Elemente zur

Unterstützung signifikanten Lernens . . . . . . . . . . . . . . . . . 197
9.2.3. Ausprägung: eLearning Elemente zur Unterstützung der eigenen

Lernerfahrung in Lehrveranstaltungen, die am personzentrierten
Ansatz orientiert sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 198

9.2.4. Ausprägung: eLearning Elemente zur Vertiefung von Erfahrungs-
lernen in Lehrveranstaltungen, die am personzentrierten Ansatz
orientiert sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 199

9.2.5. Ausprägung: eLearning Elemente zur Unterstützung der eigenen
Orientierung in Lehrveranstaltungen, die am personzentrierten An-
satz orientiert sind . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 201

9.2.6. Ausprägung: eLearning Elemente zur Unterstützung selbstbestimm-
ten Lernens . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 202

9.2.7. Ausprägung: eLearning Elemente zur Unterstützung von Grup-
penprozessen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 204

9.2.8. Ausprägung: eLearning Elemente, die im Kontext von Evaluatio-
nen als förderlich erkannt werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . 206

9.2.9. Ausprägung: Lernmöglichkeiten durch online durchgeführte schrift-
liche, persönliche Reflexion . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 207

9.2.10. Ausprägung: Entwicklungsmöglichkeiten durch offenes Online Feed-
back . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 208

9.2.11. Ausprägung: eLearning Elemente, welche wenig geeignet für signi-
fikantes Lernen empfunden werden . . . . . . . . . . . . . . . . . 210

9.2.12. Ausprägung: Aspekte signifikanten Lernens, die nicht durch eLear-
ning realisiert werden können . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 211

9.3. Dimension: Gestaltung eines personenzentrierten Klimas in universitär-
em oder schulischem Kontext, sodass Gruppen- und persönliche Entwick-
lungsprozesse gefördert werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 213
9.3.1. Ausprägung: Abstimmung von eLearning und Präsenzeinheiten . . 213
9.3.2. Ausprägung: Wechselbeziehung zwischen Theorie und Praxis . . . 214

xii



Inhaltsverzeichnis

9.3.3. Ausprägung: Räumliche Strukturierung eines personenzentrierten
Settings im Kontext eines universitären Kurses . . . . . . . . . . . 216

9.3.4. Ausprägung: Zeitliche Strukturierung eines personenzentrierten Set-
tings im Kontext eines universitären Kurses . . . . . . . . . . . . 217

9.3.5. Ausprägung: Rahmenbedingungen für nicht-direktive Gruppenpro-
zesse in einem personenzentrierten Setting im Kontext eines uni-
versitären Kurses . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 218

9.3.6. Ausprägung: Rahmenbedingungen für persönliches Engagement in
einem personenzentrierten Setting im Kontext eines universitären
Kurses . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 220

9.3.7. Ausprägung: Möglichkeiten der Vertiefung von Erfahrungslernen . 222
9.3.8. Ausprägung: Entwicklungsfördernde Formen der Evaluation . . . 223
9.3.9. Ausprägung: Bevorzugte Evaluationsformen zur Leistungsbeurtei-

lung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 226
9.3.10. Ausprägung: Entwicklungsförderliche Aspekte eines personenzen-

trierten Klimas in Betracht der universitären Lehrer/innenausbildung227
9.3.11. Ausprägung: Themengebiete, die in einem universitären Kurs zur

Lehrer/innenausbildung unbedingt anzusprechen sind . . . . . . . 229
9.3.12. Ausprägung: eLearning Einsatz im schulischen Kontext . . . . . . 232
9.3.13. Ausprägung: Personenzentrierter Informatikunterricht . . . . . . . 233
9.3.14. Ausprägung: Zusammenstellung von eLearning-Komponenten für

einen universitären Kurs zur Lehrer/innenausbildung, der am per-
sonzentrierten Ansatz orientiert ist . . . . . . . . . . . . . . . . . 234

9.4. Zusammenfassende Interpretation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 235
9.4.1. Persönlich wahrgenommene Auswirkungen von Erfahrungen, die

in universitären, am personzentrierten Ansatz orientierten Lernsi-
tuationen gemacht werden können, auf Lern- und Entwicklungs-
bereiche . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 236

9.4.2. Adäquater Einsatz von eLearning Elementen, um signifikantes Ler-
nen zu unterstützen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 236

9.4.3. Gestaltung eines personenzentrierten Klimas in universitärem oder
schulischem Kontext, sodass Gruppen- und persönliche Entwick-
lungsprozesse gefördert werden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 237

III. Ausarbeitungen 239

10.Kurs-Template 240
10.1. Generelle Information . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 240

10.1.1. Lernziele (student-centered learning outcomes) . . . . . . . . . . . 240
10.1.2. Inhalte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 240

10.2. Aktivitätsmodell . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 240

xiii



Inhaltsverzeichnis

10.2.1. Beschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 242
10.2.2. Verwendete Patterns . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 242

10.3. Action Research . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 242

11.Significant Learning Lab 243
11.1. Generelle Information . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 243

11.1.1. Lernziele (student-centered learning outcomes) . . . . . . . . . . . 243
11.1.2. Inhalte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 244

11.2. Aktivitätsmodell . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 245
11.2.1. Beschreibung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 246
11.2.2. Verwendete Patterns . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 247

11.3. Action Research . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 249

12.Significant Learning Lab - Informatik 250
12.1. Generelle Information . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 250
12.2. Lernziele (student-centered learning outcomes) . . . . . . . . . . . . . . . 250

12.2.1. Inhalte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 250
12.3. Aktivitätsmodell . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 251

12.3.1. Vorschläge für Informatik-bezogene Problem Proposals . . . . . . 251
12.4. Action Research . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 252

IV. Conclusio 253

13.Conclusio 254
13.1. Zusammenfassung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 254
13.2. Weiterführende Überlegungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 257

Anhang 259

Literaturverzeichnis 501

xiv



Abbildungsverzeichnis

2.1. Aufbau der Arbeit . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8

5.1. Synergetische Beziehung zwischen Echtheit, bedingungslose, positive Wert-
schätzung und Empathie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43

5.2. Signifikantes, ganzheitliches Lernen, übernommen und adaptiert aus: (Motschnig-
Pitrik und Mallich, 2002, S. 4, vgl.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 53

5.3. Reziproke Wechselwirkungen der Prozessbedingungen . . . . . . . . . . . 56
5.4. Eine schematische Darstellung des Entwicklungsprozesses, übernommen

und adaptiert aus: (Rogers, 1983/2005, S. 452/456, vgl.) . . . . . . . . . 57

6.1. Das instruktionale Kontinuum, übernommen und adaptiert aus: (Rogers
und Freiberg, 1994, S. 190, vgl.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 80

7.1. Die drei Ebenen des Lernens bei konventionellem Unterricht und bei
PCeL, übernommen aus: (Derntl, 2005b, S. 31) . . . . . . . . . . . . . . 116

7.2. Eine Tag-Cloud der meistbenutzten Tags der Webseite flickr.com, Jakob
Voss, http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:TagCloudBasedOn-
Flickr.png, letzter Besuch: 15. November 2009 . . . . . . . . . . . . . . . 122

7.3. UML Anfangszustand . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 133
7.4. UML Aktivität . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 133
7.5. UML Zusammengesetzte Aktivität . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 134
7.6. UML Übergang . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 134
7.7. UML Gleichzeitige Übergänge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 135
7.8. UML Entscheidung(Verzweigung) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 136
7.9. UML Endzustand . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 136
7.10. UML Verantwortlichkeitsbereiche, übernommen aus: (Derntl, 2005a, S. 11) 137
7.11. (1), (2) und (3) zeigen unterschiedliche Präsentationsmöglichkeiten von

Einschränkungen, übernommen aus: (Derntl, 2005b, S. 86) . . . . . . . . 138
7.12. PCeL UML Stereotyp «Pattern» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 139
7.13. PCeL UML Stereotyp «web-based» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 140
7.14. PCeL UML Stereotyp «present» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 140
7.15. PCeL UML Stereotyp «blended» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 140
7.16. http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=CourseTypes, letzter Be-

such: 15. November 2009 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 142
7.17. http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=Evaluation, letzter Be-

such: 15. November 2009 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 143

xv



Abbildungsverzeichnis

7.18. http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=General, letzter Besuch:
15. November 2009 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 143

7.19. http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=Feedback, letzter Besuch:
15. November 2009 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 143

7.20. http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=InteractiveElements, letz-
ter Besuch: 15. November 2009 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 144

7.21. http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=ProjectBasedLearning, letz-
ter Besuch: 15. November 2009 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 144

7.22. LOGO Square . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 166
7.23. Ein Objekt „Automobil“ in Squeak Samlltalk, das ähnlich der Schildkröte

in LOGO über einfache Befehle gesteuert werden kann, OLPC user: Jaco-
bolus, http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:EToys_on_OLPC-
dual_mode_display.jpg, letzter Besuch: 15. November 2009 . . . . . . . . 168

10.1. UML PCeL Aktivitätsdiagramm Legende, übernommen und adaptiert aus:
(Derntl, 2005a, S. 8, vgl.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 241

11.1. Significant Learning Lab Aktivitätsmodell . . . . . . . . . . . . . . . . . 245
11.2. http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?pattern=StaffMeeting, letzter Be-

such: 24. November 2009 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 247

xvi



Tabellenverzeichnis

7.1. Beispiel eines Lernvertrags, übernommen und adaptiert aus: (Bauer u. a.,
2006, S. 20, vgl.) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 161

7.2. PCeL Patterns für nicht-direktive Tätigkeiten, übernommen aus: (Derntl,
2005b, S. 164) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 163

7.3. Frei zugängliche LOGO-Lernumgebungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 165

8.1. Angaben zu den interviewten Personen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 177

xvii



Abkürzungen

Anm. d. Aut. Anmerkung des Autors
et al. et alii/ae, und andere
etc. et cetera, und so weiter
PCeL person-centered eLearning, personzentriertes eLearning
sic so
u. a. und andere
usw. und so weiter
vgl. Vergleich
VoIP voice over IP, Internettelefonie
z. B. zum Beispiel

xviii





1. Motivation

Während des Lehramt-Studiums „Informatik und Informatikmanagement/Psychologie
und Philosophie“ wurde der Autor des vorliegenden Werks mit unterschiedlichen Lehr-
stilen und Lernsituationen konfrontiert. Auffallend ist, dass Lehrveranstaltungen, welche
in guter Erinnerung behalten wurden und bei denen der Autor überzeugt ist, persönlich
am meisten davon profitiert zu haben, ähnliche grundlegende Momente aufwiesen.

Diese umfassten einerseits den Eindruck, welchen die jeweilige Lehrperson hinterlas-
sen hatte. War diese verständnisvoll, offen für Diskussionen, welche von Studierenden
angeregt wurden, einfühlend in so fern als dass sie Standpunkte der Lernenden nach-
zuvollziehen versuchte und humorvoll, so fühlte sich der Autor meist angeregt, sich
ausführlicher für das jeweilige Fach vorzubereiten.

Weiters war die Form, in welcher ein Kurs abgehalten wurde, entscheidend, ob In-
teresse für die weitere Beschäftigung mit einem Gebiet und der intensiveren Auseinan-
dersetzung damit geweckt wurde. Konnten Studierende sich untereinander und mit den
Vortragenden auf unterschiedliche Weise austauschen, etwa in Diskussionsrunden, per
eMail oder in Internetforen, und war man als Studierende/r mehr oder weniger mit-
verantwortlich für die Gestaltung des jeweiligen Lehrangebots, so war dies manchmal
herausfordernd, doch alles in allem sehr angenehm, da man einerseits die eigenen Fähig-
keiten im Umgang mit anderen verfeinern konnte und darüber hinaus die Möglichkeit
hatte, sich mit Bereichen auseinanderzusetzen, die einem persönlich wichtig waren.

In besonderer Weise fand der Autor die Seminare, welche nach personenzentrierten
Gesichtspunkten geleitet wurden, ansprechend, da diese zusätzlich zu einer riesigen Fülle
an Information Platz für persönliches Einbringen und persönlichen Ausdruck boten, wo-
durch ein Lernen ermöglicht wurde, welches Carl Rogers als „signifikantes Lernen“ (Ro-
gers, 1973/2004, S. 274) bezeichnet und bei dem der Mensch mit seinem Wissen, seinen
Fähigkeiten und seinen Emotionen in das Zentrum der Überlegungen rückt (Motschnig-
Pitrik, 2005, S.4, vgl.).

In Reflexion der eigenen Erfahrungen und in Anbetracht der Ergebnisse umfassender
Studien (Cornelius-White, 2007b) ist der Autor der Ansicht, dass diese Art des Un-
terrichtens und Lernens, welche schon vor einem halben Jahrhundert propagiert und
erforscht, jedoch bis heute nicht weitgehend gefördert wurde, Lehramtstudent/innen,
insbesondere des Fachs „Informatik und Informationsmanagement“ zugänglich gemacht
werden sollte, damit diesen eine Möglichkeit geboten wird, sich persönlich und insbeson-
dere als zukünftige Lehrperson in je individueller Weise weiterzubilden und in weiterer
Folge eine Basis und Anlaufstelle für personenzentrierten Unterricht an der Schule ge-
schaffen werden kann.
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1. Motivation

Da Lehrpersonen im Informatikunterricht mehr Freiraum zur Gestaltung der Lernat-
mosphäre haben als es in anderen Fächern der Fall ist, scheint Informatik besonders gut
geeignet zu sein, um personenzentriertes Lernen zu ermöglichen. Überlegungen in dieser
Arbeit gehen von Informatikkompetenzen aus, sollen jedoch auf andere Fachbereiche
einfach anpassbar sein.
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2. Einleitung

2.1. Relevanz des Themas

Die vorliegende Arbeit ist von der Annahme geleitet, dass Unterricht im Sinne eines
personzentrierten Ansatzes, so wie ihn Carl Rogers prägte, signifikantes Lernen fördert.
Signifikantes Lernen geht über reines Faktensammeln hinaus. „Es ist ein Lernen, das
etwas ändert - im Verhalten des einzelnen, in den von ihm zukünftig einzuschlagenden
Handlungsweisen, in seinen Einstellungen und in seiner Persönlichkeit. Es ist ein durch-
dringendes Lernen, nicht nur eine Zunahme an Wissen, sondern etwas, das jeden Teil
seiner Existenz betrifft und durchdringt (Rogers, 1973/2004, S. 274).“

Eine große Anzahl an Studien (Cornelius-White, 2007b, S. 22, vgl.), (Rogers, 1983, S.
197-217, vgl.), (Tausch und Tausch, 1998, vgl.) belegt, dass ein Zusammenhang zwischen
einem personenzentrierten Setting und folgenden Ergebnissen bei Lernenden besteht:

• Stärkere Beteiligung

• Intensiveres kritisches Denken

• Mehr Zufriedenheit

• Geringere Durchfallrate

• Stärkeres Selbstwertgefühl

• Höhere verbale Leistungen

• Höhere Leistung in Mathematik

• Mehr positive Motivation

• Stärkere soziale Vernetzung

• Bessere Noten

• Weniger störendes Verhalten

• Mehr Anwesenheit

• Stärkere Wahrnehmung der eigenen Leistung

• Mehr kreatives Denken und Spontanität (Rogers, 1983, S. 203, vgl.)
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2. Einleitung

Wird der Fokus auf Lehrpersonen gesetzt, welche ihren Unterricht dem personzentrierten
Ansatz folgend gestalten, so kann festgehalten werden, dass sie (Rogers, 1984, S. 164,
vgl.):

• stärker auf die Gefühle der Schüler/innen eingehen,

• im Unterricht mehr Gedanken der Schüler/innen aufgreifen,

• mehr mit den Schüler/innen diskutieren(Dialoge),

• die Schüler öfter loben,

• mit mehr Übereinstimmung sprechen (weniger ritualisiert),

• die Lerninhate stärker auf den individuellen Bezugsrahmen der Lernenden zu-
schneiden,

• im Unterricht öfter lächeln.

Besonders in Hinblick auf den Informatikunterricht bietet die Unterstützung eines Lerner-
fördernden Klimas Möglichkeiten, um Schüler/innen mit ihren je unterschiedlichen Ein-
stellungen, Interessen und Fähigkeiten in ihrer individuellen Entwicklung zu unterstüt-
zen, da personenzentriertes Lernen (Motschnig-Pitrik, 2004, S. 15):

• „eigeninitiativ, anders ausgedrückt, selbstgesteuert ist,“

• „auf die Lösung realer, authentischer Probleme abzielt,“

• „mit interpersonalen Beziehungen, die das Klima prägen, eng verknüpft ist und
folglich nur in Beziehungen mit anderen erfolgen kann,“

• „durch ein reichhaltiges, breites Angebot an Informationen und Möglichkeiten un-
terstützt wird,“

• „zwar einer Art des Seins (die Grundhaltungen zeichnen ein („Way of being“))
entspringt, sich jedoch in zielgerichtetem Verhalten, also auch Handeln, äußert.“

Um eine Gruppe nach personenzentrierten Gesichtspunkten zu begleiten, ist es notwen-
dig, das traditionelle Bild des Lehrers als Lenker und Anführer etwas beiseite zu schieben
und sich stattdessen auf den Prozess, welcher in einer derartigen Gruppe stattfindet wie
jede/r andere Teilnehmer/in als ganze Person, intellektuell sowie emotional, einzulassen.
Carl Rogers zeigt auf, dass es sich bei einer solchen unterstützenden, helfenden Tätigkeit
weniger um kompakte, linear anwendbare Methoden als vielmehr um Kompetenzen han-
delt, die vorwiegend durch Erfahrung erworben und verfeinert werden können (Rogers
und Rosenberg, 1980, S. 85, vgl.). Die Bereitstellung der Möglichkeit, Erfahrungen im
Umgang mit anderen sammeln zu können, bei welchen durch den Versuch, sich kongru-
ent, akzeptierend und empathisch zu verhalten, der Mensch mit seinen Gefühlen und
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seinem Wissen ins Zentrum der Kommunikation rückt, stellt einen der Antriebspunkte
für eine sorgfältige Ausarbeitung eines personenzentrierten Angebots in der universitären
Lehrer/innenausbildung dar.

Neben der flexiblen, helfenden (Rogers, 1983/2005, S. 349, vgl.) Rolle, welche unter-
stützende Lehrpersonen in einer personenzentrierten Gruppe einnehmen, ist besonders
das vorhandene Setting und die Wahrnehmung desselben durch Lernende ausschlagge-
bend dafür, ob signifikantes, persönlich wertvolles Lernen stattfinden kann (Motschnig-
Pitrik, 2004, vgl.), (Motschnig-Pitrik, 2005, S. 15, vgl.).Um ein Lernklima zu schaffen, in
welchem Akzeptanz und emphatisches Verstehen ausgedrückt werden können und jede/r
Lernende sich in einer für sie/ihn geeigneten, persönlich ansprechenden Weise weiterbil-
den und darüber hinaus aus der aufgewandten Zeit tiefgreifenden Wert schöpfen kann,
ist es im höchsten Maße wichtig, eine große Auswahl an Ressourcen bereitzustellen, den
Rahmen des Angebots grob zu strukturieren und klar abzugrenzen, ein geeignetes Be-
wertungsschema für zu erbringende Leistungen gemeinsam mit Lernenden zu erarbeiten
und fortlaufend Evaluierungen zur Angemessenheit der Unterlagen, der Art und Weise
der Unterstützung durch die Lehrperson oder des subjektiven Lerngehalts durchzuführen
(Motschnig-Pitrik, 2006, S. 109, vgl.), (Motschnig-Pitrik, 2005, S. 9/10, vgl.).

Eine weitere Annahme, auf welche sich das vorliegende Werk stützt, besteht in der
Überzeugung, dass neue Medien, insbesondere die Möglichkeiten, virtuelle Lerncom-
munities zu schaffen, die riesige Fülle an Information im Internet zu nutzen, Online-
Feedback-Möglichkeiten einzurichten und ähnliches, sich sehr gut dazu eignen, einen
personenzentrierten Unterricht zu fördern.

Beim Konzept des Person Centered eLearning wird besonders Bedacht darauf genom-
men, dass es eines enormen Zeitaufwands von Lehrpersonen bedarf, wenn in Lehrver-
anstaltungen auf Interessen Einzelner oder kleiner Gruppen eingegangen werden sollte.
Neue Technologien können eingesetzt werden, um Ressourcen im Internet, konkret auf
Lernplattformen bereitzustellen. Darüber hinaus kann das „world wide web“ als Wissens-
quelle genutzt werden. Das Einrichten einer Kurs-Homepage erleichtert Organisation und
Strukturierung von Lernangebot. Weblogs, Chatrooms, Internetforen und ähnliche Tools
zur sozialen Vernetzung können für den Austausch unter Teilnehmer/innen, zwischen
Lehrpersonen und Teilnehmer/innen oder zur Kommunikation zwischen den fazilitativ
wirkenden Lehrpersonen in Anspruch genommen werden.

Darüber hinaus bieten neue Medien unterschiedliche, ansprechende Möglichkeiten zur
Kursevaluation oder zur Gestaltung von Abgaben als Benotungsbedingungen (Motschnig-
Pitrik, 2005, S. 9f, vgl.), (Derntl, 2005b, S. 29, vgl.). Somit können Lehrpersonen mehr
Zeit damit verbringen, ihre Fähigkeiten im Zuhören und Verstehen der Anliegen von
Lernenden zu erweitern, zu kommunizieren, spezielles Material bereitzustellen und för-
derlich und unterstützend zu wirken.

Die Zusammenstellung von Person Centered eLearning Elementen kann unter anderem
auf Basis von Patterns erfolgen. Kursstrukturen werden hierbei in konventioneller Form,
mit Hilfe von UML-Aktivitätsdiagrammen, modelliert und bei der Anwendung evaluiert.
Ist ein Szenario in der Praxis erfolgreich, so können daraus generische Patterns abgeleitet
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und als eLearning Module bereitgestellt werden (Motschnig-Pitrik, 2005, S. 10, vgl.). Ein
Repository derartiger Patterns, auf welches in dieser Arbeit näher eingegangen wird, ist
unter http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/1 zu erreichen (Derntl, 2005b, S. 169, vgl.).

2.2. Arbeits-Hypothese

Mein primäres Forschungsinteresse in dieser Arbeit besteht darin, unter Berücksichti-
gung des PCeL-Konzepts Wege zu erkunden, um den personzentrierten Ansatz in der
universitären Lehrer/innenausbildung, insbesondere für das Fach Informatik und Infor-
mationsmanagement, zu etablieren.

Die Ergebnisse dieser Analyse werden als Ausgangspunkt für die exemplarische, praxis-
bezogene Ausarbeitung eines Blended Learning Seminars herangezogen, in welchem
grundlegende, für den Lehrberuf generell und im Speziellen für den Informatikunterricht
als bedeutsam erachtete Konzepte des personzentrierten Ansatzes vermittelt werden soll-
ten. Hierbei sollten generelle Ziele des personenzentrierten Lernens berücksichtigt und
zum Ausdruck kommen. Diese umfassen (Rogers, 1983, S. 3, vgl.), (Motschnig-Pitrik,
2004, S. 7):

• „Praktizieren eines partizipatorischen Ansatzes in allen Aspekten des Lernens und
der Entscheidungsfindung;“

• „Schaffung eines vertrauensvollen Klimas, in dem die Neugierde und der natürliche
Wissenstrieb sich am besten entfalten und wachsen können;“

• „Die Unterstützung der Lernenden bei der Erreichung jener Ergebnisse, die sie
selbst anstreben und für wesentlich erachten, um ihren Selbstwert und ihr Vertrauen
aufzubauen, bei gleichzeitiger Einhaltung des Lehrplans“

• „Entdecken der Spannung, die im selbst initiierten Lernen steckt, die Studierende
dazu führt, lebenslange Lerner zu werden;“

• „Entwicklung der Grundhaltungen der Echtheit, Authentizität oder Transparenz,
des Respekts oder der Akzeptanz und des tiefen Verstehens, welche die Forschung
als höchst effektiv für die Förderung von Lernprozessen nachgewiesen hat;“

• „Unterstützung der Lehrenden in deren Fähigkeiten, aus den Interaktion(en, Anm.
des Autors) mit Lernenden Bereicherung und Persönlichkeitswachstum zu erfah-
ren.“

1Zuletzt besucht: 3. März 2010
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2.3. Methode

Anhand unterschiedlicher Artikel und Studien sollen Kernelemente des personzentrier-
ten Ansatzes nach Carl Rogers dargestellt werden. Ergänzend soll, einer phänomeno-
logischen Argumentationsweise folgend, versucht werden, sinnstiftende Teilaspekte des
humanistischen Gedankenguts ausführlicher zu beleuchten (Hutterer, 1984, S. 37, vgl.).
Darüber hinaus wird der personenzentrierte Unterricht in Bezug auf traditionelle Lehr-
formen kritisch untersucht und in einen Vergleich zu konstruktivistischen Lerntheorien
gebracht.

Ausserdem soll abgewogen werden, inwiefern neue Medien den personzentrierten An-
satz unterstützen können und welche Technologien als unterstützend betrachtet werden
können, wenn sie adäquat in Lehr/Lernangebote integriert werden.

Neben diesen theoretischen Überlegungen stützt sich die Arbeit auf die Auswertung
mehrerer problemzentrierter Interviews, welche mit Studierenden der Universität Wien
durchgeführt wurden, die ein Seminar, das am personzentrierten Ansatz ausgerichtet
gestaltet war, besuchten (Witzel, 1985, S. 227-255), (Meuser und Nagel, 1991, S. 441-
468). Diese werden anhand einer qualitativen Inhaltsanalyse ausgewertet (Mayring, 2000,
S. 468-475).

Die Synthese aus den Ergebnissen, welche sich aus der theoretischen Betrachtung
sowie bei der Auswertung der Interviews ergeben, bildet die Basis für die Strukturierung
und die Aufbereitung des Inhalts für ein Blended Learning Seminar, in welchem der
personzentrierte Ansatz Studierenden des Lehramts Informatik nähergebracht werden
soll.

2.4. Aufbau

Um den Blick auf das zu untersuchende Forschungsgebiet zu schärfen, ist es notwendig,
zuerst die bis zum heutigen Tage bestehende Kontroverse zwischen einem traditionellen
Lehransatz und dem von Carl Rogers postulierten personzentrierten Ansatz offenzulegen.
Nachfolgend werden die Grundelemente dieser Lehr- und Lernform unter Bezugnahme
auf Rogers´ Aussagen bezüglich einer förderlichen zwischenmenschlichen Beziehung so-
wie auf dessen Persönlichkeitstheorie detailliert erörtert, philosophisch fundiert, durch
aktuelle Studien gestützt und mit der konstruktivistischen Lerntheorie kontrastiert.

Anschliessend wird auf grundsätzliche Möglichkeiten der Gestaltung personenzentrier-
ten Lernens eingegangen. Die Explikation beispielhafter Berichte, Abhandlungen und
themenbezogener Studien sollte ein Bild davon geben, wie derartiger Unterricht ausse-
hen kann und welche Vor- oder Nachteile er gegenüber anderen Unterrichtsformen hat.

Nachfolgend sollten bestehende Modelle personenzentrierter Lehrer/innentätigkeit kri-
tisch untersucht und auf die Eignung für PCeL-Kurse im Studienfach Lehramt Informa-
tik und Informationsmanagement geprüft werden. Hierbei wird ein Hauptaugenmerk
darauf gelegt, häufig behandelte oder als wichtig erachtete Punkte aus vorliegendem
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Abbildung 2.1.: Aufbau der Arbeit

Datenmaterial zu filtern und Kernthesen zur Struktur und zum Angebot einer perso-
nenzentrierten Lehrer/innenausbildung zu synthetisieren.

Ein Schlüsselkapitel der Arbeit stellt die Behandlung neuer Medien im tertiären Bil-
dungsbereich und insbesondere die ausführliche Erläuterung des Person-Centered eLear-
ning Konzepts dar. Hier soll ein Einblick in die umfassenden Möglichkeiten der Umset-
zung des personzentrierten Ansatzes mit Hilfe moderner Computertechnologien gegeben
werden und ein Systematisierungsschema personenzentrierter Lernaktivität in Form von
Patterns vorgestellt werden.

Um eine realistische, praxisbezogene Ausgangslage für die Ausarbeitung personen-
zentrierter universitärer Kurse zu schaffen wurden im Zuge dieser Arbeit problemzen-
trierte Interviews mit Studierenden der Universität Wien durchgeführt, welche einen
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2. Einleitung

Kurs, der am personzentrierten Ansatz orientiert war, besucht hatten. Die Ausarbei-
tung der Interviews dient der Komplettierung, Revision oder Vertiefung der aus dem
zuvor untersuchten Basismaterial abgeleiteten inhaltlichen Zusammensetzung derartiger
Seminare. Darüber hinaus sollten Möglichkeiten der Strukturierung sowie methodische
Schwerpunkte unter Reflexion der angeführten theoretischen Darstellungen festgehalten
werden.

Anschliessend wird aufbauend auf die durchgeführte Literaturrecherche und die fest-
gehaltenen Ergebnisse der Interviewauswertung ein prinzipielles, auf Person-Centered
eLearning aufbauendes Schema für die konkrete Ausarbeitung von personenzentrierten
Kursen für Studierende des Lehramt Informatik entwickelt, welches letztlich in Form
eines Designs für ein Seminar angepasst und implementiert wird.
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Teil I.

Theoretische Betrachtungen
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3. Anlässe (und Hindernisse) für personenzentrierten

Unterricht

„Die Grundlage der Demokratie ist allgemeines Stimmrecht. Allgemeines
Stimmrecht macht jeden Menschen zum Herrscher. Wenn jeder Mensch ein
Herrscher ist, dann braucht jeder Mensch die Erziehung, die ein Herrscher
haben muß ... Das Hauptziel eines demokratischen Erziehungssystems ist die
Erziehung von Herrschern (92) (Hutchins, 1949, zitiert in: Rogers, 1983/2005,
S. 337).“

Ausgehend von eigenen Erfahrungen in der Lehrtätigkeit und unter Bezugnahme auf
humanistische therapeutische Grundlagen, stellt Carl Rogers, der berühmteste ameri-
kanische Psychologe des 20. Jahrhunderts und Begründer der klientenzentrierten Psy-
chotherapie, ein Konzept des Unterrichts vor, welches den Blickwinkel auf Lehrer/innen
und Schüler/innen als in persönlicher Beziehung zueinander stehende Mitglieder einer
Lerngemeinschaft richtet.

In der konstruktiven, ganzheitlichen Auseinandersetzung mit Problemen, welche die
Erfahrungswelt des/der Schülers/in betreffen, wird vor allem gelernt, mit ständiger Ver-
änderung umgehen zu können und Lernen als einen lebenslangen Prozess zu fassen.

Ist eine erzieherische Situation gegeben, in welcher Lernende sich möglichst unbedroht
mit Dingen beschäftigen können, welche für die eigene kognitive Entwicklung und für
persönliches Wachstum als wichtig wahrgenommen werden, so kann davon ausgegan-
gen werden, dass nachhaltiges, funktionales Lernen von statten geht. In einem derarti-
gen demokratischen Setting können sich Individuen entwickeln (Rogers, 1983/2005, S.
338/339),

• „die imstande sind, selbst-initiierte Handlung zu unternehmen und für diese Hand-
lung verantwortlich zu sein;

• die fähig sind zu intelligenter Wahl und zur Selbstlenkung;

• die kritische Lernende und imstande sind, die Beiträge anderer zu bewerten;

• die Kenntnisse erlangt haben, die für die Lösung von Problemen relevant sind;

• die, was noch wichtiger ist, imstande sind, sich neuen Problem-Situationen flexibel
und intelligent anzupassen;

• die einen anpassungsfähigen Ansatz zu Problemen internalisiert haben und jede
Erfahrung frei und kreativ nützen;
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3. Anlässe (und Hindernisse) für personenzentrierten Unterricht

• die imstande sind, bei all diesen verschiedenen Tätigkeiten wirkungsvoll mit ande-
ren zusammenzuarbeiten;

• die nicht um des Beifalls der anderen willen arbeiten, sondern im Sinne ihrer
eigenen sozialisierten Ziele.“

Es können persönliche Kompetenzen und Einstellungen entwickelt werden, die in einer
modernen, beständig fortschreitenden Gesellschaft als ausserordentlich wichtig einzustu-
fen sind. Wer gelernt hat zu lernen, mit neuen Umständen flexibel zu interagieren, und
erkennt, dass kein Wissen je als absolut sicher gefasst werden kann, sondern nur der
Prozess des Suchens nach Wissen eine Grundlage für Sicherheit bietet (Rogers, 1989b,
S. 304, vgl.), hat wahrscheinlich wenig Schwierigkeiten, sich in einer Welt ständig wach-
sender Komplexität und Differenziertheit, wie wir sie heute vorfinden, zurechtzufinden.

Betrachtet man ausgehend von dieser Hypothese nun etwa die wissenschaftlichen Be-
reiche der Informatik und des Informationsmanagements, lässt sich festhalten, dass es
sich hierbei um Fachgebiete handelt, welche sich in verschiedenste, interdisziplinäre Rich-
tungen in rasantem Tempo weiterentwickeln, neue Erkenntnisse liefern und in einem
breitem wirtschaftlichen Spektrum praktische Anwendung finden. Möchte man in diesen
Bereichen Fuß fassen, ist es notwendig, sich schnell auf neue Technologien und Paradig-
men einstellen zu können und detaillierte, spezifische Kompetenzen, welche der Einschät-
zung der individuellen Fähigkeiten entsprechen, an den Tag zu legen. Darüber hinaus ist
es von Vorteil mit Belastungssituationen in geeigneter Weise umgehen zu können und
in Projekten und Arbeitsteams in effizienter, konstruktiver Weise mit fachlichen und
zwischenmenschlichen Problemen und Schwierigkeiten umgehen zu können.

Wie kann Unterricht diesen Anforderungen, welche mit hoher Wahrscheinlichkeit auch
in anderen Fachgebieten und Lebensbereichen in ähnlicher Weise angetroffen werden
können, begegnen? Siehe hierzu auch: (Rogers, 1973/2004, S. 284, vgl.)

„Die Weiterentwicklung von Kompetenzen betrifft Lernende als individuelle Personen
mit ihrem jeweils spezifischen Anlass zum Lernen, mit ihren biografiegebundenen Selbst-
deutungen und Lebensentwürfen (Kunze, 2005, S. 23).“ Obwohl aus alltäglicher Erfah-
rung eine positive Einstellung als Schlüssel zu einem erfüllten Leben als auch Berufsall-
tag und Kompetenzen wichtiger als reines Wissen gesehen werden, zeigen traditionelle
Curricula meist eine andere Gewichtung (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 85, vgl.).

Die Struktur konventionellen Unterrichts, in welcher ein hierarchisches Macht- und
Beziehungsgefälle vorherrscht, Lehrer/innen als Inhaber des Wissens gelten, die meiste
Zeit über ein Klima der Bedrohung eigener Erfahrungswerte unterschwellig oder expli-
zit anzutreffen ist, über Freiheit und Verantwortung gelernt wird, diese demokratischen
Grundsätze aber nicht gelebt werden und ausschliesslich der Intellekt geschult wird,
scheinen eher wenige Möglichkeiten für eine experientielle, ganzheitliche Lernerfahrung,
in welcher Logik und Intuition, Ratio und Gefühl, Konzept und Erfahrung sowie Be-
griff und Bedeutung in Verbindung zueinander aufscheinen, zu bieten (Rogers, 1983, S.
19/20/185-188, vgl.).
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3. Anlässe (und Hindernisse) für personenzentrierten Unterricht

Wird eine Unterrichtsatmosphäre geschaffen, in der sich Lernende im Zuge eines kon-
tinuierlichen Lernprozesses, welcher neben kognitivem Wissen Platz für persönliches
Wachstum lässt, in Selbst-Disziplin und Verantwortung üben können, Lehrpersonen als
unterstützende Begleiter die Verantwortung für diesen Lernprozess mit anderen, etwa
Schüler/innen und Eltern, teilen und durch die Bereitstellung von Ressourcen bei der
persönlichen Organisation der Lernenden, ob alleine oder in Gruppen, zur Seite stehen,
so lässt sich die Tendenz erkennen, dass Lernen, sowohl auf akademischer wie auf persön-
licher und sozialer Ebene, tiefgründiger ist und schneller vorangeht als dies in traditio-
nellen Klassenzimmern beobachtet werden kann (Rogers, 1983, S. 188/189/202/203/207,
vgl.).

Beim Lernen in einer personenzentrierten Umgebung werden somit nicht lediglich
Schwerpunkte auf Emotion oder Ausarbeitung von (sozialen) Fähigkeiten mit Ausspa-
rung des intellektuellen Bereichs gesetzt, sondern Wissen, Affekt und Kompetenz haben
gleichen Stellenwert und die Entwicklung in all diesen Bereichen in Verbindung zuein-
ander wird intensiv gefördert (Rogers, 1980, S. 263, vgl.). Carl Rogers erörtert in einem
Interview zur Gestaltung eines personenzentrierten Ausbildungsgangs 1981: „I am a per-
son who is reasonably sensitive emotionally, fairly intuitive, but I also like the fact that
I have a brain, and I like to use it (Natiello, 2001, S. 97).“

„Nachhaltiges Lernen folgt keinem mechanistischen Didaktikansatz beziehungsweise
keiner einseitig kognitiv ausgerichteten Bildung, sondern ist ein vielschichtiger Prozess,
der von personalen, sozialen, situativen und organisationalen, nicht kalkulierbaren, sich
wechselseitig beeinflussenden Faktoren bestimmt ist (Kunze, 2005, S. 22).“

Eine solche Lernsituation, in welcher nachhaltiges und persönlich wertvolles Lernen
stattfindet, ist vorwiegend bestimmt durch Beziehungsqualitäten, welche etwa durch das
Zugestehen verantwortlicher Freiheit, durch das Eingehen auf Gefühle oder bei Kommu-
nikation auf persönlicher Ebene in die Gruppe getragen werden und sich als Interakti-
onsbasis in der Lerngemeinschaft festigen (Rogers, 1983, S. 202/203, vgl.).

Geht der/die Lehrer/in aus eigener Überzeugung das Risiko ein, im Klassenzimmer
soweit er/sie es für angemessen hält er/sie selbst zu sein, sich als Unterstützer/in des
Lernens, als (Mit-)Lerner zu betrachten, ist er/sie in Begriff, offener für die bewusste
Wahrnehmung eigener Erfahrungen und Emotionen zu werden und Wege zu finden, mit
diesen umfassenden, manchmal vielleicht kontrovers wirkenden Eindrücken in konstruk-
tiver Weise umzugehen (Rogers, 1983, S. 39/40, vgl.). Eine derartige Einstellung kann
neben dem Einbringen eines dynamischen, ganzheitlichen Moments in jegliche Form von
Beziehung möglicherweise ein Stück weit davor bewahren, aus Verdruss und Überlastung
auszubrennen (Rogers, 1983, S. 25, vgl.) Siehe hierzu: (Zechmeister), (Hofinger u. a.).

Reinhard und Anne-Marie Tausch konnten in einer Reihe von Studien, die sie zur
personenzentrierten Haltung in deutschen Schulen durchführten, belegen, dass Leh-
rer/innen, welche in hohem Maß fazilitatives, unterstützendes Verhalten zeigen, mit
ihren Stunden und mit sich selbst zufriedener sind. Darüber hinaus werden sie von
Schüler/innen positiver wahrgenommen und deren Unterricht als angenehmer empfun-
den. Ausserdem weisen Lernende in einem solchen Setting mehr Spontaneität, Eigenini-
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tiative, Unabhängigkeit und höhere intellektuelle Beteiligung auf (Rogers, 1983, S. 217,
vgl.).

Im Rahmen einer dieser Untersuchungen konnten 26 Lehrer/innen aus unterschiedli-
chen Schultypen an einer intensiven Selbsterfahrungsgruppe teilnehmen. 73 Prozent der
Teilnehmer/innen wiesen nach dieser Erfahrung nachhaltiges Persönlichkeitswachstum
auf. Selbstkonzept sowie persönliche Beziehungen wurden verbessert und emotionale Pro-
bleme seltener. Des weiteren wurde die Art der Unterrichtsgestaltung verändert (Rogers,
1983, S. 218, vgl.). In der universitären Lehrer/innenausbildung könnten die Möglich-
keiten der Selbsterfahrung und Persönlichkeitsentwicklung, wie sie ein personenzentrier-
tes Setting bietet, mit hoher Wahrscheinlichkeit sehr gut zum Finden, Erproben und
Evaluieren eines eigenen Lehrstils genutzt werden (Teml, 1999, S. 51, vgl.). Die Hervor-
hebung des Beziehungsaspektes und das Einüben hilfreicher Kommunikationstechniken
kann möglicherweise ein Stück weit dazu beitragen, dass in der späteren Berufswelt Be-
ziehungsschwierigkeiten nicht das größte Problem darstellen (Cornelius-White, 2007b, S.
3/4, vgl.).

Ähnliche Ergebnisse fanden auch David Aspy und Flora Roebuck, welche die Wir-
kungen Rogers´ therapeutischer Beziehungsqualitäten in Unterrichtssituationen in den
Vereinigten Staaten und sieben anderen Ländern erforschten. In ihren Studien entdeck-
ten sie etwa, dass Schüler/innen in einem unterstützenden Lernklima weniger Tage im
Jahr vom Unterricht fernbleiben, weniger disziplinäre Probleme verursachen, ein höheres
Selbstwertgefühl besitzen und bessere akademische Ergebnisse liefern (Rogers, 1983, S.
202/203, vgl.). Lehrpersonen, die fazilitativ wirken, führen öfter persönliche Dialoge mit
Schüler/innen und lächeln häufiger in ihren Stunden (Rogers, 1983, S. 210, vgl.).

Eine von Jeffrey Cornelius-White an der Missouri State University exerzierte Meta-
Analyse 119 deutsch- sowie englischsprachiger Studien, die in den Jahren 1948 bis 2004
in den USA, den Philippinen, Brasilien, Deutschland und England durchgeführt wurden,
zeigt, dass personenzentrierte Beziehungen im Unterricht in Betracht messbarer Ergeb-
nisse auf kognitiver, Verhaltens- und affektiver Ebene bei Schüler/innen effektiv sind.
Aus dem Datenmaterial geht evident hervor, dass Partizipation, Zufriedenheit, Lern-
motivation, Selbstachtung und soziale Fähigkeiten in starkem Zusammenhang mit dem
Vorhandensein personenzentrierter Faktoren im Unterricht stehen. Darüber hinaus wird
durch die Ausarbeitung nahe gelegt, dass fazilitative Beziehungseigenschaften in deren
Gesamtheit, als Gestalt, ohne besondere Hervorhebung eines spezifischen unterstützend
scheinenden Verhaltens, am wirksamsten sind (Cornelius-White, 2007b, S. 18/19).

Bei der Etablierung eines personenzentrierten Settings stellt der damit in Zusam-
menhang stehende persönliche Aufwand wahrscheinlich die größte Herausforderung dar.
Dieser besteht etwa darin, die eigene Haltung im Klassenzimmer immer wieder zu reflek-
tieren und mit den Wahrnehmungen der anderen Lernenden abzugleichen, eigene Bezie-
hungsqualitäten konstant weiterzuentwickeln, ein breites Repertoire an Unterrichtsme-
thoden anbieten zu können und Informationsmaterial für die individuellen Lernansprü-
che der Lernenden bereitzustellen. In weiterer Folge kann sich die prozessorientierte Or-
ganisation eines derartigen Angebots, welche etwa das Finden von geeigneten Räumlich-
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keiten oder das Abgleichen eigener Vorstellungen mit denen bemühter Co-Fazilitatoren
beinhaltet, zeitintensiv gestalten. In diesen Punkten können neue Medien, insbesonde-
re die Möglichkeiten, welche das Internet und Webanwendungen bieten, eine enorme
Hilfestellung leisten (Motschnig-Pitrik, 2005, S. 2/3, vgl.).

Um personenzentrierten Unterricht prinzipiell ermöglichen zu können, muss eine Vor-
bedingung erfüllt sein. Die impliziten Einstellungen, dass Menschen in ihrer individuellen
Entwicklung vertraut und Verantwortung über deren Lernen geteilt werden kann, müs-
sen institutionell anerkannt, besser noch gefördert werden (Rogers und Freiberg, 1994, S.
212, vgl.). Wenn Enthusiasmus beim Lernen die Administration misstrauisch macht, so
ist es schwer, eine personenzentrierte Unterrichtsstruktur aufrecht zu erhalten (Natiello,
2001, S. 98, vgl.). Wenn andererseits repräsentative Persönlichkeiten dieser Einstellung,
die selbstinitiiertes, ganzheitliches, lebenslanges persönliches Wachstum fördert, wohl-
gesinnt sind oder diese leben, kann sich das im Klassenzimmer als auch im Umfeld der
Einrichtung vorteilhaft auswirken. Siehe etwa: (Rogers und Freiberg, 1994, S. 103-121).
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4. Eine konstruktivistische Lerntheorie(?)

In diesem Kapitel soll der Frage nachgegangen werden, in wie weit die Einsichten Carl
Rogers´ über das Lernen mit einer konstruktivistischen Lerntheorie vereinbar sind. Des
Weiteren sollen didaktische Implikationen der jeweiligen theoretischen Schwerpunktset-
zung erörtert werden. Durch die Darstellung und Abwägung von Überschneidungen,
Zusammenhängen und Kontroversen zwischen den beiden Haltungen soll darüber hin-
aus ein tieferer Einblick in die Grundlagen des personzentrierten Ansatzes gewonnen und
eine Basis für die kritische Auseinandersetzung mit anderen kontemporären Lehr- und
Lernkonzeptionen von einer personenzentrierten Sichtweise aus geschaffen werden.

4.1. Lernen und Programmieren

Für eine Gegenüberstellung des Konstruktivismus und des personzentrierten Ansatzes
ist es zunächst notwendig, die Grundhaltungen und Problemlagen, von denen aus die
jeweiligen Überlegungen zu Lehren und Lernen angeregt werden, zu erörtern.

Der Konstruktivismus ist eine Denktradition, welche in unterschiedlichen wissenschaft-
lichen Disziplinen, wie etwa Philosophie, Psychologie oder Pädagogik Anklang gefunden
hat. Das erkenntnistheoretische Interesse desselben bezieht sich weniger auf Inhalte oder
Gegenstände von Wahrnehmung und Bewusstsein, sondern vorwiegend auf den Erkennt-
nisvorgang, seine Wirkungen und Resultate (Schmidt, 1987, S. 13, vgl.). Ausgehend von
einem kognitionstheoretischen Modell, in welchem Wahrnehmung immer auch Bedeu-
tungszuweisung und somit Interpretation, Konstruktion an sich bedeutungsfreier neu-
ronaler Prozesse ist und sich die Welt somit dem Ich, dem Konstrukteur des Wissens,
einem konstanten Moment in einem prozessual aufgefassten Bewusstsein, als Erfahrungs-
wirklichkeit darstellt, wird die Annahme einer unbezweifelbaren Wahrheit oder die Mög-
lichkeit der Wahrnehmung einer objektiven Realität in Frage gestellt (Schmidt, 1987, S.
14/18/20, vgl.), (von Glasersfeld, 1997, S. 200, vgl.).

Ernst von Glasersfeld definiert Wirklichkeit als Strukturen, welche von kognitiven
Organismen in einem aktiven Prozess der Stellungnahme zur eigenen Erfahrung schritt-
weise perzeptuell und begrifflich aufgebaut werden. (von Glasersfeld, 1997, S. 187/194,
vgl.). „In dem hierarchischen Ebenensystem der Konstruktion werden zunehmend kom-
plexere Größen hergestellt: Objekte, Programme, Prinzipien, Systeme, Theorien, Modelle
(Schmidt, 1987, S. 18).“

Wissen ist aus konstruktivistischer Perspektive keine Abbildung der Welt, sondern
umfasst Handlungsschemata, Begriffe und Gedanken, welche auf ihre Brauchbarkeit in
der erlebten Welt hin abgewogen werden. „Mit anderen Worten, Wissen besteht in den
Mitteln und Wegen, die das erkennende Subjekt begrifflich entwickelt hat, um sich an
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die Welt anzupassen, die es erlebt (von Glasersfeld, 1997, S. 187).“ Der Wert eines Wis-
sens ergibt sich nicht durch eine Wahrheit, die eine Übereinstimmung von Inhalten und
Merkmalen einer Gegebenheit und dessen, was diese repräsentieren soll, fordert, sondern
in Folge von Viabilität, welche in einer Passung durch kontinuierliches Überprüfen von
Handlungen und Denkweisen in der Erfahrungswirklichkeit besteht.

Es wird hierdurch nichts über das Vorhandensein oder Nichtvorhandensein einer objek-
tiven Realität ausgesagt, sondern, dass man Wirklichkeit lediglich durch eigenes Handeln
und Denken wahrnehmen kann. „Es ist immer möglich, daß sich eine ontische Realität
dadurch bemerkbar macht, daß bestimmte unserer Handlungen behindert und manche
unserer Anstrengungen vereitelt werden. Aber auch wenn dies der Fall ist, könnte sich
die ontische Realität nur im Scheitern unserer Handlungen und unseres Denkens mani-
festieren und wir hätten darum keine Möglichkeit, sie irgendwie anders zu beschreiben,
als mit Bezug auf eben jene unserer Handlungen und Gedanken, die sich als erfolglos
erwiesen haben (von Glasersfeld, 1997, S. 193).“

Heinz von Foerster schreibt über Objektivität: „sie erfordert, daß die Eigenschaften
des Beobachters nicht in die Beschreibung des Beobachteten eingehen. Ich frage mich, wie
das vor sich geht. Ohne ihn gäbe es doch weder eine Beschreibung noch eine Beobachtung
(von Foerster, 1993a, S. 147).“.

Erfahrungswirklichkeit kann ausschliesslich innerhalb der Grenzen des Phänomena-
len, der mentalen Wahrnehmung, gefasst werden. Wird Wissen und Denken auch von
anderen Menschen erfolgreich benutzt gesehen und besteht somit eine Viabilität zwei-
ter Ordnung, kann von bestätigten Tatsachen und von gemeinsamen Wissen gesprochen
werden. Diese oberste Ebene der Konstruktion ergibt sich somit in der Unterstützung
anderer denkender und erkennender Subjekte, durch Intersubjektivität (von Glasersfeld,
1997, S. 195-199, vgl.).

Lernen kann aus einer konstruktivistischen Haltung heraus als kontinuierlicher kogniti-
ver Prozess der Reorganisation dargestellt werden, in welchem Begriffe und Beziehungen
zwischen denselben gebildet sowie Rückschlüsse auf die Welt gezogen werden. Es ist eine
individuelle Entwicklung von Strategien oder Schemata, von Ideen oder Strukturen und
Modellen oder Repräsentationen in einem sozialen, kulturellen Kontext (Fosnot, 2001,
S. 53/54/57, vgl).

Verwirrung beim Vorfinden eines Disequilibriums in Form einer Kontradiktion etwa
zwischen der Anwendbarkeit einer entworfenen Strategie in einem bestimmten Kontext
und der Anforderung, diese in einem anderen verfeinern zu müssen, um brauchbar zu sein,
wird eher als lernförderlich betrachtet, als das Wirken behavioristischer Reiz-Reaktions-
Modellannahmen. „Die Einsicht, daß ein Ergebnis richtig ist, das Verständnis der Logik
des Verfahrens, mit dem es erzielt wurde, gibt den Schülern das Gefühl, daß sie tatsäch-
lich eine Fähigkeit und ein Können besitzen - und das schafft viel mehr Zuversicht und
Leistungswillen als alle externe Verstärkung (von Glasersfeld, 1997, S. 291).“

Die klassische Idee der Übertragbarkeit von objektiven Wissen kann in der Darstellung
der Wissensgewinnung und -verarbeitung, wie sie vom Konstruktivismus entworfen wird,
nicht evoluieren, da Konstrukte nicht von mehreren Individuen geteilt werden können
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(Fosnot, 2001, S. 53, vgl.), (von Glasersfeld, 1997, S. 300, vgl.). „Die Kunst des Lehrens
hat wenig mit der Übertragung von Wissen zu tun, ihr grundlegendes Ziel muß darin
bestehen, die Kunst des Lernens auszubilden (von Glasersfeld, 1997, S. 309).“

Heinz von Foerster betrachtet Lernende als nicht-triviale Maschinen, deren Ausgabe
im Gegensatz zu trivialen, analytisch determinierbaren Maschinen nicht nur von einer
Eingabe, sondern auch von deren jeweiligen internen Zustand abhängt, und synthe-
tisch determinierbar, jedoch analytisch unbestimmbar, historisch bedingt sowie nicht
vorhersagbar sind. Lernen ist hierbei als eine Erweiterung interner Zustände und der
semantischen Relationsstruktur, des „Programms“, zu betrachten, welche über trivia-
le Eingabe-Ausgabe-Zusammenhänge hinausgeht (von Foerster, 1993a, S. 137/143-145,
vgl.). Training, Auswendiglernen und Üben werden durch derartige Hypothesen zum
Lernen nicht entwertet, nur kann damit allein nicht Verständnis für operative Prinzipi-
en, welche einem Problembereich zu Grunde liegen, geschaffen werden (von Glasersfeld,
1997, S. 290, vgl.).

Carl Rogers begegnet den Gebieten des Unterrichtens und Lernens ausgehend von sei-
nen eigenen Erfahrungen aus langjähriger psychotherapeutischer Praxis und aus Lehr-
situationen und bestärkt durch Studien, welche die personenzentrierte Theorie stützen.
(Rogers, 1983/2005, S. 335, vgl.).

Wissenserwerb stellt sich für diesen als subjektiver, kreativer Prozess dar: „I experi-
ence; in this experience, I exist; in thus existing, I in some sense know, I have a „felt
assurance“. All knowledge, including all scientific knowledge, is a vast inverted pyramid
resting on this tiny, personal, subjective base (Rogers, 1989b, S. 267).“ Aus der Wahrneh-
mung von Phänomenen, die mit dem ganzen Organismus, nicht ausschliesslich mental,
frei teilnehmend und erfahrend in ihrer ganzen Komplexität wahrgenommen werden,
können unbewusst, intuitiv oder bewusst strukturelle Zusammenhänge erahnt werden
(Rogers, 1989b, S. 269/270, vgl.).

Da experientielles Wissen nicht direkt kommunizierbar ist, müssen auf solchem Weg
entwickelte Hypothesen an der Realität geprüft werden, um intersubjektiv Wahrheitsge-
halt zu erlangen. Die Methoden und Mittel hierfür müssen entsprechend dem betreffen-
den Gegenstand gewählt oder entwickelt werden (Rogers, 1989b, S. 273-275/284, vgl.).
Wissen kann letztlich nie als sicher gelten, sondern muss als vorläufig begriffen werden
(Rogers, 1973/2004, S. 218, vgl.), (Rogers, 1989b, S. 284, vgl.).

Für Rogers ist die reife Persönlichkeit ein Mensch, der gelernt hat, zu lernen, sich anzu-
passen, in Veränderung zu leben und im Prozess der Suche nach Wissen eine Grundlage
für Sicherheit zu finden (Rogers, 1983, S. 120, vgl.). Zur Beschreibung einer hypotheti-
schen voll funktionierenden, und somit reifen, Persönlichkeit wird eine Analogie zu einer
Rechenmaschine dargestellt: „An analogy that might come close to a description would be
to compare this person to a giant electronic computing machine. Since he is open to his
experience, all of the data from his sense impressions, from his memory, from previous
learning, from visceral and internal states, is fed into the machine. The machine takes all
of these multitudinous pulls and forces which were fed in as data and quickly computes
the course of action that would be the most economical avenue of need satisfaction in
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this existential situation. This is the behavior of our hypothetical person (Rogers, 1983,
S. 288/289).“

Gegenüber einer möglichen Vorhersage von Verhalten spricht sich Rogers wie folgt
aus: „It should be clear from the theoretical picture I have sketched that the particular
configuration of inner and outer stimuli in which the person lives at this moment has
never existed in precisely this fashion before; and also that his behavior is a realistic reac-
tion to an accurate apprehension of all this internalized evidence. I should, therefore, be
clear that this person will seem to himself to be dependable but not specifically predictable
(Rogers, 1983, S. 293).“

Anders als bei Ernst von Glasersfeld oder Heinz von Foerster ergibt sich für Carl Ro-
gers ein Paradoxon zwischen subjektiver, experientieller Wahrnehmung sowie der damit
einhergehenden Freiheit des Menschen und der objektiven, determinierten Welt der Wis-
senschaft. „Man´s subjective life has significance as a perspective on life which stands
quite separately and paradoxically in relationship to our view of him as one mulecu-
le in the vast chain of cause and effect (Rogers, 1989a, S. 99).“ Beide Standpunkte
sind hierbei als sich ergänzend und zusammen ein tieferes Verständnis zu einem jeweils
interessierenden Problembereich eröffnend zu betrachten (Rogers, 1983, S. 276, vgl.),
(Hutterer, 1984, S. 41/42, vgl.).

Angelehnt an einen derartigen Angelpunkt der Bestimmung des modernen Menschen,
wie er in diesem Paradoxon Ausdruck findet, kann Lernen aus personenzentrierter Sicht
als aktiver Prozess ganzheitlich-organismisch motivierten, kreativen Problemlösens dar-
gestellt werden, in welchem zumeist funktionales Wissen aufgebaut wird und nachhalti-
ge persönliche Veränderung sowie Entwicklung eigenen Potentials vor sich geht (Rogers,
1984, S. 269, vgl.). „[...] it means a following through of one´s current focuses, using all
the modern resources available, and doing so on a self-chosen, self-directed, self-initiated
basis (Rogers, 1989a, S. 121).“

4.1.1. Über Kommunikation

Ein entscheidender Grundgedanke des Konstruktivismus ist, dass jedes Individuum für
sich progressiv Bedeutungszusammenhänge fasst und Modelle erstellt, welche durch ihre
Viabilität Gewicht gewinnen oder in einem Prozess der Reflexion reorganisiert und ver-
feinert werden. Da derartige Konstrukte permanent mit der eigenen Erfahrungswelt ver-
knüpft und nicht direkt mit anderen geteilt werden können, ist der sprachliche Austausch
über diese kognitiven Interpretationen unerlässlich, um durch intersubjektive Viabilität
eine stabilere Erfahrungswirklichkeit erleben zu können (von Glasersfeld, 1997, S. 209,
vgl.). Das dynamische Gespräch über einen Problembereich in einer Lerngemeinschaft bis
die Ansichten als aneinander angeglichen angesehen werden können, fördert die mentale
Reflexion und somit Lernen (Fosnot, 2001, S. 53, vgl.). „Um verbal zu beschreiben, was
wir wahrnehmen, tun oder denken, müssen wir bewußt die Elemente und Beziehungen
unterscheiden und kennzeichnen, die wir benutzen. Dies führt sehr oft dazu, Aufmerk-
samkeit auf Merkmale unserer Konstruktion zu lenken, die bislang unbemerkt geblieben
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waren, und es ist keineswegs ungewöhnlich, daß eines dieser Merkmale, wenn es for-
muliert wird, zur Einsicht führt, daß eine Schlußfolgerung, die wir aus der Situation
abgeleitet hatten, nicht länger haltbar ist (von Glasersfeld, 1997, S. 303).“

Heinz von Foerster betrachtet Lerngemeinschaften als ein beliebig großes Netzwerk
von rekursiv mitsammen vernetzten nicht-trivialen Maschinen, welche alle zu einer sta-
bilen Dynamik desselben konvergieren. „Eingebettet in dieses Netz sind die „Lehrer“ und
„Schüler“, für die durch ihren Dialog ein Verständnis erwächst, nicht von sich, sondern
voneinander, wobei das Lehrfach als Vermittler dieses Verständnisses und des Lernens,
wie zu lernen sei, dient. Wie dies entsteht, entzieht sich unserer Kenntnis; daß es jedoch
entsteht, verdanken wir unserem gemeinsamen rekursiven Dialog (von Foerster, 1993a,
S. 150).“

An dieser Stelle verweist er auf Martin Buber, welcher davon ausgeht, dass erst im
Dialog, in der Beziehung, in der Gegenseitigkeit, in der Zweiheit des Grundwortes Ich-Du
das Wesen des Menschen erkennbar ist und sich verwirklichen kann (von Foerster, 1993a,
S. 150/151, vgl.), (von Foerster, 1993b, S. 354/355, vgl.). So schreibt Buber etwa: „Der
Mensch wird am Du zum Ich. Gegenüber kommt und entschwindet, Beziehungsereignisse
verdichten sich und zerstieben, und im Wechsel klärt sich, von Mal zu Mal wachsend,
das Bewußtsein des gleichbleibenden Partners, das Ichbewußtsein (Buber, 1986/2006, S.
32).“ „Das Ich des Grundworts Ich-Du erscheint als Person und wird sich bewußt als
Subjektivität (ohne abhängigen Genitiv) (Buber, 1986/2006, S. 65).“

Hier ergibt sich ein Berührungspunkt des Konstruktivismus mit der personenzentrier-
ten Haltung, da Rogers annimmt, dass seine Theorie die psychologische Grundlage für ei-
ne Beziehung, in der die Existenz eines Individuums durch einen anderen bestätigt wird,
wie sie etwa von Buber beschrieben wird, bieten kann (Rogers und Rosenberg, 1980, S.
88/89, vgl.), (Rogers, 1980, S. 19, vgl.). Es ist der Aufbau und die Aufrechterhaltung
einer derartigen Beziehung, welche als entwicklungsfördernd, wachstumsfördernd für alle
an ihr Teilhabenden eingestuft wird und die Basis für signifikantes Lernen bildet.

Der personzentrierte Ansatz geht aus keiner philosophischen Tradition klar hervor,
doch lassen sich Parallelen in humanistisch ausgerichteten Positionen ausmachen. We-
sentlich ist diesem „das Erfahren (Wahrnehmen) und Erweitern des eigenen Selbst, was
zu einer subjektiven und dynamischen, sowie eigenen sozialen Lebensphilosophie führt
(Nykl, 2005, S. 43).“

Im Konstruktivismus ist das Moment der subjektiven Konstruktion von Wirklich-
keit von zentraler Bedeutung für lerntheoretische Ausführungen. Die personenzentrierte
Theorie behandelt vorwiegend die Aspekte einer Beziehung, die ein persönliches, ganz-
heitliches Wachstum, welches Emotionen und Intuition, wie auch zwischenmenschliche
Dispositionen einschliesst, ermöglichen und fördern.
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4.2. Didaktische Implikationen

Lernen als subjektives, reflexives Aufbauen von nicht-übertragbarem Wissen kann ent-
sprochen werden, wenn im Unterricht die Möglichkeiten gegeben sind, sich mit Proble-
men zu einem Themenbereich auseinanderzusetzen, Fragen zu stellen oder die eigene
Ansicht gegenüber anderen in einer Lerngruppe zu verteidigen. Das Klassenzimmer wird
somit zu einem Workshop, in welchem Unterrichtsmaterialien als Werkzeuge zur Prüfung
eigener Schemata und Modelle dienen und der dialogische Austausch unter Lernenden
sowie das Gespräch mit dem/der Lehrer-Experten/in eine tragende Rolle bei der Wis-
sensgewinnung spielen (Fosnot, 2001, S. 56, vgl.), (von Glasersfeld, 1997, S. 297, vgl.).
„All relevant dialogue between the learner and his peers, his teacher experts, and texts
gives the learner the opportunity to test his new knowledge and his postulates (Sinclair,
2001, S. 67).“ Unterricht kann hier in Analogie zu einer Reise durch eine Landschaft
aufgefasst werden, in welcher Lehrende gewisse Orientierungspunkte festsetzen und von
der Schüler/innen individuelle, mentale Abbildungen konstruieren können (Fosnot, 2001,
S. 60, vgl.).

Die Lehrperson in einem solchen Setting hat unterstützende und auch orientierende
Funktion. Durch beständiges Gespräch versucht sie, Vermutungen über die Gedanken-
gänge der Schüler/innen beim Problemlösen und begrifflichen Konstruieren aufzustellen,
um diese gegebenenfalls in eine Richtung zu lenken, welche sie ausgehend von ihrem um-
fassenden, tiefen Wissen in einem Fachgebiet für sinnvoll hält (von Glasersfeld, 1997, S.
295, vgl.), (Fosnot, 2001, S. 61, vgl.). Kenntnisse über verschiedene Kontexte, in wel-
chen sich Lernen zu einem Problemkreis ereignen kann, und Erfahrung im Zuhören von
Lernenden bei der Formulierung ihrer kognitiven Konzepte können unter konstruktivis-
tischen Gesichtspunkten als entscheidende Kompetenzen eines/r Lehrers/in betrachtet
werden (Fosnot, 2001, S. 62, vgl.), (von Glasersfeld, 1997, S. 300, vgl.).„ Learning in a
costrucivist sense means building new experience on to existing experience. Teaching in
a constructivist sense, means creating the conditions for this to happen, and assisting
the process (Sinclair, 2001, S. 67).“

Personenzentrierter Unterricht zielt darauf ab, eine Möglichkeit für persönliches Wachs-
tum zu bieten, bei welchem affektiv-experientielles und kognitives Lernen gebunden
stattfinden kann (Rogers, 1980, S. 265, vgl.). Die Aufgaben der Lehrperson können
hierbei darin gesehen werden, eine persönliche Beziehung als Grundlage für ganzheit-
liches, vorwiegend selbstinitiiertes Lernen ohne Bedrohung in einer Lerngemeinschaft
zu entwickeln und aufrecht zu erhalten sowie eigenes experientielles wie fachbezogenes
oder methodisches Wissen zur Unterstützung der Lernenden zur Verfügung zu stellen
(Rogers, 1973/2004, S. 283, vgl.), (Fartacek und Teml, 1984, S. 244, vgl.). Durch die
Betonung lernfördernder Aspekte einer Beziehung wird auch der/die Lehrer/in in einem
kontinuierlichen Prozess des persönlichen Wachstums befindlich erkannt.

21



4. Eine konstruktivistische Lerntheorie(?)

4.3. Eine orthogonale Perspektive zum Lernen

4.3.1. Konstruktivismus und der personzentrierte Ansatz - Eine
Zusammenschau

Es lässt sich festhalten, dass eine konstruktivistische Lerntheorie durchwegs mit dem
personzentrierten Ansatz kompatibel zu sein scheint. In vielerlei Hinsicht lassen sich
Ähnlichkeiten in der Argumentation dieser beiden Haltungen ausmachen, wobei darauf
hingewiesen werden muss, dass das Vorbringen von Gedanken zum Lernen bei diesen
von unterschiedlichen Blickwinkeln her motiviert ist.

Während die Vertreter des Konstruktivismus ausgehend von kognitions- und erkennt-
nistheoretischen Überlegungen dafür plädieren, Lernen als subjektiven mentalen Prozess
der Wissensverarbeitung zu betrachten, und darauf aufbauend Anregungen zur Gestal-
tung von Unterricht vorbringen, in welcher operative Prinzipien eines Problembereichs
für Lernende erfahrbar gemacht werden, geht es Carl Rogers um Lernen, welches in einer
Kombination von kognitiven, experientiell-organismischen Teilaspekten ausgemacht wer-
den kann und den Menschen in seiner ganzen Persönlichkeit betrifft. Derartiges Lernen
umfasst oder geht einher mit der Art von Lernen, welche in einer konstruktivistischen
Lerntheorie beschrieben wird, aber auch Überlegungen zu programmiertem, instruktio-
nalen Lernen können angestellt werden, sofern dieses eine Form des persönlichen Wachs-
tums darstellt.

Im Konstruktivismus wird Sprache und Kommunikation als fundamental wichtig für
kognitive Prozesse der Reflexion oder der Schemabildung sowie für die intersubjektive Er-
arbeitung gemeinsamen und somit stabileren Wissens behandelt. Die personenzentrierte
Theorie fokussiert die Beziehung als potentielle Atmosphäre ganzheitlichen Lernens und
beschäftigt sich vorrangig mit den Komponenten einer solchen, die ein Klima persönli-
cher Weiterentwicklung eröffnen. Hier kann angemerkt werden, dass die kommunikati-
onstheoretischen Äusserungen des Konstruktivismus durchaus mit den Auslegungen zu
hilfreichen, wachstumsfördernden Beziehungen des personzentrierten Ansatzes vereinbar
sind oder einander ergänzend betrachtet werden können.

Im Konstruktivismus wird demnach eher die Frage gestellt, wie die Konstruktion von
Wirklichkeit vor sich geht, während durch einen personenzentrierten Zugang zu Lehren
und Lernen eher der Frage nachgegangen wird, unter welchen Bedingungen diese Kon-
struktion von Wissen am förderlichsten für alle an einer Lernsituation Teilnehmenden
erfolgt.

Geht man näher auf die Unterrichssituation ein, so lässt sich feststellen, dass die Lehr-
person im Konstruktivismus als Leiter/in eines Workshops auftritt, in welchem Schü-
ler/innen durch das Bearbeiten von fachlichen Problembereichen zur Konstruktion ei-
gener Lösungswege und Bedeutungszusammenhänge angeregt werden und das Gespräch
über Lerninhalte zwischen Schüler/innen und zwischen Lernenden und Lehrenden geför-
dert wird. Ihre Funktion besteht hierbei einerseits in der Unterstützung der individuellen
Lernprozesse als auch in der Orientierung derselben, falls dies ausgehend vom eigenen
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Fachwissen und von der Erfahrung mit Formulierungen als Ausdruck mentaler Modelle,
Schemata oder Repräsentationen von Schüler/innen für sinnvoll erachtet wird. Durch
die Betonung der Aspekte, die eine entwicklungsfördernde Beziehung ausmachen, zeigt
sich Unterricht nach personenzentrierten Gesichtspunkten als möglichst bedrohungsfreie
Gelegenheit für kognitives, intuitives und emotionales Lernen. Die Lehrperson fungiert
nach eigenem Ermessen als Initiator/in einer persönlichen Beziehungsebene, weiss sich
selbst in einem kontinuierlichen Lernprozess und stellt eigenes Wissen und Erfahrungen
für die anderen Mit-Lerner zur Verfügung. Unterrichtsmethoden und -materialien wer-
den zu flexibel einsetzbaren Mitteln, um persönlich relevantes Lernen zu fördern und zu
stützen.

Interessant scheint, dass in der konstruktivistischen Lerntheorie des öfteren Begriffszu-
sammenhänge beschrieben werden, welche im personzentrierten Ansatz eine erweiterte
Bedeutung inne haben. So spricht etwa Powers bei der Darstellung seines Modells der
Wahrnehmung von einem inneren Prinzip der „Selbst-Verwirklichung“, welches die sub-
jektiven Konstruktionen steuert (Schmidt, 1987, S. 18, vgl.). Dies erinnert stark an die
von Rogers angenommene organismische Antriebsquelle für die beständige Motivation zu
Weiterentwicklung und zur Verwirklichung persönlichen Potentials (Rogers, 1978/1998,
S. 239, vgl). Ernst von Glasersfeld erörtert in Bezug auf das Verhalten eines/r Leh-
rers/in im Klassenzimmer: „Das Anregen eines reflexiven Gesprächs erfordert Offenheit
und Neugier auf seiten des Lehrers, vor allem die Bereitschaft, den Schülern zuzuhören
[...] Es ist eine seiner ersten Pflichten, eine Atmosphäre im Klassenzimmer zu schaf-
fen, die ein Gespräch nicht nur zuläßt, sondern fördert, und zwar sowohl zwischen den
Schülern als auch zwischen ihnen und dem Lehrer (von Glasersfeld, 1992, S. 443/444).“
Hierin kann latent eine Beschreibung der Komponenten ausgemacht werden, die Rogers
als konstitutiv für einen Prozess der persönlichen Weiterentwicklung erachtet.

Auch in anderen theoretischen und praktischen Abhandlungen zu Lehren und Lernen
können derartige Entsprechungen gefunden werden.

4.3.2. Wahrnehmungslernen

Eine Lerntheorie, welche eng mit der im personzentrierten Ansatz ausgedrückten Haltung
korrespondiert, ist die des sozialen Lernens, welches auch unter den Begriffen Modell-,
Beobachtungs- oder Wahrnehmungslernen bekannt ist. In dieser Lerntheorie sind meist
Prozesse des Erwerbs von Verhalten oder Verhaltenssequenzen, Prozesse der Veranlas-
sung von Ausführungshandlungen oder Prozesse der Aufrechterhaltung von Verhalten
von zentralem Interesse.Es erstreckt sich auf das Lernen von komplexem sozialen, ge-
fühlsmäßigem, sprachlichem und motorischem Verhalten (Tausch und Tausch, 1998, S.
32, vgl.).

Albert Bandura wies in der Durchführung mehrerer Versuche auf die Fähigkeit des
Menschen hin, sich nach dem Beobachten eines Verhaltens einer Person, abhängig davon,
ob dieses verstärkt oder bestraft wurde oder, ob man selbst für derartiges Verhalten be-
lohnt oder bestraft wird, entweder später in ähnlicher Art und Weise zu verhalten oder
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aber sich vom beobachteten Verhalten zu distanzieren. Einige der bekanntesten Studien,
welche Bandura in unterschiedlichen experimentellen Settings zum Beobachtungslernen
durchführte, betreffen die Untersuchung des Verhaltens von Kindern nach der Beob-
achtung aggressiver, meist erwachsener Modelle (Zimbardo und Gerrig, 2008, S. 225,
vgl.).

Förderliche Bedingungen für Wahrnehmungslernen sind (Tausch und Tausch, 1998, S.
32/33):

• „Die wahrgenommene Person (Wahrnehmungsmodell) ist der eigenen Person sowie
Personen in der Umwelt des Wahrnehmenden ähnlich.“

• „Das Wahrnehmungsmodell hat ein freundliches, zugewandtes Beziehungsverhältnis
zur wahrnehmenden Person.“

• „Das Wahrnehmungsmodell erhält für sein Verhalten positive Bestätigungen.“

• „Das Wahrnehmungsmodell hat hohe Kompetenz und soziales Prestige.“

• „Der Wahrnehmende kann das wahrgenommene Verhalten in seiner Umgebung le-
ben und ausprobieren.“

• „Der Wahrnehmende erhält bei der Ausführung des gelernten Verhaltens positive
Bestätigung aus der Umwelt.“

• „Der Wahrnehmende hat entsprechende Vorerfahrungen, Einstellungen, Wünsche
und Interessen.“

• „Gleichzeitige sprachliche Beschreibung des wahrgenommenen Verhaltens durch
den Wahrnehmenden.“

• „Geringe Wahrnehmung gegensätzlicher Modelle.“

Rogers geht in seiner Persönlichkeitstheorie davon aus, dass soziale Bewertungen durch
andere Menschen Einfluss darauf haben, wie man sich selbst und das eigene Verhalten
erlebt (Rogers, 1983/2005, S. 431, vgl.), (Rogers, 1959/2009, S. 58/59, vgl.). Tausch und
Tausch führen an:„Die Art, wie Menschen sich sozial, gefühlsmäßig und intellektuell ver-
halten sowie die Art ihres Erlebens ist wesentlich beeinflußt durch das Wahrnehmungsler-
nen (Tausch und Tausch, 1998, S. 31).“ Sie weisen darauf hin, dass Lehrpersonen, welche
wegen ihrer Position in der Lernsituation, ihrer Befugnisse und ihrer Wissenskenntnisse
sehr deutlich wahrgenommen werden, besonders bedeutsam für das Wahrnehmungsler-
nen von Lernenden sind (Tausch und Tausch, 1998, S. 46, vgl.).
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4.3.3. Paulo Freires Pädagogik - Ein Beispiel der Verwirklichung signifikanten
Lernens

Eine Theorie der Erziehung, auf welche Rogers als Beispiel der Verwirklichung perso-
nenzentrierten Unterrichts hinweist, ist die Praxis des Lehrens und Lernens, wie sie von
Paulo Freire entwickelt wurde. Siehe hierzu: (Rogers, 1978/1998, S. 105-114).

In „Pedagogy of the Oppressed“ stellt Freire einem „Bankiers-Konzept der Erziehung“,
welches eine unterdrückende Gesellschaft als ganze widerspiegelt, das „Konzept einer
problemformulierenden, humanisierenden Erziehung“ gegenüber. Zwischen diesen Polen
gibt es für jenen keine alternative, neutrale Haltung (Altrichter, 1984, S. 200, vgl.). Das
Bankiers-Konzept wird durch folgende Einstellungen und Praktiken definiert (Freire,
1970/1996, S. 54, vgl.):

• Die Lehrperson unterrichtet, Lernende werden unterrichtet.

• Die Lehrperson weiss alles, Lernende wissen nichts.

• Die Lehrperson denkt und es wird über die Lernenden nachgedacht.

• Die Lehrperson spricht und die Lernenden hören zu - demütig.

• Die Lehrperson bestraft und die Lernenden werden bestraft.

• Die Lehrperson wählt und verleiht dieser Wahl Nachdruck, die Lernenden folgen.

• Die Lehrperson handelt und die Lernenden haben durch die Handlung der Lehr-
person die Illusion zu handeln.

• Die Lehrperson wählt den Lehrinhalt und die Lernenden (die nicht gefragt wurden)
passen sich an.

• Die Lehrperson bringt die Macht des Wissens mit ihrer eigenen professionellen
Macht durcheinander, welche sie der Freiheit der Lernenden gegenüberstellt.

• Die Lehrperson ist Subjekt des Lernprozesses, die Lernenden Objekte.

Um Freiheit zu erlangen, müssen Unterdrückte die Realität der Unterdrückung als eine
begrenzende Situation wahrnehmen, die verändert werden kann (Freire, 1970/1996, S.
31, vgl.). Dies kann vor sich gehen durch Praxis: Reflexion über und Handlung in der
Welt, um diese zu verändern (Freire, 1970/1996, S. 33, vgl.).

In einer humanisierenden Erziehung können sich Menschen von ihrem eigenen Stand-
punkt aus mit Problemlagen, welche sie persönlich betreffen, auseinandersetzen. In der
Suche nach Antworten auf Fragen, die sie wirklich beschäftigen, gerät ein Prozess des
selbstinitiierten, selbstgesteuerten Lernens in Gang, durch den sie sich ihrer Welt und
den Problemen darin nach und nach bewusst werden (Rogers, 1978/1998, S. 107, vgl.).
„Students, as they are increasingly posed with problems relating to themselves in the
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world and with the world, will feel increasingly challenged and obligated to respond to
that challenge. Because they apprehend the challenge as interrelated to other problems
within a total context, not as a theoretical question, the resulting comprehension tends to
be increasingly critical and thus constantly less alienated. Their response to the challenge
evokes new challenges, followed by new understandings; and gradually the students come
to regard themselves as committed (Freire, 1970/1996, S. 62).“

Eine Voraussetzung dieses problemformulierenden Ansatzes ist die Auflösung der hier-
archischen Muster des Bankiers-Konzeptes.„Through dialogue, the teacher-of-the-students
and the students-of-the-teacher cease to exist and a new term emerges: teacher-students
with student-teachers. The teacher is no longer the-one-who-teaches, but one who is him-
self taught in dialogue with the students, who in turn while being taught also teach. They
become jointly responsible for a process in which all grow (Freire, 1970/1996, S. 61).“

4.3.4. Persönlich bedeutsames Lernen in einem technologie-erweiterten
Kontext - Seymour Papert

In Bedacht technologie-erweiterten, personenzentrierten Lernens soll auf die Begriffe des
Lernens und Lehrens, wie sie von Seymour Papert rezipiert werden, aufmerksam gemacht
werden. Papert, Professor für Mathematik und Erziehungswissenschaft am Massachu-
setts Institute of Technology, hat bereits in den 1980-er Jahren seine Vision zum Einsatz
von Computern in Lernumgebungen in „MINDSTORMS - Children, Computers and Po-
werful Ideas“ veröffentlicht und war bei der Entwicklung der Progammiersprache LOGO
maßgeblich beteiligt.

Er stellt dem Konzept des Instruktionismus einen Konstruktionismus gegenüber. In-
struktionismus besagt:„To get better education, we must improve instruction. And if
we’re going to use computers, we’ll make the computers do the instruction (Papert, a).“
Dies führt zu der Idee computer-unterstützter Instruktion. Konstruktionismus bedeu-
tet:„Giving children good things to do so that they can learn by doing much better than
they could before (Papert, a).“

In einem Gespräch mit Paulo Freire verdeutlicht Papert die Beziehung zwischen Kon-
struktionismus und Instruktionismus in der Darstellung einer Abfolge von drei Lern-
stufen. Als kleines Kind lernt man selbstgesteuert durch Untersuchen, Fühlen. Danach
folgt eine Verschiebung von Lernen durch Erfahrung hin zu Lernen durch Anweisung,
welches mit starken Unsicherheiten verbunden ist. Diejenigen Menschen, welche diese
zweite Phase durchstehen und Wege finden, trotz aller Restriktionen kreativ zu leben,
kehren in einer dritten Stufe wieder zurück zur ersten und lernen wieder selbstinitiiert
durch Erfahrung (Papert und Freire).

Die Wahl des Wortes Konstruktionismus zeigt eine Vebindung zum Konstruktivis-
mus an. Konstruktionismus „shares constructivism’s connotation of learning as ’building
knowledge structures’ irrespective of the circumstances of the learning (Papert und Harel,
vgl.).“ Die Entdeckungen Jean Piagets über den Aufbau von Wissen bei Kindern bilden
eine Grundlage, auf welcher Papert seine Ansichten zu Lehren und Lernen formuliert.

26



4. Eine konstruktivistische Lerntheorie(?)

Papert, welcher einige Zeit im Forschungsteam um Piaget gearbeitet hat, gibt an:„I read
Piaget as the theorist of children as the builders of their own intellectual structures. But
they need materials to build with and the culture is their source. When the culture is
rich in relevant materials they build well, stably and early. When the culture is poor in
materials the building is impeded (Papert, b).“

Hinzu kommt die Idee, dass Lernen durch die Arbeit an persönlich bedeutungsvollen
Problemen, welcher mit Engagement nachgegangen wird, am effektivsten vor sich geht
(Papert, 1993, S. 42/53, vgl.), (Papert und Harel, vgl.), (Forte und Bruckman, S. 32,
vgl.). „Piagetisches Lernen“ ist für Papert das natürliche, spontane Lernen von Menschen
in der Interaktion mit deren Umwelt (Papert, 1993, S. 156, vgl.).

Die richtige Lernumgebung stellt hierbei den Boden dar, auf welchem selbstgelenk-
tes, fokussiertes, realitätsnahes, kreatives, persönlich bedeutsames Lernen bedrohungs-
frei stattfinden kann (Papert, 1993, S. 179/180, vgl). „In a learning environment with the
proper emotional and intellectual support, the ’uncoordinated’ can learn circus arts like
juggling and those with ’no head for figures’ learn not only that they can do mathematics
but that they can enjoy it as well (Papert, 1993, S. 42).“

Papert sieht den Computer als Medium, welches durch die Möglichkeit der Konstrukti-
on von intellektuell kohärenten, in sich geschlossenen, entdeckungsreichen Micro-Welten,
zum Beispiel in der Programmierumgebung LOGO, Bedingungen für syntonisches Ler-
nen bereitstellt und Wege für die Umsetzung mathetischer Prinzipien eröffnet (Papert,
1993, S. 53/117/139/162, vgl.).

Syntonisches Lernen kann als Gegensatz zu einem dissoziierten, nicht zusammenhän-
genden, abgelösten Lernen angesehen werden (Papert, 1993, S. 63, vgl.). Die LOGO-
Programmier-umgebung bietet Raum für syntonisches Lernen. Das Bewegungsverhalten
der LOGO-Schildkröte, ein durch einfache Anweisungen programmierbares computerge-
steuertes, kybernetisches Tier in dieser Umgebung, ist etwa körper-syntonisch, da dieses
in Beziehung steht zu Wissen und Empfinden bezüglich des eigenen Körpers des/der
Lernenden (Papert, 1993, S. 11, vgl.). Weiters kann ego-syntonisch gelernt werden, in-
dem es etwa als persönliches Bedürfnis erlebt wird, die Schildkröte steuern zu wollen,
da eine derartige Kompetenz mit der Erfahrung von Spannung und Stolz verbunden ist.
Ego-syntonisches Lernen ist ein Lernen, welches kohärent ist mit der eigenen Ansicht
über sich selbst als Mensch mit Absichten, Zielen, Wünschen, Vorlieben und Abneigun-
gen. Syntonisches Lernen kann demnach als zutiefst mit der Erfahrung seiner selbst und
seiner selbst in der Beziehung zu anderen und der eigenen Umwelt zusammenhängend
betrachtet werden (Papert, 1993, S. 63/162, vgl.).

Dadurch, dass nicht der/die Lernende durch den Computer, sondern der Computer
durch den/die Lernende/n programmiert wird, erlangt jene/r ein Gefühl der Herrschaft
über modernste, mächtige Technologie und stellt einen innigen Kontakt zu tiefgründi-
gen wissenschaftlichen, mathematischen Ideen her (Papert, 1993, S. 5, vgl.). „[...] contact
with the computer can open access to knowledge for people, not instrumentally by pro-
viding them with processed information, but by challenging some constraining assumpti-
ons they make about themselves (Papert, 1993, S. 47).“ In einer Lernumgebungen, wie

27



4. Eine konstruktivistische Lerntheorie(?)

etwa der LOGO-Programmierumgebung, wird darüber hinaus die Teilnahme an selbst-
referenziellen Diskussionen über das eigene Denken begünstigt (Papert, 1993, S. 29, vgl.).
So schreibt Papert: „In my vision the computer acts as a transitional object to mediate
relationships that are ultimately between person and person (Papert, 1993, S. 183).“

Mathetische Prinzipien sind Vorstellungen, welche den Prozess des Lernens erhellen
und unterstützen sollen. Zwei der bedeutendsten mathetischen Prinzipien leitet Papert
aus den Untersuchungen Piagets zu den Prozessen der Akkomodation, bei dem bestehen-
de kognitive Strukturen restrukturiert oder modifiziert werden, sodass neue Information
besser eingefügt werden kann, und der Assimilisation, bei dem neue kognitive Elemente
zu bereits vorhandenen hinzugefügt werden oder so modifiziert werden, dass sie besser zu
bestehenden Elementen passen, ab (Papert, 1993, S. 120, vgl.), (Zimbardo und Gerrig,
2008, S. 727/728, vgl.): „First, relate what is new and to be learned to something you
already know. Second, take what is new and make it your own: Make something new with
it, play with it, build with it (Papert, 1993, S. 120).“ Micro-Welten am Computer unter-
stützen die Assoziation persönlicher Erfahrung mit neuen Wissensgebieten und stellen
somit eine Brücke zwischen intuitivem Verstehen und formalem Wissen dar (Papert,
1993, S. 123/145, vgl.). Sie machen Lernende zu aktiven, konstruierenden Architekten
ihres eigenen Lernens (Papert, 1993, S. 122, vgl.).

Gestützt durch das Konzept des „Debugging“, also die Suche, Isolation, nähere Betrach-
tung und Aufhebung von „bugs“, Codestücken, welche ein Programm davon abhalten,
korrekt, so wie intendiert, zu laufen, wird Lernen zu einem Prozess, welcher wenig durch
bedrohliche Urteile, wie „Fehler sind schlecht.“ oder „Mein Programm ist falsch.“, die
oft dazu führen, dass man sich selbst defizitär identifiziert, eingeschränkt ist (Papert,
1993, S. 8/114). „Debugging“ erhöht die Toleranz gegenüber Fehlern, „bugs“ werden zu
Gesprächsthemen zwischen Lernenden; „as a result, they develop an articulate and fo-
cused language to use in asking for help when it is needed. And when the need for help
can be articualted clearly, the helper does not necessarily have to be a specially trained
professional in order to give it. In this way the LOGO culture enriches and facilita-
tes the interaction between all participants and offers opportunities for more articulate,
effective, and honest teaching relationships (Papert, 1993, S. 180).“

LOGO-Lehrpersonen sind echt in der Situation und unkritisch gegenüber Program-
men, welche Lernende präsentieren. Sie beantworten Fragen und geben Hilfe, wenn da-
nach gefragt wird (Papert, 1993, S. 179, vgl.). „In the LOGO environment, children learn
that the teacher too is a learner, and that everyone learns from mistakes (Papert, 1993,
S. 114).“

4.3.5. Personzentrierte Aspekte in der Reformpädagogik und daran
anschliessende Konzepte

Die pädagogischen Entwürfe von Célestin Freinet, Maria Montessori, besonders in der
Rezeption durch Rebeca Wild, oder von Rolf Arnold weisen starke Tendenzen in Rich-
tung einer personenzentrierten Haltung auf (Altrichter, 1984, S. 201, vgl.) (Teml, 1999,
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S. 49, vgl.), (Kunze, 2005, S. 24, vgl.). Des weiteren scheinen Begriffe, welche in der
personenzentrierten Theorie von großer Bedeutung sind, in modernen Konzepten wie
„Offener Unterricht“ auf (Teml, 1999, S. 48, vgl.).

4.3.6. Lernerzentrierter Unterricht - Barbara L. McCombs

In Zusammenhang hiermit soll auf den einer konstruktivistischen Tradition folgenden
Ansatz des lernerzentrierten Unterrichts, wie er von Barbara L. McCombs vorgestellt
wird, eingegangen werden (Cornelius-White, 2007b, S. 1, vgl.).

„Lernerzentriert“ ist eine Perspektive, in der einerseits ein Schwerpunkt auf den/die in-
dividuelle/n Lernende/n, und andererseits auf das beste, verfügbare Wissen über Lernen
und Lehrpraktiken, welche Motivation, Lernen und Erfolg für alle Lernenden fördern,
gesetzt wird. Dieser zweifache Fokus bildet die Ausgangssituation für das Fällen von
Entscheidungen in erzieherischen Fragen (McCombs und Miller, 2007, S. 16, vgl.). Die
Praxis lernerzentrierten Unterrichts steht in engem Zusammenhang mit und ist ausge-
richtet nach den lernerzentrierten psychologischen Prinzipien, welche von der American
Psychological Association nach jahrelanger Forschung definiert wurden als diejenigen
psychologischen Prinzipien, welche am effektivsten bei Lernenden und Lernen wirken
(McCombs und Miller, 2007, S. 16/24, vgl.). Diese Prinzipien zeigen Erzieher/innen,
wie sie Lernenden dabei helfen können, deren Wert, Kompetenzen, Fähigkeiten zu wäh-
len und kontrolliern zu können und deren Rolle bei der Erzeugung eines Lernwillens zu
ergründen (McCombs und Miller, 2007, S. 24, vgl.). Sie bilden die Grundlage für die
Entscheidung darüber, wie Programme und Praktiken, die Anweisungen, Curricula und
Personal bereitstellen, verwendet und evaluiert werden können (McCombs und Miller,
2007, S. 25, vgl.).

Die 14 lernerzentrierten Prinzipien werden 4 Gebieten von Faktoren zugeordnet, wel-
che umfassende, holistisch bei Lernprozessen involvierte Bereiche menschlicher Funkti-
onsfähigkeit betreffen (McCombs und Miller, 2007, S. 45/46, vgl.):

• Kognitive und Metakognitive Faktoren
Die intellektuellen Kapazitäten von Lernenden und wie diese den Lernprozess un-
terstützen

1. Art des Lernprozesses
2. Ziele des Lernprozesses
3. Konstruktion von Wissen
4. Strategisches Denken
5. Denken über das Denken
6. Lernkontext

• Motivationale und affektive Faktoren
Die Rolle von Motivation und Emotionen beim Lernen
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7. Motivationale und emotionale Einflüsse auf Lernen
8. Intrinsische Lernmotivation
9. Effekte von Motivation auf das Bemühen

• Entwicklungs- und soziale Faktoren
Der Einfluss verschiedener mannigfaltiger Aspekte der Entwicklung von Lernenden
und die Bedeutung interpersonaler Interaktion für Lernen und Veränderung
10. Einflüsse der Entwicklung auf Lernen
11. Soziale Einflüsse auf Lernen

• Individuelle Unterschiede betreffende Faktoren
Wie individuelle Unterschiede Lernen beeinflussen; wie Lehrpersonen, Lernende
und administrative Organe sich einer Lernvielfalt anpassen; und wie Standards
und Assessments individuelle Unterschiede bei Lernenden am besten unterstützen
können
12. Individuelle Unterschiede beim Lernen
13. Lernen und Mannigfaltigkeit
14. Standards und Assessments

Lehrer/innen werden bei lernerzentriertem Unterricht zu Co-Lerner/innen und Mitwir-
kenden bei der sozialen und interpersonalen Entwicklung von Lernenden. „In partnership
with their teachers, students become responsible for their learning and participate equally
in determining what, how, and when they learn (McCombs und Miller, 2007, S. 32).“

4.3.7. Behaviorismus und ganzheitliches Lernen

Fortschritte aus der behavioristischen Verhaltensforschung im Bereich des instruktiona-
len Lernens werden in der personenzentrierten Theorie als Werkzeug und Möglichkeit
der selbstgelenkten Vertiefung von Wissen anerkannt und eingebettet (Rogers, 1980, S.
55, vgl.), (Rogers, 1983, S. 157, vgl.), (Rogers, 1973/2004, S. 284, vgl.). Wird Lernan-
gebot, welches einer behavioristischen methodischen Überlegung entspringt, vom/von
der Lerner/in als flexibel einsetzbares Werkzeug betrachtet, um gewisse Bereiche ei-
nes Themenkomplex umfangreicher erfassen zu können, ergibt dies eine Möglichkeit zur
Vertiefung von Wissen und zu Weiterentwicklung (Rogers, 1983, S. 157, vgl.), (Rogers,
1989a, S. 143, vgl).

Der Vergleich der angeführten Theorien zu Lernen und Lehren mit Grundlagen des
personzentrierten Ansatzes im Bezug auf Lernen und Lernsituationen legt die Vermu-
tung nahe, dass der personzentrierte Ansatz orthogonal beziehungsweise inklusive zu
anderen Lehr- und Lerntheorien gedacht werden kann, sobald persönliches Wachstum
und selbstinitiiertes, experientielles, lebenslanges Lernen ins Blickfeld rücken.
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4.3.8. Ein Blick auf die Psychotherapieforschung

Fiedler untersuchte 1949 und 1950 die Bedingungen, welche eine ideale therapeutische
Beziehung ausmachen, und wie weit diese Bedingungen von psychoanalytisch orientier-
ten, klient-bezogenen oder nach Adler vorgehenden Therapeut/innen, wobei in jeder
dieser Gruppen die Hälfte Expert/innen und die andere Hälfte unerfahrene Thera-
peut/innen waren, gewährleistet wurden. Die wichtigsten Ergebnisse lassen sich wie folgt
zusammenfassen (Rogers, 1983/2005, S. 63/64):

1. „Experten schufen Beziehungen, die dem „Ideal“ eindeutig näher waren als die Be-
ziehungen, die Nicht-Experten herstellten.

2. Die Ähnlichkeit zwischen Experten verschiedener Orientierungen war ebensogroß
oder größer als die Ähnlichkeit zwischen Experten und Nicht-Experten der gleichen
Orientierung.

3. Die wichtigsten Faktoren, die Experten von Nicht-Experten unterschieden, stehen
in Beziehung zu der Fähigkeit des Therapeuten, den Klienten zu verstehen, mit
ihm zu kommunizieren und eine Verbindung zu ihm zu unterhalten. ...

4. Die am deutlichsten sichtbaren Unterschiede zwischen verschiedenen Richtungen
stehen in Beziehung zu der Haltung, die der Therapeut gegenüber dem Klienten
einnimmt.“

Lambert und Ogles veröffentlichten 2004 einen Artikel über gemeinsame heilende
Wirkfaktoren verschiedener Therapieformen und geben darin an, dass derartige, so ge-
nannte „common factors“ stark mit erfolgreicher psychologischer Intervention zusam-
menhängen und, dass es demnach äußerst wichtig für Therapeut/innen ist, diese inten-
tional zu berücksichtigen. Darüber hinaus halten sie fest, dass es sich bei dem Komplex
wirksamer Faktoren vorrangig um diejenigen Aspekte einer Beziehung handelt, welche
im personzentrierten Ansatz als grundlegend für eine hilfreiche Beziehung betrachtet
werden (Lambert und Ogles, 2004, S. 172/173, vgl.).

Ähnliche Ergebnisse liefern auch die bereits erwähnten Untersuchungen der Wirkung
einer personenzentrierten Haltung in der Schule von Reinhard und Anne-Marie Tausch
oder von Aspy und Roebuck.

Sowohl die Gegenüberstellung des Konstruktivismus und der personenzentrierten Theo-
rie als auch die angeführten wissenschaftlichen Arbeiten können als stützend für die The-
se herangezogen werden, dass die Herstellung und Aufrechterhaltung einer Beziehung,
wie sie im personzentrierten Ansatz als hilfreich beschrieben wird, einen positiven Effekt
auf persönliche Entwicklung hat und somit letztlich unabhängig von einer spezifischen,
intellektuellen Vorgehensweise lernfördernd wirkt.

Rogers definiert die Art Lernen, um die es ihm geht, als ein die ganze Person betref-
fendes Lernen und erwähnt anschliessend: „I suspect that in its purest form, this occurs
rarely, but perhaps learning experiences can be judged by their closeness to or remoteness
from this definition (Rogers, 1980, S. 266).“
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Beziehungen

1942 stellte Carl Rogers eine Beratungs- und Therapiemethode vor, welche sich durch
„Nicht-Direktivität“ im Verhalten des/der Beraters/in auszeichnet.

An Stelle diagnostischer Begutachtung und intellektualisierter Behandlung eines/einer
Patienten/in stehen der/die selbstverantwortliche Klient/in und dessen/deren Fähigkeit,
sich in geeigneter Atmosphäre mit seinen/ihren Problemen auseinandersetzen zu können,
im Zentrum des Interesses.

Die klare Darstellung des Therapieprozesses in einer „neueren Psychotherapie“ (Ro-
gers, 1985/2007, S. 36-38) und die Gegenüberstellung interpretativer Beratungsmetho-
den und eines nicht-direktiven Vorgehens (Rogers, 1985/2007, S. 108-125) warfen neues
Licht auf die Berater/in-Klient/in Beziehung und wurden zu Prüfsteinen für die Profes-
sionen der Beratung und Psychotherapie (Rogers, 1989b, S. 61/62, vgl.), (Rogers, 1980,
S. 37/38, vgl.). Implizit wurde angedeutet, dass jene nicht-direktive Form der Beratung
auch in anderen beruflichen Gruppen ausser derer medizinisch ausgebildeter Psychia-
ter/innen oder Therapeut/innen Anwendung finden könne (Rogers, 1989b, S. 62, vgl.).

Abgesehen von der weitreichenden Wirkung des Werkes „Counseling and Psychothe-
rapy“, in welchem neben der erwähnten „neueren“ Sichtweise in der Beratung erstmals
ein aufgezeichneter psychotherapeutischer Fall transkribiert und mit Kommentar veröf-
fentlicht wurde, erkannte Rogers darin bald wegen der Fokussierung auf Berater/innen-
Interaktionen eine starke Betonung therapeutischer Techniken (Rogers, 1980, S. 37, vgl.).

Bereits in der 1951 erschienenen Arbeit „Client-Centered Therapy“ wird die Anwen-
dungsmöglichkeit der Erkenntnisse aus der klientenzentrierten Psychotherapie im Un-
terricht in Anlehnung an die demokratischen Erziehungstheorien von Dewey, Kilpatrick
und anderer unter beispielhaften Anführungen von Unterrichts- und Gesprächssequen-
zen erörtert. Siehe: (Rogers, 1983/2005, S. 335-373). Neben einer punktierten Anführung
von Hypothesen in Betracht von Lernen und Unterrichten kann auch der Darstellung der
Theorie zu Persönlichkeit und Verhalten in Blick auf Überlegungen zu Lehren und Lernen
aus einer personenzentrierten Perspektive besondere Bedeutung beigemessen werden. In
dieser wird vorgeschlagen, die Wahrnehmung eines Individuums von sich selbst und der
Umwelt als Schlüssel zum Verständnis von Verhalten zu betrachten (Barrett-Lennard,
1998/2007, S. 62, vgl.).

Während die klientenzentrierte Methode in der Fachwelt unter Schlagworten wie „Spie-
geln von Gefühlen“ oder „nicht-direktive Technik“ bekannt wurde, ging es Rogers immer
mehr darum, die Aspekte einer Beziehung auszumachen, welche hilfreich für persönliches
Wachstum wirken (Rogers, 1983/2007, S. 18, vgl.), (Rogers, 1989b, S. 233, vgl.).
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Nach intensiver experimenteller Forschung erschien 1957 der Artikel „The Neccessa-
ry and Sufficient Conditions of Therapeutic Personality Change“ , in dem eine Theorie
über Therapie und therapeutische Beziehungen dargestellt wird, welche wissenschaftli-
che Untersuchungen in vielerlei Richtungen nach sich zog. In dieser Schrift werden sechs
Bedingungen einer therapeutischen Beziehung operational definiert, welche, sofern sie
minimal anzutreffen sind, einen Prozess persönlicher Entwicklung begünstigen.

Zwei Jahre später lieferte Rogers in Kochs „Psychology: A Study of a Science“ seine
größte systematische Abhandlung zu seiner gesamten Theorie in der Ausarbeitung von
„A Theory of Therapy, Personality, and Interpersonal Relationship, As Developed in the
Client-Centered Framework“ (Rogers, 1989b, S. 203, vgl.), (Barrett-Lennard, 1998/2007,
S. 62, vgl.).

Wie bereits angedeutet stellt der Bildungsbereich eines der ersten Adaptionsfelder der
personenzentrierten Theorie ausserhalb einer therapeutischen Umgebung dar (Barrett-
Lennard, 1998/2007, S. 69, vgl.). Die Anmerkungen zu Unterricht und Lernen, welche
Rogers in einer Konferenz an der Harvard Universität zum Thema „Classroom Approa-
ches to Influencing Human Bahavior“ vortrug, und welche später in dem erstmals 1961
erschienenen und seither millionenfach gelesenen Werk „On Becoming a Person“ abge-
druckt wurden, gaben Anregungen zu weitreichenden wissenschaftlichen Untersuchungen
in diesem Gebiet. Die darin anklingende Einstellung scheint in folgender persönlichen
Aussage Rogers auf:„I am going to experiment with putting trust in students, in class
groups, to choose their own directions and to evaluate their progress in terms of their
own choosing (Rogers, 1980, S. 38).“

Dieser schrieb immer wieder Artikel zu einer personenzentrierten Sichtweise im Bezug
auf Unterricht und Lernen, welche 1969 zu einem großen Teil in der ersten Fassung von
„Freedom to Learn“ in strukturierter Abfolge zusammengetragen und mit Erfahrungsbe-
richten und zusätzlichen Erkenntnissen ergänzt wurden (Barrett-Lennard, 1998/2007, S.
185, vgl.). Das Werk wurde in der zweiten Fassung, 1983 unter dem Titel „Freedom to
Learn for the 80´s“ erneut veröffentlicht, durch Kommentare zu darin angeführten Be-
richten und Texten aus Praxis und Forschung erweitert. 1994 erschien die dritte Fassung
des Standardwerkes zur personenzentrierten Haltung im Bereich Unterricht und Lernen,
welches eine Überarbeitung und Ergänzung der von Rogers angeführten Inhalte durch
Jerome Freiberg darstellt.

Nicht-direktive Methode, klientenzentrierte Beratung oder personenzentrierte Komm-
munikation können als synonyme Auslegungen der Haltung betrachtet werden, welche
von Carl Rogers schliesslich unter der Bezeichnung „person-centered approach“ gefasst
wurde (Rogers, 1980, S. 114-115, vgl.).

Im deutschen Sprachraum wird „person-centered approach“ meist mit personzentrierter
Ansatz übersetzt, um die philosophische Konnotation des Begriffs der Person zu betonen
(Schmid, 1991/2004, vgl.). In der vorliegenden Arbeit wird auch von personenzentriertem
Unterricht und personenzentrierter Kommunikation gesprochen, um die Interaktions-
und Beziehungsebene zwischen Teilnehmer/innen einer Unterrichtssituation besonders
hervorzuheben.
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Weiters wird personenzentrierter Unterricht, bei dem jede/r Teilnehmer/in der Unter-
richtssituation im Prozess des Lernens und der persönlichen Weiterentwicklung gesehen
wird, trotz zahlreicher Überschneidungen in Abgrenzung zu schüler- oder lernerzentrier-
tem Unterricht behandelt, der aus einer konstruktivistischen Denkrichtung entwickelt
wurde und bei welchem vorwiegend Einstellungen und Haltungen im Betracht oder im
Bezug auf Schüler/innen sowie Lernprozesse untersucht werden (McCombs und Miller,
2007, S. 16, vgl.), (Cornelius-White, 2007b, S. 1, vgl.).

5.1. Grundlegende Annahmen

Die prinzipielle Hypothese des personzentrierten Ansatzes kann wie folgt formalisiert
werden:„Individuals have within themselves vast resources for self-understanding and for
altering their self-concepts, basic attitudes, and self-directed behavior; these resources
can be tapped if a definable climate of facilitative psychological attitudes can be provided
(Rogers, 1980, S. 115).“

Die nachfolgende Auflistung der 19 Thesen Rogers´Theorie zu Persönlichkeit und Ver-
halten soll einerseits dazu beitragen, einen fundierten Ausgangspunkt für die Ausführun-
gen zu signifikantem Lernen, dem Prozess persönlichem Wachstums, der Konstellation
von Beziehungsaspekten, welche hierfür förderlich sind, zu schaffen. Andererseits sollen
in der personenzentrierten Theorie häufig anzutreffende Begriffe im Hinblick auf Bedeu-
tungsmöglichkeiten für die Behandlung der Themenkreise Unterricht und Lernen näher
erläutert und somit eine Einführung in die Terminologie des personzentrierten Ansatzes
gestaltet werden.

Daran angelehnt sollen hypothetische Überlegungen zu letztgenannten Bereichen an-
geführt und prägnant expliziert werden.

5.1.1. Persönlichkeit und Verhalten

Beeinflusst durch Veröffentlichungen von Goldstein, Maslow, Angyal, Snygg und Combs
sowie anderen und angelehnt an praktische Erfahrungen konzipiert Rogers 1951 eine
Theorie der Persönlichkeit und des Verhaltens, die Verhalten auf die individuelle Wahr-
nehmung von sich selbst und der Umwelt zurückführt. Diese wird in 19 Thesen formuliert,
wobei die meisten davon als Hypothesen, welche es zu beweisen oder zu widerlegen gilt,
andere jedoch als bloße Annahmen betrachtet werden (Rogers, 1983/2005, S. 417/418,
vgl.).

In der Gegenüberstellung Rogers´ Gedankenguts mit den über 50 Jahre später fest-
gehaltenen neurowissenschaftlichen Erkenntnissen Damasios können zahlreiche ähnlich
anmutende Formulierungen gefunden werden, wodurch Korrespondenzen in diesen bei-
den auf unterschiedlichen Ebenen ausgebreiteten Theorien ersichtlich zu sein scheinen
(Motschnig-Pitrik und Lux, 2008, S. 30/31, vgl.). Neurowissenschaft versucht, die Ar-
beitsweise des Gehirns auf unterschiedlichen Ebenen zu verstehen (Zimbardo und Gerrig,
2008, S. 84, vgl.).
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Anschliessend sollen die Thesen zu Persönlichkeit und Verhalten gegebenenfalls mit
erläuternden Ergänzungen angeführt werden (Rogers, 1983/2005, S. 418-451):

I Jedes Individuum existiert in einer ständig sich ändernden Welt der Erfahrung,
deren Mittelpunkt es ist.
Die Welt der Erfahrung kann auch Erscheinungsfeld, Erfahrungsfeld benannt wer-
den und schliesst jede Erfahrung, die der Organismus macht, ein, gleichgültig ob
diese bewusst wahrgenommen wird oder nicht (Rogers, 1983/2005, S. 418, vgl.). Im
Unterschied zum verwandten Begriff des Erlebnisses und des Erlebnisfeldes, welche
sich auf den Augenblick beziehen, umfasst Erfahrung den Einfluss von Erinnerung
und vergangener Erfahrung, sofern diese in einem bestimmten Moment aktiv sind
und so die Bedeutung verschiedener Stimuli verändern (Nykl, 2005, S. 47, vgl.).
Nur ein Teil der Erfahrung wird bewusst wahrgenommen, viele organische oder
Sinneseindrücke werden aber nicht symbolisiert (Rogers, 1983/2005, S. 418, vgl.).
Symbolisieren, Gewahrwerden bezeichnet den Prozess der ganzheitlichen Assimi-
lierung eines Teils der Erfahrungswelt (Nykl, 2005, S. 35, vgl.). Bewusstsein ist
die Symbolisierung, also symbolische Repräsentation (nicht unbedingt in verba-
len Symbolen), eines Ausschnittes der Erfahrung (Nykl, 2005, S. 47/48, vgl.). Ein
großer Teil der Erfahrungen kann bewusst werden, wenn ein Bedürfnis eines Indi-
viduums bewirkt, dass gewisse Empfindungen in den Mittelpunkt der Betrachtung
gerückt werden, weil sie mit der Befriedigung dieses Bedürfnisses zusammenhängen
(Rogers, 1983/2005, S. 418, vgl.).

II Der Organismus reagiert auf das Feld, wie es erfahren und wahrgenommen wird.
Dieses Wahrnehmungsfeld ist für das Individuum „Realität“.

III Der Organismus reagiert auf das Wahrnehmungsfeld als ein organisiertes Ganzes.
Es wird davon ausgegangen, dass ein grundlegendes Charakteristikum des orga-
nischen Lebens dessen Neigung zu organisierten, zielgerichteten Reaktionen ist
(Rogers, 1983/2005, S. 421, vgl.). Ein Organismus ist eine physische Einheit, ein
Organisationssystem oder eine Organisationseinheit von Funktionsleistungen, wie
etwa der Funktion der Motivierung, der Erfahrungsaufnahme und der Verarbeitung
organismischer Erfahrung oder auch des mit organismischer Bewertung zusammen-
hängenden Systems der Selbststeuerung (Hutterer, 1998, S. 348/351, vgl.).

IV Der Organismus hat eine grundlegende Tendenz, den Erfahrungen machenden Or-
ganismus zu aktualisieren, zu erhalten, zu erhöhen.
Rogers nimmt axiomatisch eine Richtungs-Kraft, welche alle organischen und psy-
chischen Bedürfnisse als Ausdruck der Operation derselben einschliesst, im organi-
schen Leben an (Hutterer, 1998, S. 331, vgl.). „Dies beinhaltet Selbstaktualisierung
oder Selbstverwirklichung, obwohl nicht übersehen werden sollte, daß das ebenfalls
ein Richtungs-Begriff ist (Rogers, 1983/2005, S. 422).“ Selbstaktualisierung ist
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eine Teiltendenz der Aktualisierungstendenz des Organismus, sich selbst zu erhal-
ten, sich in Richtung Reife, wachsende Selbstbeherrschung, Selbstregulierung und
Autonomie und weg von abhängiger Kontrolle oder Kontrolle durch äußere Kräfte
zu entwickeln (Rogers, 1983/2005, S. 422, vgl.).
„Letztlich scheint die Selbstaktualisierung des Organismus in Richtung auf Sozia-
lisierung zu gehen. (Rogers, 1983/2005, S. 422).“

V Verhalten ist grundsätzlich der zielgerichtete Versuch des Organismus, seine Be-
dürfnisse, wie sie in dem so wahrgenommenen Feld erfahren wurden, zu befriedigen.

VI Dieses zielgerichtete Verhalten wird begleitet und im allgemeinen gefördert durch
Emotion, eine Emotion, die in Beziehung steht zu dem Suchen aller vollziehenden
Aspekte des Verhaltens, und die Intensität der Emotion steht in Beziehung zu der
wahrgenommenen Bedeutung des Verhaltens für die Erhaltung und Erhöhung des
Organismus.

VII Der beste Ausgangspunkt zum Verständnis des Verhaltens ist das innere Bezugs-
system des Individuums selbst.
Es wird angenommen, dass in der Gegenwart alles Verhalten eines Individuums
zweckvoll und eine Reaktion auf die Realität, wie sie wahrgenommen wird, ist.
Verhalten kann somit scheinbar am besten verstanden werden, wenn versucht wird,
die Welt der Erfahrung einer Person so weit wie möglich „durch seine Augen“ zu
sehen (Rogers, 1983/2005, S. 427, vgl.).
Das „inner frame of reference“, der innere Bezugsrahmen oder das innere Be-
zugssystem umfasst „die gesamte Breite von Empfindungen, Wahrnehmungen, Be-
deutungen und Erinnerungen, die der Gewahrwerdung zugänglich sind (Rogers,
1959/2009, S. 44).“ Im Gegensatz dazu bedeutet eine Person vom äußeren Bezugs-
rahmen zu sehen, implizite Hypothesen mit den Augen der anderen zu überprüfen,
jedoch nicht mit denen des Subjekts, das gemeint ist (Rogers, 1959/2009, S. 44/45,
vgl.).
„Außerdem hängt unser Wissen vom Bezugssystem der Person in erster Linie von
der Art der Kommunikation des Individuums ab. Kommunikation ist zu allen Zei-
ten fehlerhaft und unvollkommen. Daher können wir die Welt der Erfahrung, wie
sie dem Individuum erscheint, nur verschwommen sehen (Rogers, 1983/2005, S.
428).“

VIII Ein Teil des gesamten Wahrnehmungsfeldes entwickelt sich nach und nach zum
Selbst.
Das Selbst wird hier verstanden als die Bewusstheit zu sein, zu funktionieren (Ro-
gers, 1983/2005, S. 430, vgl.). „Ob ein Objekt oder eine Erfahrung als Teil des
Selbst betrachtet wird oder nicht, hängt weitgehend davon ab, ob es als innerhalb
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der Kontrolle des Selbst wahrgenommen wird oder nicht (Rogers, 1983/2005, S.
430).“

IX Als Resultat der Interaktion mit der Umgebung und insbesondere als Resultat wert-
bestimmender Interaktion mit anderen wird die Struktur des Selbst geformt - eine
organisierte, fließende, aber durchweg begriffliche Struktur von Wahrnehmungen
von Charakteristika und Beziehungen des „Selbst“ zusammen mit den zu diesen
Konzepten gehörenden Werten.
„Die Begriffe Selbst oder Selbstkonzept werden üblicherweise dann verwendet, wenn
von der Person oder der Sichtweise ihrer selbst gesprochen wird, der Begriff Selbst-
struktur, wenn wir auf diese Gestalt von einem äußeren Bezugsrahmen aus blicken
(Rogers, 1959/2009, S. 31).“
„Diese [Gestalt, Anm. d. Aut.] beinhaltet die Wahrnehmungscharakteristiken des
Ich, die Wahrnehmungen der Beziehungen zwischen dem Ich und anderen und
verschiedenen Lebensaspekten, einschließlich der mit diesen Erfahrungen verbun-
denen Werte (Rogers, 1959/2009, S. 31).“Trotz einer sich ändernden, fliessenden
Organisation weist das Selbst normalerweise zu jeder Zeit eine Einheit, einen Zu-
sammenhalt, Selbstkonsistenz auf (Hutterer, 1998, S. 358, vgl.).

X Die den Erfahrungen zugehörigen Werte und die Werte, die ein Teil der Selbst-
Struktur sind, sind in manchen Fällen Werte, die vom Organismus direkt erfahren
werden, und in anderen Fällen Werte, die von anderen introjiziert oder übernom-
men, aber in verzerrter Form wahrgenommen werden, so als wären sie direkt er-
fahren worden.
Anstelle von „introjizierte Werte“ wird häufig der Begriff der Bewertungsbedingun-
gen auf Grund größerer Exaktheit herangezogen (Nykl, 2005, S. 51, vgl.). „Eine
Bewertungsbedingung entwickelt sich, wenn die positive Beachtung einer Bezugs-
person an Bedingungen geknüpft ist, wenn das Individuum erfährt, dass es in eini-
gen Aspekten geschätzt wird, in anderen nicht (Nykl, 2005, S. 51).“ Nach und nach
werden diese Einstellungen im Selbst assimiliert und das Individuum bewertet eine
Erfahrung als positiv oder negativ basierend auf übernommenen Bewertungsbedin-
gungen und nicht weil dieselbe förderlich oder hinderlich für den Organismus ist
(Nykl, 2005, S. 51, vgl.).

XI Wenn Erfahrungen im Leben des Individuums auftreten, werden sie entweder a,
symbolisiert, wahrgenommen und in eine Beziehung zum Selbst organisiert, b, igno-
riert, weil es keine wahrgenommene Beziehung zur Selbst-Struktur gibt, oder c, ge-
leugnet und verzerrt symbolisiert, weil die Erfahrung mit der Struktur des Selbst
nicht übereinstimmt.
„Das Individuum scheint imstande zu sein, zwischen bedrohlichen und nicht-bedrohlichen
Reizen zu unterscheiden und entsprechend zu reagieren, obwohl es außerstande ist,
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den Reiz, auf den es reagiert, bewußt zu erkennen (Rogers, 1983/2005, S. 437).“
Zur Beschreibung dieses Prozesses wurde der Begriff der „Subzeption“ geprägt (Ro-
gers, 1983/2005, S. 437, vgl.).
Aus einer umfassenden Menge an Sinneseindrücken werden jene ausgewählt oder
selektiert, wahrgenommen und symbolisiert, die mit dem Selbstkonzept überein-
stimmen oder jenes stärken. Ergibt sich eine Widersprüchlichkeit zwischen einer
organismischen Erfahrung und dem Selbst, wird diese Erfahrung, außer unter be-
stimmten Bedingungen, auf die später näher eingegangen werden soll, durch das
Selbst vom Bewusstsein ausgeschlossen oder in einer verzerrten Art symbolisiert,
die mit der Struktur des Selbst übereinstimmt.

XII Die von Organismen angenommenen Verhaltensweisen sind meistens die, die mit
dem Konzept vom Selbst übereinstimmen.

XIII Verhalten kann in manchen Fällen durch organische Bedürfnisse und Erfahrungen
verursacht werden, die nicht symbolisiert werden. Solches Verhalten kann im Wi-
derspruch zur Struktur des Selbst stehen, aber in diesen Fällen ist das Verhalten
dem Individuum nicht „zu eigen“.
„Der organisierte Charakter des Verhaltens erwächst aus der Tatsache, daß der
Organismus auf einer physiologischen Ebene komplexes Verhalten initiieren und
durchführen kann, um seine Bedürfnisse zu befriedigen (Rogers, 1983/2005, S.
439).“ Ein Beispiel hierfür ist etwa, dass ein Individuum in einem Moment großer
Gefahr dem Bedürfnis nach Sicherheit folgend effizient handeln kann, ohne dass
diese Situation je bewusst symbolisiert wird (Motschnig-Pitrik und Lux, 2008, S.
19/20, vgl.).

XIV Psychische Fehlanpassung liegt vor, wenn der Organismus vor dem Bewußtsein
wichtige Körper- und Sinnes-Erfahrungen leugnet, die demzufolge nicht symboli-
siert und in die Gestalt der Selbst-Struktur organisiert werden. Wenn diese Situa-
tion vorliegt, gibt es eine grundlegende oder potentielle psychische Spannung.

XV Psychische Anpassung besteht, wenn das Selbst-Konzept dergestalt ist, daß alle
Körper- und Sinnes-Erfahrungen des Organismus auf einer symbolischen Ebene in
eine übereinstimmende Beziehung mit dem Konzept vom Selbst assimiliert werden
oder assimiliert werden können.
„Das Gefühl von Autonomie, von Selbstbeherrschung ist gleichbedeutend damit ’alle
Erfahrungen dem Bewußtsein zugänglich zu machen’ (Rogers, 1983/2005, S. 443).“
Es ist zu betonen, dass hierbei die Möglichkeit der Symbolisierung angesprochen
ist, nicht unbedingt die Tatsache, dass alle Symbolisierungen von Erfahrungen im
Bewusstsein gegenwärtig sind (Rogers, 1983/2005, S. 443, vgl).
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XVI Jede Erfahrung, die nicht mit der Organisation oder der Struktur des Selbst über-
einstimmt, kann als Bedrohung wahrgenommen werden, und je häufiger diese Wahr-
nehmungen sind, desto starrer wird die Selbst-Struktur organisiert, um sich zu er-
halten.
„Je mehr Körper und Sinnes-Erfahrung von der Symbolisierung ausgeschlossen
oder verzerrt symbolisiert wird, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, daß jede
neue Erfahrung als bedrohlich wahrgenommen wird, da es gilt, eine größere falsche
Struktur zu erhalten (Rogers, 1983/2005, S. 445).“

XVII Unter bestimmten Bedingungen, zu denen in erster Linie ein völliges Fehlen jed-
weder Bedrohung für die Selbst-Struktur gehört, können Erfahrungen, die nicht
mit ihr übereinstimmen, wahrgenommen und überprüft und die Struktur des Selbst
revidiert werden, um derartige Erfahrungen zu assimilieren und einzuschließen.
Wenn eine Atmosphäre geschaffen werden kann, in welcher das Selbst keiner Bedro-
hung ausgesetzt ist, wird damit ein Lernprozess ermöglicht. Diesen versteht Rogers
als „den wichtigsten Lernprozeß, zu dem das Individuum imstande ist, nämlich das
Erlernen des Selbst (Rogers, 1983/2005, S. 447).“

XVIII Wenn das Individuum all seine Körper- und Sinnes-Erfahrungen wahr- und in
ein konsistentes und integriertes System aufnimmt, dann hat es notwendigerweise
mehr Verständnis für andere und verhält sich gegenüber anderen als Individuen
akzeptierender.

XIX Wenn das Individuum mehr von seinen organischen Erfahrungen in seiner Selbst-
Struktur wahrnimmt und akzeptiert, merkt es, daß es sein gegenwärtiges Wert-
System, das weitgehend auf verzerrt symbolisierten Introjektionen beruhte, durch
einen fortlaufenden, organismischen Wertungsprozeß ersetzt.

5.1.2. Unterrichten und Lernen

Die auf die oben dargestellte Theorie zu Persönlichkeit und Verhalten aufbauenden nach-
gereihten Hypothesen stellen punktierte Aussagen Rogers´ in Betracht von Lernsituatio-
nen dar und können bei der Ausbreitung theoretischer und praktischer Abwägungen zur
Orientierung herangezogen werden (Rogers, 1983/2005, S. 338-341), (Barrett-Lennard,
1998/2007, S. 184, vgl.):

• Wir können einer anderen Person nicht direkt etwas lehren; wir können nur ihr
Lernen fördern.

• Eine Person lernt nur die Dinge, die sie als für die Erhaltung oder Erhöhung der
Struktur ihres Selbst in Frage kommend wahrnimmt.

39



5. Prinzipien förderlicher zwischenmenschlicher Beziehungen

• Eine Erfahrung, die, wenn sie assimiliert wird, eine Veränderung in der Orga-
nisation des Selbst mit sich bringt, wird durch Verleugnung oder Verzerrung der
Symbolisierung Widerstand entgegengesetzt.

• Die Struktur und Organisation des Selbst scheint unter Bedrohung starrer zu wer-
den; sie lockert sich offenbar, wenn jegliche Bedrohung fehlt. Erfahrung, die als mit
dem Selbst unvereinbar wahrgenommen wird, kann nur assimiliert werden, wenn
die derzeitige Organisation des Selbst so locker und entspannt ist, dass sie sie auf-
nehmen kann.

• Die erzieherische Situation, die auf wirkungsvollste Weise signifikantes Lernen för-
dert, ist eine Situation, in der 1. die Bedrohung für das Selbst des Lernenden auf
ein Minimum reduziert und 2. differenzierte Wahrnehmung des Erfahrungsfeldes
gefördert wird.

5.2. Notwendige und hinreichende Bedingungen

„...the facilitation of significant learning rests upon certain attitudinal qua-
lities that exist in the personal relationship between the facilitator and the
learner (Rogers, 1983, S. 121).“

Rogers definiert sechs Aspekte einer therapeutischen Beziehung, welche einen Prozess
des persönlichen Wachstums ermöglichen und auf diesen förderlich wirken (Nykl, 2005,
S. 22/23), (Rogers, 1959/2009, S. 46/47):

1. Zwei Personen befinden sich in Kontakt.

2. Die erste Person, die wir Klient nennen, befindet sich in einem Zustand der In-
kongruenz; sie ist verletzlich oder voller Angst.
Besteht eine Widersprüchlichkeit zwischen organismischen Erfahrungen und dem
Selbstkonzept, kann von Inkongruenz gesprochen werden (Rogers, 1989b, S. 223,
vgl.). Für eine weitreichendere Beschreibung, siehe etwa: (Rogers, 1989b, S. 222/223).
Die Wahrnehmung dieser wird als Situation beschrieben, die als ernstes und be-
deutendes Problem empfunden wird (Rogers, 1973/2004, S. 275, vgl.).

3. Die zweite Person, die wir den Therapeuten nennen, ist kongruent in der Bezie-
hung.
Kongruenz bezeichnet den Umstand, dass Erfahrungen exakt symbolisiert erlebt
und in dieser exakt symbolisierten Form in das Selbstkonzept integriert werden
(Rogers, 1959/2009, S. 38, vgl.) für eine ausgedehntere Behandlung dieses Begriffs
im Bezug auf die Förderung signifikanten Lernens.
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4. Der Therapeut empfindet bedingungslose positive Beachtung gegenüber dem Klien-
ten.

5. Der Therapeut erfährt empathisch den inneren Bezugsrahmen des Klienten.

6. Der Klient nimmt zumindest in geringem Ausmaße die Bedingungen 4 und 5 wahr,
nämlich die bedingungslose positive Beachtung des Therapeuten ihm gegenüber und
das empathische Verstehen des Therapeuten.

An die oben angeführte Theorie zu Beziehungseigenschaften schliessen sich diese An-
nahmen (Rogers, 1989b, S. 229, vgl.):

• Falls diese sechs Bedingungen existieren, wird konstruktive Persönlichkeitsverän-
derung, persönliches Wachstum eintreten.

• Falls eine oder mehrere Bedingungen nicht präsent ist, wird keine konstruktive
Persönlichkeitsveränderung einsetzen.

• Diese Hypothesen gelten in jeder Situation, egal ob diese als „Psychotherapie“
bezeichnet wird oder nicht.

• Nur Bedingung 1 ist dichotom (sie ist entweder präsent oder nicht), und die übrigen
fünf treten in variierendem Ausmaß auf.Insofern als dies zutrifft, folgt eine weitere
Hypothese, und es ist wahrscheinlich, dass diese am einfachsten zu testen wäre:

• Falls alle sechs Bedingungen präsent sind, dann gilt: Je größer das Ausmaß, in
welchem die Bedingungen 2 bis 6 existieren, desto merklicher wird die konstruktive
Persönlichkeitsveränderung des/der Klienten/in sein.

Hierin wird ausgedrückt, dass bereits das minimale Vorhandensein dieser sechs Bedin-
gungen in einer Beziehung persönliche Entfaltung ermöglicht und unterstützt und dass
demnach spezielles intellektuelles Wissen in einem Fachgebiet, curriculare Planung, au-
diovisuelle Hilfsmittel, Vorträge oder Präsentationen nicht ausschlaggebend dafür sind,
dass sich ein Prozess signifikanten Lernens einstellt (Rogers, 1983, S. 121, vgl.). Wei-
ters wird darauf hingewiesen, dass die angeführten Bedingungen unabhängig von einer
konkreten Problemlage, in welcher sich eine Person vielleicht befindet, sowie in jeder
Ausprägung von Psychotherapie und darüber hinaus in jeder Beziehung, die als un-
terstützend, hilfreich empfunden wird, wirksam sind (Rogers, 1989b, S. 230/231, vgl.),
(Rogers und Stevens, 1973/2007, S. 101, vgl.).

Ausserdem wird vermerkt, dass Kommunikationstechniken nur insofern Relevanz für
die explizierte Theorie haben, dass diese dazu verwendet werden können, eine persönliche
Haltung zu entwickeln, die einen Ausdruck in den angegebenen Bedingungen findet. „In
client-centered therapy, for example, the technique of ’reflection of feelings’ has been
described and commented on. In terms of the theory here being presented, this technique
is by no means an essential condition of therapy. To the extent, however, that it provides
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a channel by which the therapist communicates a sensitive empathy and an unconditional
positive regard, then it may serve as a technical channel by which the essential conditions
of therapy are fulfilled (Rogers, 1989b, S. 233).“

Nykl stellt die Prozessbedingungen in einer hilfreichen Beziehung, welche nicht not-
wendigerweise als therapeutisch gilt, angelehnt an Rogers´ Definitionen dar. Dabei wer-
den die Begriffe „Therapeut/in“ und „Klient/in“ durch den allgemeineren Begriff „Per-
son“ ersetzt und Bedingung 2 in einer Weise formuliert, welche auf die Tendenz der
Weiterentwicklung des Organismus verweist (Nykl, 2005, S. 23):

1. Zwei Personen befinden sich in Kontakt.

2. Beide Personen befinden sich in einem Zustand des nächsten, möglichen organis-
mischen Wachstums.

3. Die erste Person ist kongruent in der Beziehung und förderlich echt im Ausdruck.

4. Die erste Person empfindet bedingungslose positive Beachtung gegenüber der zwei-
ten Person.

5. Die erste Person versteht empathisch den inneren Bezugsrahmen der zweiten Per-
son.

6. Die zweite Person nimmt zumindest in geringem Ausmaße oder nur intuitiv die
Bedingungen 4 und 5 wahr, nämlich die positive Beachtung ihr gegenüber und das
empathische Verstehen.

Diese Formulierungen werden bei der Diskussion der Bedingungen förderlicher Be-
ziehungen im Kontext des Lernens in dieser Arbeit auf Grund der allgemeineren Form
vorwiegend herangezogen.

Besonders die von der zweiten Person eingebrachten Beziehungsaspekte werden in der
Fachliteratur unter Namen wie „Rogers-Variablen“, „Therapeutenbedingungen“ oder „core
conditions“ behandelt und untersucht.

Im Bezug auf jene kann hervorgehoben werden, dass sie, obwohl operational definier-
bar und differenziert betrachtbar, als wahrgenommene Gestalt, in deren Gesamtheit als
optimal wirksam empfunden werden (Cornelius-White, 2007b, S. 18/19, vgl.). Ausser-
dem hat es den Anschein, als seien Kongruenz, bedingungslose positive Wertschätzung
und Empathie wechselseitig aufeinander bezogen. Ladislav Nykl schreibt hierzu: „Diese
Variablen, von L. Nykl(2000) Dispositionen genannt, sind keine konstanten Haltungen,
sie sind vielmehr im Prozess der Beziehung für das Wachstum dann optimal wirksam,
wenn sie zueinander im Augenblick in einem synergetischen Verhältnis kongruent sind,
soweit sie von der anderen Person mindestens zum Teil wahrgenommen werden und die
Kongruenz in der Beziehung gewährleisten. Sie stehen also zueinander in einer fließen-
den Beziehung (Nykl, 2005, S. 16/17).“
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Abbildung 5.1.: Synergetische Beziehung zwischen Echtheit, bedingungslose, positive
Wertschätzung und Empathie

In Rogers´ systematischen Abhandlungen 1957 und 1959 wird darauf eingegangen,
dass keine der darin angegebenen Bedingungen vernachlässigbar ist, sondern erst das
Zusammenwirken aller sechs konstruktive Persönlichkeitsentwicklung unterstützt. Aus
diesem Grund wird in der vorliegenden Arbeit Wert darauf gelegt, alle notwendigen
und hinreichenden Bedingungen hilfreicher Beziehungen im Kontext von Lernsituationen
möglichst detailliert zu fassen.

5.2.1. Kontakt

Die erste Bedingung besagt, dass eine minimale Beziehung, ein psychologischer Kontakt
zwischen (mindestens) zwei Personen, vorhanden sein muss, damit sich ein Prozess der
Persönlichkeitsentwicklung einstellen kann. „All that is intended by this first condition
is to specify that the two people are to some degree in contact, that each makes some
perceived difference in the experiential field of the other. Probably it is sufficient if each
makes some ’subceived’ difference, even though the individual may not be consciously
aware of this impact (Rogers, 1989b, S. 221).“

Rogers schlägt vor, dass diese Bedingung eher eine Vorbedingung für die anderen fünf
darstellt, welche sich zwar lediglich darauf bezieht, dass eine Beziehung zu geringem
Ausmaß bestehen muss, ohne die jedoch die anderen keine Bedeutung hätten (Rogers,
1989b, S. 222, vgl.).

Möglicherweise ist diese Definition als Grundvoraussetzung, durch welche die anderen
behandelten Beziehungsaspekte erst Sinn erhalten, der Grund dafür, weshalb auf Kon-
takt bei Rogers und anderen Vertretern des personzentrierten Ansatzes im Vergleich zu
Kongruenz, bedingungsloser, positiver Wertschätzung und Empathie lange eher weniger
umfassend eingegangen wurde.

43



5. Prinzipien förderlicher zwischenmenschlicher Beziehungen

In jüngerer Zeit wird diese entscheidende Komponente einer förderlichen Beziehung
im Zusammenhang mit der psychotherapeutischen Situation wieder öfter untersucht.
Garry Prouty macht sie sogar zum Angelpunkt seines Konzepts der Prätherapie, einer
erweiterten Form klientenzentrierter Psychotherapie, welche durch die genauere Defi-
nition psychologischen Kontakts, sowie durch die Bereitstellung geeigneter Techniken,
besonders für Klienten konzipiert wurde, welche förderliche Beziehungen nicht nutzen
können, da sie in der Herstellung und Aufrechterhaltung von Kontakt beeinträchtigt sind
(Prouty u. a., 2002/2008, S. 15, vgl.).

Welche Bedeutung kann dieser Bedingung in Betracht von Lernen in der Schule oder
Universität beigemessen werden? Kontakt zwischen den Beteiligten einer Lerngemein-
schaft scheint die Basis zu gründen, auf welcher aufbauend und in der sich Prozesse des
signifikanten Lernens ereignen können. Da jede/r Beteiligte an einer Beziehung, sofern
Kontakt besteht, im Erlebnisfeld des/der je anderen eine Veränderung bedingt, lässt sich
in der oben angeführten Formulierung eine Form von Beidseitigkeit, eine Art Symmetrie
ausmachen. Motschnig-Pitrik leitet hieraus ab, dass, um dieser Bedingung als Unterstüt-
zer/in des Lernens gerecht zu werden, Interaktionen gegenüber reinen Vorträgen oder
dem Vorführen von medialen Inhalten in den meisten Fällen Vorzug einzuräumen ist
(Motschnig-Pitrik, 2006, S. 88, vgl.).

5.2.2. Zustand des nächsten, möglichen organismischen Wachstums

„’Organismisches Wachstum’ steht für die Erweiterung der ganzen Person, für das Er-
reichen eines Zustandes höherer Kompetenz und Ausgeglichenheit. In anderen Worten
ausgedrückt bedeutet diese Bedingung, dass beide Personen für eine Weiterentwicklung
und für weiteres Lernen offen sind und dieses auch anstreben (Motschnig-Pitrik, 2006,
S. 89).“

Diese Bedingung scheint damit zu korrespondieren, dass dem Menschen eine Tendenz
inne wohnt, seinen gesamten Organismus und darin inbegriffen sich selbst weiterentwi-
ckeln, aktualisieren zu wollen. In weiterer Folge kann angenommen werden, dass dieses
Streben nach persönlicher Entfaltung oder höherer Kompetenz selbstgesteuert, selbstor-
ganisiert ist.

In Verweis auf die Zielrichtung höherer Aktualisierung oder Kompetenz wird ange-
nommen, dass zumindest geringe Spannung zwischen aktuellem und einem möglichen
Zielzustand weiter reichender Entwicklung empfunden werden kann (Motschnig-Pitrik,
2006, S. 89, vgl.).

In Verbindung mit der bereits angegebenen Persönlichkeitstheorie lässt sich diese mög-
licherweise ein Stück weit aufschlüsseln. Der Organismus ist Mittelpunkt seiner Erfah-
rungswelt und alles Wahrgenommene stellt für ihn Realität dar. Zusätzlich wirkt eine
Tendenz, die darauf ausgerichtet ist, sich weiter zu entwickeln und zu vervollkommnen.
Das Selbstkonzept wird nach und nach durch Interaktionen mit der Umgebung und
mit anderen gebildet und umfasst Wahrnehmungscharakteristiken des Ich, die Wahr-
nehmungen der Beziehungen zwischen dem Ich und anderen und verschiedenen Leben-
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saspekten sowie der mit diesen Erfahrungen verbundenen Werte. Auch dem Selbst liegt,
als Teilkomponente der Aktualisierungstendenz des Organismus, eine Tendenz, sich zu
aktualisieren, zu Grunde.

Spannung kann hiervon ausgehend auftreten, wenn noch nicht ganzheitlich, organis-
misch assimilierte Lernzusammenhänge oder Lerninhalte wahrgenommen werden. Sie
verweist auf eine Art Bedürfnis, sich selbst weiterzuentwickeln, und ist zu jeder Zeit
Ausdruck der Kraft des Organismus, sich bei Zeiten auch unter Aufwand und Anstren-
gung zu aktualisieren.

„Die Tendenz wird wirksam, sobald Gelegenheit zur eindeutigen Wahl zwischen Vorwärts-
Bewegung und regressivem Verhalten geboten wird (Rogers, 1983/2005, S. 424).“ Perso-
nalisierte Lernumgebungen, welche von den hier beschriebenen Beziehungs-Bedingungen
gestützt werden, vermögen demnach eigenständige Lernprozesse förderlich zu unterstüt-
zen, wenn Lernende ausreichend motiviert sind (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 89, vgl.).

5.2.3. Echtheit

Echt oder authentisch in der Beziehung zu anderen Lernenden und somit kongruent, in
der Bedeutung einer Übereinstimmung zwischen Erfahrung und Selbst, zu sein, erachtet
Rogers als die möglicherweise elementarste Einstellung eines/r Unterstützers/Unterstützerin
signifikanten Lernens (Rogers, 1983, S. 121, vgl.).

Der Begriff Kongruenz verweist auf die internale, relationale und ökologische Inte-
gration von Personen (Cornelius-White, 2007a, S. 198, vgl.). Echt sein bezeichnet eine
Haltung, nicht in starren Masken, etwa der des reinen Fachexperten oder des „Lehrer-
Kumpels“, zu agieren, sondern in einer Beziehung frei und tief man selbst zu sein, offen
momentane Gefühle und Eistellungen zu leben (Rogers und Stevens, 1973/2007, S. 90,
vgl.). „Being real involves the difficult task of being acquainted wíth the flow of experi-
encing going on within oneself, a flow marked especially by complexity and continuous
change (Rogers und Stevens, 1973/2007, S. 91).“ Dies schliesst ein, dass Gefühle und
Einstellungen bewusst wahrgenommen werden, diese als eigene akzeptiert und gegebe-
nenfalls, sofern dies als angemessen erachtet wird, in transparenter, klarer Weise kommu-
niziert, mitgeteilt werden (Rogers, 1983, S. 121, vgl.), (Rogers, 1973/2004, S. 280/281,
vgl.), (Rogers, 1989b, S. 224, vgl.). Es bedeutet nicht, dass zu jeder Zeit alle momentan
erlebten Gefühle in den Raum gestellt werden, sondern, dass diese in ihrer Komplexi-
tät dem Bewusstsein zugänglich sind, und, dass der eigene Standpunkt, wenn es für
angebracht erachtet wird, in klarer Form mitgeteilt wird.

Im Alltag sagt man über kongruente Menschen etwa, dass man genau weiss, „wo man
mit ihm/ihr dran ist“. Man neigt dazu, sich in einer Beziehung zu einer echten Per-
son sicher zu fühlen (Rogers, 1973/2004, S. 276, vgl.). Eine authentische Lehrperson ist
sich ihrer eigenen Erfahrungen und Bedeutungen in der Lehrsituation und hierin auch
in der Übereinstimmung, Integration im Bezug auf den Unterrichtsgegenstand bewusst
(Motschnig-Pitrik, 2006, S. 90, vgl.). Echtheit in der Unterrichtssituation zeigt sich auch
im Wissen um die Grenzen des inneren Wohlbefindens und in der bewussten Wahr-
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nehmung, dass das Ausmaß, bis zu dem in der Lernsituation auf verschiedene Weise
gehandelt wird, durch die Kongruenz von Selbst und Erfahrung begrenzt ist (Rogers,
1983/2005, S. 349/350, vgl.).

Rogers definiert den Modus, in welchem sich eine kongruente Person sich selbst, ande-
ren oder der Umwelt gegenüber verhält als extensional. Extensionalität ist eine Tendenz,
Erfahrung und Erleben in begrenzten, differenzierten Begriffen zu fassen, sich der Veran-
kerung von Fakten in Raum und Zeit bewusst zu sein, nicht von Konzepten sondern von
Fakten beherrscht zu sein, auf mannigfache Weise zu evaluieren, sich unterschiedlicher
Ebenen der Abstraktion bewusst zu sein sowie eigene Folgerungen und Abstraktionen
gegen die Realität zu prüfen (Rogers, 1959/2009, S. 39, vgl.).

Kongruenz als Extensionalität spricht somit einerseits die phänomenologische Be-
gründung persönlicher Wahrnehmung von Erfahrung und andererseits die Entwicklung
kritisch-kreativen Denkens, in welchem mehrfache experientielle Standpunkte eingenom-
men und bewertet werden, an (Cornelius-White, 2007a, S. 198, vgl.).

Der erstgenannte Aspekt verdeutlicht, dass eine kongruente Person deren eigene Sub-
jektivität lebt, nie eine objektive Realität. So würde eine kongruente Lehrerin zum Bei-
spiel beim Vorfinden starker Unordnung im Kassenzimmer nicht etwa sagen:„Ihr seid die
unordentlichsten Kinder, die ich je gesehen habe! Ihr seid furchtbar!“ sondern versuchen,
ihre persönlichen, im Moment bewusst wahrgenommenen Gefühle von ihrem subjektiven
Standpunkt aus zu kommunizieren:„Ich finde es unerträglich in diesem Durcheinander zu
leben. Ich bin eine gepflegte und ordentliche Person und es treibt mich in den Wahnsinn.“
(Rogers, 1983, S. 126, vgl.).

Der zweite Aspekt veranschaulicht, dass eine kongruente Person die objektive Welt
auf flexible, aktive Weise zu verstehen gedenkt. Sie versucht, durch vielfache Blickwin-
kel und empirische wie phänomenologische Methoden in Kontakt mit der Komplexität
des Lebens zu kommen (Cornelius-White, 2007a, S. 200, vgl.). In diesem Sinne werden
Risiken eingegangen, auf vorläufigen Hypothesen aufbauend gehandelt, um dieselben an
der Realität zu überprüfen und so zu besserem Verständnis, ineinandergreifender Diffe-
renziertheit und schliesslich größerer Autonomie zu gelangen (Rogers, 1983, S. 127/128,
vgl.), (Cornelius-White, 2007a, S. 200, vgl.).

In der Lernsituation ist von Vorteil, wenn Lernende sich mit persönlich relevanten, als
echt, authentisch wahrgenommenen Problemen auseinandersetzen können (Rogers, 1983,
S. 148, vgl.). Kann in einem Lerngegenstand Kontakt hergestellt werden zu Problemen,
welche existenziell betreffend erlebt werden, oder können Fragen formuliert werden, deren
Antworten aus eigenem Interesse unter Heranziehen unterschiedlicher wissenschaftlicher
Zugänge und Fakten gesucht werden, wirkt dies erweiternd für das eigene Selbst und
die Motivation sowie persönliches Engagement steigen (Barrett-Lennard, 1998/2007, S.
187, vgl.), (Rogers, 1973/2004, S. 280, vgl.), (Motschnig-Pitrik, 2005, S. 6, vgl.). Durch
Selbstbestimmung beim Lernen kann man sich selbst, seine Möglichkeiten, Unzuläng-
lichkeiten und Grenzen erfahren und sich umfassender mit sich selbst auseinandersetzen
(Tausch und Tausch, 1998, S. 93, vgl.).
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Echtheit, Transparenz kann auch durch die Ermöglichung offener, konstruktiver Rück-
meldungen in ein Lernklima eingebracht werden (Derntl, 2005b, S. 33, vgl.) (Motschnig-
Pitrik, 2005, S. 6, vgl.). Können Gefühle und Ansichten Personen oder den Gegenstand
betreffend unter eigener Verantwortung ausgedrückt werden, wird die Lernsituation als
bedrohungsfreier erfahrbar und mehrere Positionen neben der eigenen wahrnehmbar.
Dies eröffnet mehr Information über sich selbst, andere oder eine Problemlage, wodurch
umfassendere Zusammenhänge fassbar, Lerninhalte nach und nach prozesshaft erlebbar
werden und situativ angepasstes, flexibles, kreatives Verhalten gefördert wird.

Das Erreichen von Echtheit ist schwierig und auch wenn man gerne kongruent, au-
thentisch sein möchte, gelingt dies meist nicht vollständig. „Only slowly can we learn to
be truly real (Rogers, 1983, S. 127).“ Es wird nicht behauptet, man müsse immer und
in jedem Lebensbereich kongruent sein, um ein Klima aufrecht zu erhalten, in welchem
persönliche Entwicklung stattfinden kann, sondern darauf hingewiesen, dass, je kongru-
enter sich eine unterstützende Person verhält, bei der Lehrperson wohl vor allem im
Betracht ihrer selbst in der Beziehung zu den Lernenden und ihrem Fachbereich, per-
sönliche Entfaltung eher vor sich gehen kann (Rogers, 1989b, S. 224/229). „There is no
one right way to be congruent. There is only a fluid process that appreciates one´s self,
others, and the world as it is in that moment-to-moment encounter (Cornelius-White,
2007a, S. 200).“

5.2.4. Bedingungslose, positive Beachtung

Signifikantes Lernen, soziale Entwicklung kann in einer Beziehung entstehen, welche
durch warmherzige Anteilnahme, eine an keine Wertbedingungen geknüpfte, positive
Achtung des Anderen als selbstständigen Menschen, der eigene Empfindungen und Er-
lebnisse hat und darin eigene Bedeutung finden kann, geprägt ist (Nykl, 2005, S. 19,
vgl.).

Eine derartige Atmosphäre ist von einem gleichmäßig starken Gefühl der Akzeptanz
der Person des/der Anderen sowie dessen/deren Verantwortung gekennzeichnet, gleich-
gültig, ob von diesem/dieser negative oder positive, reife Gefühle ausgedrückt werden,
dem schwankendem Verlangen, Nebenstrassen des Wissens zu erkunden, oder der dis-
ziplinierten Anstrengung, bedeutende Ziele zu erreichen, nachgegangen wird (Rogers,
1973/2004, S. 277, vgl.), (Rogers, 1983, S. 124, vgl.). „It is a basic trust - a belief that
this other person is somehow fundametally trustworthy (Rogers, 1983, S. 124).“ Es be-
deutet, dass man sich um den/die Andere/n auf eine nicht besitzergreifende, urteilsfreie
Weise sorgt, als um einen Menschen mit vielen Gefühlen und konstruktiven Möglichkei-
ten (Nykl, 2005, S. 19, vgl.), (Rogers, 1989b, S. 225, vgl.), (Rogers, 1983, S. 124, vgl.),
(Rogers, 1983/2007, S. 27/28, vgl.). Durch positive, bedingungslose Wertschätzung kann
Selbstachtung und gefühlsmäßige Sicherheit, Selbstvertrauen gefördert werden (Tausch
und Tausch, 1998, S. 93, vgl.).

Diese Einstellung soll nicht dem Gegenüber permanent entgegengebracht werden (Ny-
kl, 2005, S. 19, vgl.). Rogers expliziert mit Blick auf den/die professionelle Psychothera-
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peuten/in: „It is not, of course, possible to feel such an unconditional caring all the time.
A therapist who is real will often have very different feelings, negative feelings toward the
client (Rogers, 1978/1998, S. 10). [...] It is simply a fact that unless this is a reasonably
frequent ingredient in the relationship, constructive client change is less likely.“

Ähnliches lässt sich wahrscheinlich auch über Lehrpersonen, welche signifikantes Ler-
nen fördern wollen, aussagen. Je höher der Grad an Zuwendung, Anteilnahme, Respekt,
Beachtung, gleichbleibendem Interesse und je geringer die Bindung von ausgedrückten
Gefühlen an Bewertungen und Urteile, sodass die Einstellung gegenüber dem/die Ande-
re/n nicht davon abhängt oder variiert im Bezug darauf, was diese/r von sich zeigt, über
sich preisgibt, desto eher kann persönliche Entfaltung vor sich gehen (Barrett-Lennard,
1998/2007, S. 81/82, vgl.).

„Bei einer derart uneingeschränkt erfahrenen Achtung-Anteilnahme kann der Gesprächs-
partner sich frei fühlen, sich selbst zu äußern und auch die ungünstigen und unangeneh-
men Aspekte seiner Person zu erforschen (Nykl, 2005, S. 20).“ Darüber hinaus oder
damit einhergehend können wahrscheinlich in Unterrichtssituationen, welche von einer
solchen echten Zuwendung zur Person des/der Lerners/in getragen werden, auch Ge-
biete des Lerngegenstandes erkundet und mit Spannung erarbeitet werden, welche als
notwendig für die eigene Entwicklung betrachtet werden.

Diese Einstellung kann als Respekt für den/die Lerner/in, dessen/deren Gefühle und
Ansichten, dessen/deren Persönlichkeit betrachtet werden. Es ist „eine unvoreingenom-
mene Haltung, die darauf ausgerichtet ist, Lernenden so zu begegnen, dass sie weiter-
kommen; eine Haltung, die individuelle Möglichkeiten, aber auch Grenzen respektiert
(Motschnig-Pitrik, 2006, S. 90).“ Wird Vertrauen in Lernende gesetzt und in der unbe-
stätigten Hypothese gehandelt, dass diese lernen, entdecken, schaffen oder Selbstdisziplin
entwickeln wollen, bieten sich viele Gelegenheiten an, in denen sich dieselben beteili-
gen können (Rogers, 1983, S. 127, vgl.). Werden etwa Abschnitte eines Kurses, einer
Unterrichtsstunde, einer Lernsituation mitgestaltet, sind Lernende bei Entscheidungen
involviert oder ist es möglich, persönlich relevanten Fragen nachzugehen, kann dies als
Ausdruck von Vertrauen in Lernende als entwicklungsfähige Individuen, welche unab-
hängig vom aktuellen Stand ihres Wissens Selbst-wert besitzen, wahrgenommen werden
(Motschnig-Pitrik, 2005, S. 7, vgl.).

Diese Einstellung ist nicht zu verwechseln mit einem „laissez-faire“ Stil, welcher sich
durch Passivität und der unterbliebenen Kommunikation von Fürsorge oder Respekt
entschieden von der hier dargestellten Haltung unterscheidet (Motschnig-Pitrik, 2005, S.
8, vgl.).

5.2.5. Empathie

Die ursprüngliche Definition dieser Bedingung lautet folgendermaßen: „Der Zustand der
Empathie oder empathisch sein bedeutet, das innere Bezugssystem eines anderen genau
und mit den entsprechenden emotionalen Komponenten und Bedeutungen so wahrneh-
men, als ob man die Person selbst wäre, ohne jedoch die >als ob< Situation aufzugeben.
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Das bedeutet, das Verletztsein oder das Vergnügen des anderen so zu empfinden, wie er
es empfindet, und deren Ursachen so wahrzunehmen, wie er sie wahrnimmt, ohne jedoch
jemals zu vergessen, daß wir dies tun, als ob wir verletzt oder vergnügt usw. wären. Geht
dieses >als ob< verloren, dann wird daraus Identifikation (Rogers und Rosenberg, 1980,
S. 77/78).“

Später wird diese in Anlehnung an Gendlins Konzept des Erlebens, welchem Rogers
weitläufig zustimmt, in einer Weise neu formuliert, in welcher Empathie nicht als Zustand
dargestellt, sondern die Prozesshaftigkeit dieses Beziehungsaspektes hervorgehoben wird.
Gendlins Theorie besagt, dass „der menschliche Organismus durch ständiges Erleben cha-
rakterisiert sei, auf welches das Individuum immer wieder zurückgreifen kann, wenn es
die Bedeutung seiner Erfahrungen entdecken will (Rogers und Rosenberg, 1980, S. 78).“
Das Konstrukt des „direct referent“, der gefühlten Bedeutung, verweist auf eine implizite,
prä-konzeptuelle Ebene eines inneren Lebensprozesses als Grundlage von Erleben und
Erfahrung. „This includes unarticulated bodily felt processes, ’gut reactions’ for which
words have not formed, images without clear shape, unlabeled sensed emotion and ener-
gies, and implicit connections not yet born in symbols (Barrett-Lennard, 1998/2007, S.
85).“

Der von Gendlin beschriebene Prozess des „focusing“ stellt eine Möglichkeit dar, um
in Kontakt mit dieser organisch gefühlten Bedeutung zu kommen, um an dieser teilzu-
haben. Fokussierung umfasst eine besondere Art aktiven, inneren Zuhörens und Dialogs,
eine Einstellung der Rezeptivität, eine Art Erkundung dessen, was gefühlt wird, aber
noch nicht klar und deutlich bewusst erkannt ist (Barrett-Lennard, 1998/2007, S. 87,
vgl.). In diesem Prozess der Fokussierung werden etwa verbalisierte Erfahrungen als in-
terpretierende Symbolisierung verschiedener interner Erlebnisvorgänge mit dem psycho-
physischen Fluss des Erlebens verglichen, wodurch neue Facetten eines Lebensaspektes
oder weitergehende persönliche Bedeutung aufgedeckt werden können (Barrett-Lennard,
1998/2007, S. 86/87, vgl.), (Rogers und Rosenberg, 1980, S. 78, vgl.). Siehe etwa Gendlin
(1978/2007) für eine detaillierte Beschreibung der mehrphasigen Sequenz des Fokussie-
rens.

Die von Rogers dargestellten „core conditions“, insbesondere empathisches Zuhören,
begünstigen die Fähigkeit des bewussten Richten von Aufmerksamkeit auf innere, ge-
fühlte Bedeutung (Barrett-Lennard, 1998/2007, S. 86, vgl.). Ausgehend von Gendlins
Theorie ist Empathie, in jedem Augenblick ein Gespür zu haben für die sich ändern-
den gefühlten Bedeutungen in einer anderen Person. „Empathie bedeutet, zeitweilig das
Leben dieser Person zu leben; sich vorsichtig darin zu bewegen, ohne vorschnell Urteile
zu fällen; Bedeutungen zu erahnen, deren sie selbst kaum gewahr wird; nicht aber, Ge-
fühle aufzudecken versuchen, deren sich die Person gar nicht bewußt ist, dies wäre zu
bedrohlich (Rogers und Rosenberg, 1980, S. 79).“ Empathisch zu verstehen heisst, in den
Schuhen der anderen Person zu stehen und zu versuchen, die Welt durch ihre Augen
zu sehen (Rogers, 1983, S. 125, vgl.). Indem man auf mögliche Bedeutungen in ihrem
Erlebnisfluss hinweist, hilft man ihr, sich auf einen Bezugspunkt zu konzentrieren, Be-
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deutungen stärker zu erleben und im Erleben selbst Fortschritte zu machen (Rogers und
Rosenberg, 1980, S. 79, vgl.).

Ein empathisches Klima, welches besonders durch einen nicht-wertenden, akzeptie-
renden Charakter ausgezeichnet ist, bietet die Möglichkeit, gegenüber sich selbst eine
wertschätzende Haltung einzunehmen (Rogers und Rosenberg, 1980, S. 92, vgl.). „Em-
pathy gives that needed confirmation that one does exist as a separate, valued person with
an identity (Rogers, 1980, S. 155).“ Das Erleben von Empathie wirkt unterstützend bei
der Erkundung von gefühlter Bedeutung im Bezug auf das eigene Selbst (Rogers, 1980,
S. 146, vgl.). „To perceive a new aspect of oneself is the first step toward changing the
concept of self. [...] Once the self-concept changes, behavior changes to match the fres-
hly perceived self (Rogers, 1980, S. 155).“ Generell kann festgehalten werden: „When
persons are perceptively understood, they find themselves coming in closer touch with a
wider range of their experiencing. This gives them an expanded referent to which they
can turn for guidance in unterstanding themselves and in directing their behavior (Ro-
gers, 1980, S. 156).“ Die Fähigkeit, sich empathisch zu verhalten, kann durch Übung
entwickelt werden. Dies kann zum Beispiel dann geschehen, wenn man mit empathischen
Menschen in Kontakt steht (Rogers und Rosenberg, 1980, S. 85, vgl.). Darüber hinaus
ist anzumerken, dass bereits der Versuch, empathisch zu sein, förderlich wirken kann.
Durch einen derartigen Versuch einfühlenden Verstehens einer anderen Person kann etwa
erkannt werden, dass Gefühle und Bedeutungen in einer Form wahrgenommen werden,
welche ausdrückt, dass jene es wert sind, verstanden zu werden (Rogers und Stevens,
1973/2007, S. 93, vgl.).

In Bezug auf Unterrichtssituationen lässt sich sagen, dass signifikantes Lernen ge-
fördert wird, wenn eine Lehrperson die Fähigkeit hat, Reaktionen von Lernenden von
deren Blickwinkel aus nachvollziehen zu können, wenn sie eine feinfühlige Bewusstheit
davon hat, wie Unterricht und Lernen von Studierenden oder Schüler/innen erlebt wer-
den (Rogers, 1983, S. 125, vgl.). „When teachers show evidence that they understand
the meaning of classroom experiences for students, learning improves (Rogers, 1980, S.
155).“ Mit Blick auf Untersuchungsergebnisse von David Aspy lässt sich anmerken, dass
Empathie einer Lehrperson einer der besten Prädiktoren für schulische, kognitive Leis-
tung von Lernenden zu sein scheint (Aspy, 1972, S. 64, vgl.), (Rogers, 1983, S. 169,
vgl.).

Empathie eröffnet ein Klima, in welchem über sich selbst gelernt werden kann. Dar-
über hinaus finden Lernende eine Klassenzimmeratmosphäre vor, in der die Materie des
Unterrichtsgegenstandes nach und nach in persönlich bedeutender Weise erkundet wer-
den kann, wenn eine Lehrperson einfühlend verstehend agiert (Rogers, 1980, S. 156, vgl.).
„Speziell in Lernsituationen ist es wichtig, sich in die Lage der Lernenden zu versetzen
und den Unterricht so zu gestalten, dass er für die Studierenden, deren Weiterkommen
in Wissenschaft, Wirtschaft und Gesellschaft bedeutsam ist. Dabei gilt es, möglichst viel
von der gesamten Lehr-/Lernsituation wahrzunehmen und zu nutzen (Motschnig-Pitrik,
2006, S. 91).“ Dies schliesst ein, Probleme oder Projekte vom inneren Bezugsrahmen des
Lernenden sehen zu versuchen, sowie dieselben bei der Suche nach Lösungen für Pro-
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bleme unterstützen zu wollen anstatt vorgefertigte Inhalte einzutrichtern. Eine echte,
empathische Lehrperson kann durch die Offenheit gegenüber dem eigenen Erleben und
der inneren Welt der Lernenden eigene hilfreiche, lernfördernde Handlungen an die jewei-
lige Lernsituation immer wieder von neuem anpassen und sinnvolle Lernressourcen zur
Verfügung stellen (Rogers, 1983/2005, S. 346, vgl.), (Tausch und Tausch, 1998, S. 190,
vgl.). Auf akademischer Ebene kann empathisches Verstehen auch bei persönlichen Über-
legungen bezüglich zukünftiger Berufe und deren Anforderungen eine hilfreiche Stütze
sein (Motschnig-Pitrik, 2005, S. 8/9, vgl.).

5.2.6. Minimale Wahrnehmung

Sofern die „core conditions“ nicht in geringem Ausmaß kommuniziert und wahrgenom-
men werden, können diese nicht effektiv wirken (Rogers und Stevens, 1973/2007, S.
96, vgl.). Auf diesen Aspekt einer förderlichen Beziehung ging Barrett-Lennard 1962
bei einer Folgestudie in Anschluss an Rogers´ Definitionen der notwendigen und hin-
reichenden Bedingungen genau ein. Darin wurde besonders darauf hingewiesen, dass
die Therapeut/in-Klient/in-Beziehung, wie sie vom/von der Klient/in erlebt wird, in
höchstem Maße entscheidend für das Ergebnis einer Therapie sei. Ausgehend von dieser
Vorannahme wurde das „Relationship Inventory“, ein Fragebogen-Instrument zur Un-
tersuchung der Wahrnehmung einer therapeutischen Beziehung durch eine/n Klient/in
in therapeutischen Situationen sowie von Therapeut/innenantworten in Therapiegesprä-
chen, entwickelt, welches in vielen nachfolgenden Untersuchungen unterschiedlicher For-
scher/innen, darunter auch das Team um Rogers, eingesetzt wurde (Barrett-Lennard,
1998/2007, S. 80, vgl.).

Es reicht nicht aus, wenn Lehrpersonen echt, akzeptierend und empathisch zu sein
versuchen und dies von Lernenden nicht minimal wahrgenommen wird. Dies bedeutet
einerseits, dass die Wahrnehmung von Empathie, bedingungsloser, positiver Beachtung
und Echtheit meist eine gute Vorhersage über Veränderung im Lernverhalten von Schü-
ler/innen oder Student/innen zulässt, und andererseits, dass man, sofern man persönliche
Entfaltung unterstützen möchte, unter anderem auch feinfühlig dafür sein muss, wie die
eigene Kommunikation von der anderen Person aufgenommen wird, und bereit dazu sein
muss, die Wahrnehmung des eigenen Ausdrucks der förderlichen Einstellungen in ihrer
Effektivität zu untersuchen. (Rogers und Stevens, 1973/2007, S. 96/100, vgl.).

5.3. Signifikantes Lernen als Persönlichkeitswachstum

Unter persönlichem Wachstum wird ein Prozess verstanden, welcher auf stärkere Inte-
gration, weniger innere Konflikte und mehr Energie für effektives Leben, mehr Freiheit
abzielt und zu Verhaltensweisen, welche als reif bezeichnet werden können, führt.

Besteht ein Lernklima, welches von bedingungsloser, positiver Wertschätzung, einfüh-
lendem Verstehen und Authentizität oder Echtheit getragen wird, kann ein Lernprozess
stattfinden, welcher über reines Auswendiglernen von Fakten ohne persönlichen Bezug
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hinausgeht und bei welchem stattdessen der Organismus in seinem ganzen Spektrum des
Erlebens im Fassen prinzipieller Zusammenhänge aktiv involviert ist, um sich selbst wei-
terzuentwickeln (Rogers, 1983, S. 2, vgl.), (Aspy, 1972, S. 33/34, vgl.), (Altrichter, 1984,
S. 202, vgl.). „The new knowledge is not just memorized. It embodies growth in awaren-
ess and capacity such that the learner´s subsequent perceptions and behaviour related to
this knowledge are necessarily different (Barrett-Lennard, 1998/2007, S. 187).“

Nachhaltiges, als bedeutungsvoll erlebtes Lernen ist auf „die Ausschöpfung des mensch-
lichen Potentials zu aktiver Lebensgestaltung“ ausgerichtet und hat Handlungsfähigkeit
zum Ziel (Altrichter, 1984, S. 201, vgl.).

Da neben der kognitiven Ebene auch Fähigkeiten und soziale Kompetenzen sowie Ge-
fühle, Emotionen, Intuition einbezogen sind, ist diese Form des Lernens mit dem Erleben
einer Person einhergehend und schliesslich nachhaltiger als das Ansammeln nicht zusam-
menhängend erkannten, intellektuellen Wissens (Nykl und Motschnig-Pitrik, 2002, S. 2,
vgl.), (Motschnig-Pitrik und Mallich, 2002, S. 1, vgl.). „Gefühle stehen in Beziehung zu
der Entwicklung eines Menschen, zu seinem effektiven Sich-Verhalten; es besteht defi-
nitiv eine Beziehung zwischen dem verständnisvollen und akzeptierenden Umgang mit
solchen Gefühlen und dem Erleben des Dividierens oder der Geographie von Pakistan
(Rogers, 1973/2004, S. 282).“ Rogers bezeichnet dieses Lernen als signifikant, da es Ver-
änderung bedeutet - im Verhalten, in Zusammenhang mit zukünftigen Handlungsweisen
und Einstellungen, in der Persönlichkeit (Rogers, 1973/2004, S. 274, vgl.). „The signifi-
cant learnings are the more personal ones - independence, self-initiated and responsible
learning, release of creativity, a tendency to become more of a person (Rogers, 1983, S.
129).“ Sofern die von der Lehrperson eingebrachten Einstellungen ganzheitliches Ler-
nen fördern, können dieselben als wesentlich für die Unterstützung der Interaktion zwi-
schen den Ebenen der Gefühle und persönlichen Einstellungen, Fähigkeiten und sozialen
Kompetenzen sowie dem kognitiven Lernen gesehen werden (Nykl und Motschnig-Pitrik,
2002, S. 3/4, vgl.).

Auch in den Neurowissenschaften wird auf einen Zusammenhang zwischen Emotion
und Kognition beim Lernen hingewiesen:„Associative learning has linked emotions with
thoughts in a rich two-way network. Certain thoughts evoke certain emotions and vice
versa. Cognitive and emotional levels of processing are continuously linked in this manner
(Damasio, 2000, S. 71, zitiert in: Motschnig-Pitrik, 2006, S. 86).“

Die Formulierung von Lernen als ganzheitlicher Prozess persönlichen Wachstums stimmt
überein oder kann als gegenseitig ergänzend betrachtet werden zu der Theorie niederer
und höherer psychischer Funktionen von L. S. Vygotskij. Jener geht davon aus, dass hö-
here psychische Funktionen, die im Prozess der kulturellen Entwicklung entstehen und
höheren Verhaltensformen entsprechen, nicht unabhängig von niederen existieren kön-
nen, und dass die niederen, welche das natürliche psychische Ganze bilden, das vor allem
durch die biologischen Besonderheiten der Psyche bedingt ist, teilweise in den höheren
aufgehoben werden (Vygotskij, 1992, zitiert in: Nykl, 2005, S. 33/34/80, vgl.). Ähnlich
wie Rogers geht er somit auf die wichtige Rolle von Gefühlen einerseits und Kognitio-
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Abbildung 5.2.: Signifikantes, ganzheitliches Lernen, übernommen und adaptiert aus:
(Motschnig-Pitrik und Mallich, 2002, S. 4, vgl.)

nen andererseits ein und betrachtet diese als in einem synergetischen Zusammenwirken
befindlich (Nykl und Motschnig-Pitrik, 2002, S. 1, vgl.).

Motiviert werden niedere und höhere psychischen Funktionen von einer zielgerichteten,
dem Organismus innewohnenden Kraft, welche im personzentrierten Ansatz Aktualisie-
rungstendenz genannt wird und anschliessend näher untersucht werden soll (Nykl, 2005,
S. 80, vgl.).

5.3.1. Aktualisierungstendenz

Signifikantes Lernen zeichnet sich dadurch aus, dass es als bedeutungsvoll, zweckmäßig
und zusammenhängend mit eigenen Werten und Absichten und so letztlich als Erhöhung
des Selbst erlebt wird. „In conceptual terms, the process is a direct expression of the
individual´s actualizing tendency (Barrett-Lennard, 1998/2007, S. 187).“

Die Annahme einer im Organismus angelegten, eigenaktiven Kraft, welche auf kon-
struktive Erfüllung, komplexere und vollständigere Entfaltung ausgerichtet ist, gilt als
grundlegendes Konstrukt im personzentrierten Ansatz (Rogers, 1980, S. 114, vgl.). Die
Aktualisierungstendenz ist ein antihomöostatisches, prozessorientiertes Konzept, in wel-
chem der Organismus in beständiger Veränderung angesichts des sich ständig ändern-
den Erlebens im Wahrnehmungsfeld danach strebt, weitere Potentiale zu verwirklichen,
und zu jeder Zeit und auf jeder Stufe der Entwicklung eine optimale Realisierung der
gegebenen Potentiale sucht (Hutterer, 1998, S. 323, vgl.). Da das Potential eines Indi-
viduums immer mehrere Möglichkeiten der Verwirklichung enthält, ist es nicht möglich,
tatsächlich das gesamte vorhandene Potential umzusetzen (Hutterer, 1998, S. 339, vgl.).
Die Aktualisierungstendenz beinhaltet eine Entwicklung und weitere Differenzierung von
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Organen und Funktionen und Erweiterung durch Reproduktion. Sie bezeichnet eine Ent-
wicklungsrichtung des Organismus zu Selbstregulierung und weg von Kontrolle durch
externe Kräfte (Rogers, 1978/1998, S. 239, vgl.).

Im Bezug auf die Ausprägung der Tendenz beim Menschen gibt Rogers an: „I see
the actualizing tendency in the human organism as being basic to motivation (Rogers,
1978/1998, S. 237).“ Sie ist als Funktionsfähigkeit des Organismus zu verstehen, welche
sich durch weitere Differenzierung und Entwicklung im Austausch mit der Umgebung
des Organismus stabilisiert und vernetzt und es diesem ermöglicht, „immer wieder neue
Energien im Zusammenspiel mit dem Gesamtsystem des Organismus zu produzieren, die
als „Bedürfnisse“ und Ziele den Organismus aktivieren (Hutterer, 1998, S. 332).“

Durch die Funktionsfähigkeit des Gesamtorganismus wird die Aktualisierungstendenz
darin bestärkt, Prozesse zu selektieren, welche als förderlich für die Erhaltung und Wei-
terentwicklung des Organismus erkannt werden. „Erst durch die bewußte Wahrnehmung
einer Wahlsituation auf der Basis von differenzierten und exakten Symbolisierungen von
Erfahrungen erfüllt die Aktualisierungstendenz ihre selektive Funktion (Hutterer, 1998,
S. 329).“

In einem Lernklima, welches eine derartige bewusste Wahrnehmung in Bezug auf sich
selbst, andere und die Umgebung ermöglicht, wird die Tendenz frei, aktualisiert, anstatt
potentiell zu bleiben und es können ausgehend von umfangreicheren organismischen In-
formationen bewusste, für die eigene Entwicklung als förderlich erkannte Entscheidungen
getroffen werden (Rogers, 1973/2004, S. 49, vgl.), (Rogers, 1980, S. 120/127, vgl.). Die
Selbststeuerung persönlich entwicklungsfördernd erkannter Lernprozesse hängt von der
Fähigkeit des Individuums ab, situative Konstellationen und eigene Handlungen selbst
bewerten und für die Steuerung weiterer Handlungen nutzen zu können (Altrichter, 1984,
S. 203, vgl.).

Wird durch die Möglichkeit der Selektivität ein organismischer Bewertungsprozess
in Gang gesetzt und aufrechterhalten, der das Individuum befähigt, Erfahrungen, die
der Aktualisierungstendenz entsprechen, zu bewerten, kann die Richtung dieser durch
folgende Entwicklungsaspekte angedeutet werden (Hutterer, 1998, S. 329-331/354, vgl.):

• Autonomie und Selbstregulierung

• Differenzierung, komplexe Organisation und Wechselseitigkeit
„Der Organismus entwickelt sich in Richtung auf zunehmende Differenzierung,
Komplexität und Wechselseitigkeit seiner Funktionen und Fähigkeiten und seiner
Beziehungen zur Umgebung (Hutterer, 1998, S. 329/330).“

• Entwicklung von konstruktiven und sozialen Lösungen
Es wird verdeutlicht, dass „der Organismus „konstruktiv“ im Sinne der Entfaltung
seiner individuellen Möglichkeiten ist und die Erweiterung seiner Beziehungsfähig-
keit als soziales Wesen und seiner sozialen Fähigkeiten wie mitmenschliches Sorgen
und Verständnis anstrebt (Hutterer, 1998, S. 330).“
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• Wertsteigerung und Transparenz
Der Organismus bevorzugt Situationen, Aktivitäten und Entwicklungsbereiche,
die seinen Wert und Selbstwert steigern. „Er strebt ferner nach Realitätserkenntnis
und ist motiviert, die Wahrheit über sich selbst und seine Umgebung zu suchen,
soferne sie für seine Erhaltung und Entfaltung bedeutsam ist (Hutterer, 1998, S.
330/331).“

Zusammenhängend mit der Entwicklung des Selbst differenziert sich ein Teilaspekt
der Aktualisierungstendenz, welcher die Erhaltung und Entwicklung des Selbst fördert.
Das Selbst ist relativ autonom, da es einerseits in Beziehung zur Dynamik der Aktuali-
sierungstendenz steht und andererseits neue und selektive Möglichkeiten des Austauschs
und der Kommunikation mit der Umgebung, neue Formen der Erfahrungsverarbeitung
entwickelt, welche das Selbstkonzept stützen (Rogers, 1989b, S. 245, vgl.). „Die Tendenz
zur Selbstaktualisierung bedeutet eine Differenzierung der allgemeinen Aktualisierungs-
tendenz im Dienste der Aufrechterhaltung und Förderung der Autonomie des Individu-
ums (Hutterer, 1998, S. 335).“

In späteren Schriften bettet Rogers die Aktualierungstendenz in ein umfassenderes
Konzept, welches nicht nur bei lebenden Organismen, sondern auch auf anorganischer
Ebene beobachtbar scheint. Er formuliert diesebezüglich:„there appears to be a formative
tendency at work in the universe, which can be observed at every level (Rogers, 1980,
S. 124).“ Die formative Tendenz verweist auf eine Richtung aller organischer und anor-
ganischer Materie hin zu erhöhter Ordnung und weitreichenderer, in Wechselbeziehung
stehender Komplexität (Rogers, 1980, S. 126, vgl.).

5.3.2. Der Entwicklungsprozess

Kann in einer Lernsituation eine Beziehung hergestellt und aufrechterhalten werden, in
der die Lehrperson versucht, die Lernenden einfühlend zu verstehen und so die Situation
von ihrem Standpunkt aus zu sehen, in einer wertschätzenden Weise mit diesen umzu-
gehen, die an keine Bedingungen gebunden, aufrichtig ist, und in Bezug auf sich selbst,
die eigene Erfahrung, das momentane Erleben in der Gemeinschaft mit den anderen und
auf den sich immer wieder in neuen Herausforderungen präsentierenden Unterrichtsge-
genstand echt, authentisch zu sein, wird sich, sofern diese Lehrperson dementsprechend
wahrgenommen wird, reaktiv bei den Lernenden langsam ein persönlicher Prozess ein-
stellen, der als reziprok zu den Einstellungen der Lehrperson beschreibbar ist und dazu
beiträgt, dass diese sich als effektive „Wachstums-verstärker“ für sich selbst und dadurch
als echte, ganze Personen wahrnehmen können (Rogers, 1980, S. 117, vgl.), (Rogers und
Stevens, 1973/2007, S. 55/56, vgl.), (Tausch und Tausch, 1998, S. 159, vgl.).

Nach und nach wird in einem solchen Klima durch empathisches Einfühlen die Fokus-
sierung auf gefühlte Bedeutung im eigenen Fluss des Erlebens angeregt. Immer häufiger
werden Gefühle geäußert, die in einem direkten Zusammenhang mit dem momentanen
Erleben stehen. Es wird durch eine solche, sich langsam entwickelnde Selbstexplorati-
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Abbildung 5.3.: Reziproke Wechselwirkungen der Prozessbedingungen

on immer mehr möglich, das eigene organismische Empfinden und Erleben bewusst zu
erkennen (Rogers, 1978/1998, S. 12, vgl.). Kognitionen und Gefühle in Zusammenhang
mit der eigenen Umwelt, anderen Personen, eigenen Erfahrungen und die Verbindungen
zwischen diesen Bereichen werden immer differenzierter wahrgenommen und voneinan-
der unterschieden. Die Wahrnehmung wird immer weniger intensional und immer mehr
extensional, Erleben und Erfahrung können immer klarer und deutlicher symbolisiert
werden.

Durch die Wahrnehmung von bedingungsloser, positiver Beachtung durch die Lehr-
person und andere Mit-Lerner/innen ist es immer umfassender möglich, gegenüber sich
selbst Akzeptanz zu empfinden. Momentane Offenheit gegenüber dem eigenen Selbst
und der Situation ermöglichst es, mehrere, sich auch widersprechende Fakten als ne-
beneinander existierende zu akzeptieren (Rogers, 1973/2004, S. 122, vgl.). Man verspürt
Zufriedenheit darüber, ein sich veränderndes Wesen, also Prozess, und nicht ein Produkt
mit festen Eigenschaften unabhängig von Erfahrungen zu sein (Rogers, 1973/2004, S.
128, vgl.), (Hutterer, 1998, S. 344, vgl.).

Einhergehend mit der manchmal auch anstrengenden Entwicklung von Extensionalität
ist eine Veränderung des Selbstkonzeptes, indem Erfahrungen immer häufiger ganzheit-
lich, kognitiv-emotional assimiliert werden. Fassaden und defensives Verhalten werden
immer öfter fallen gelassen und man wird offener dafür, was und wie man tatsächlich
erlebt (Rogers und Stevens, 1973/2007, S. 55, vgl.). „Eine Maske abzulegen, von der
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man geglaubt hat, sie sei Teil des wirklichen Selbst, kann ein zutiefst beunruhigendes
Erlebnis sein; doch wenn die Freiheit da ist, zu denken, zu fühlen und zu sein, dann
bewegt sich der einzelne in diese Richtung (Rogers, 1973/2004, S. 117).“ Daraus ergibt
sich eine immer stärker werdende Erfahrung von Kongruenz zwischen dem Selbst und
dem Erleben. Es wird entdeckt, dass auf den eigenen Organismus Verlass ist, dass er
„ein angemessenes Instrument ist, um zu dem Verhalten zu finden, das der jeweiligen
Situation am ehesten gerecht wird (Rogers, 1973/2004, S. 124).“

Abbildung 5.4.: Eine schematische Darstellung des Entwicklungsprozesses, übernommen
und adaptiert aus: (Rogers, 1983/2005, S. 452/456, vgl.)

Schliesslich erkennt man sich selbst immer mehr als Sitz der Bewertung von persönli-
cher Erfahrung und eigenem Erleben. Man reagiert auf Erfahrungen immer häufiger im
Sinne eines organismischen Bewertungsprozesses verantwortlich und immer freier, unab-
hängiger von Bewertungsbedingungen (Rogers, 1959/2009, S. 50/51, vgl.), (Rogers und
Stevens, 1973/2007, S. 48, vgl.). Man nimmt die Realität eher zur Kenntnis, wie sie um
einen herum geschieht, anstatt sie in vorgeformten Kategorien wahrzunehmen (Rogers,
1973/2004, S. 122, vgl.). Rogers schreibt über eine Person, die sich selbst immer kongru-
enter wahrnimmt:„He can make imperfect choices - and then correct them. He recognizes
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that he can choose to be hurtful or constructive, self-aggrandizing or committed to the
welfare of the group, and when these choices can be freely made, he tends to move in the
socially constructive direction (Rogers und Stevens, 1973/2007, S. 55/56).“

In Betracht der Lerngruppe kann durch das Einbringen oben angegebener Beziehungs-
qualitäten von der Lehrperson ein Prozess entstehen, welcher sich durch folgende Merk-
male kennzeichnen lässt (Rogers und Stevens, 1973/2007, S. 61-65, vgl.):

• Anfängliche Frustration
Zu Beginn eines Gruppenprozesses, in welchem signifikantes Lernen möglich ist,
ergibt sich meist eine Phase der Anspannung, Enttäuschung, Niedergeschlagen-
heit oder des Unglaubens bei den Lernenden. Die neue Lernsituation wird oft als
verwirrend oder geradezu chaotisch erlebt.

• Individuelle Initiative und Arbeit
Immer häufiger wird erkannt, dass die Einstellung der Lehrperson keine unech-
te Fassade ist, dass man in der Klasse äußern kann, was man wirklich fühlt und
denkt, oder, dass Themenbereiche in der Klasse mit den anderen Lernenden disku-
tiert werden können, die echten persönlichen Wert haben. Mehr und mehr entdeckt
jede/r einzelne Lernende, was es bedeutet, autonom zu sein, kreativ zu sein, An-
strengung auf sich zu nehmen, um ein persönlich als wichtig erachtetes Ziel zu
erreichen, eine verantwortungsvolle Person zu sein. In Zuge dessen würdigt er/sie
immer mehr die Zufriedenheit, welche mit diesen Erfahrungen einhergeht.

• Persönliche Nähe
Die Angehörigen der Lerngruppe entwickeln Respekt und Zuneigung füreinander
als Individuen.

• Individuelle Veränderung
In einem Unterrichtsklima, in dem signifikant gelernt werden kann, entwickelt sich
der/die einzelne immerzu in eine Richtung größerer Freiheit und Spontaneität.
Er/Sie beginnt, sich auf eigene Bewertungen zu verlassen, erlebt sich seinen/ihren
Gefühlen näher, vertraut diesen und vertraut sich letztendlich selbst mehr.

Geht die Lehrperson das Risiko ein, echt, empathisch und akzeptierend gegenüber den
Lernenden, aber auch gegenüber sich selbst, zu sein, kann auch sie in der wechselseitigen
Dynamik einer derartigen Beziehung persönliche Veränderung erfahren (Rogers, 1983,
S. 131/132, vgl.). Siehe hierzu auch: (Tausch und Tausch, 1998, S. 157-159, 190/191,
230-234). „Entscheidenderweise werden Lehrer und Erzieher, die die wesentlichen Hal-
tungen häufig leben, durch die konstruktive Persönlichkeitsentwicklung ihrer jugendlichen
Partner gefördert und bereichert. Sie begegnen häufiger Jugendlichen, die echt, selbstge-
öffnet, achtungsvoll-anteilnehmend und einfühlend verstehend für die innere Welt der
Lehrer und Erzieher sind (Tausch und Tausch, 1998, S. 379).“
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5.3.3. Das Ziel

Im Bedenken des Ziels von Erziehung in einer modernen Welt äußert sich Rogers wie
folgt: „We are, in my view, faced with an entirely new situation in education where the
goal of education, if we are to survive, is the facilitation of change and learning. The
only man who is educated is the man who has learned how to learn; the man who has
learned how to adapt and change; the man who has realized that no knowledge is secure,
that only the process of seeking knowledge gives a basis for security. Changingness, a
reliance on process rather than upon static knowledge, is the only thing that makes any
sense as a goal for education in the modern world (Rogers, 1983, S. 120).“ Zu lernen,
wie man lernt ist bei Rogers durch die Betonung der Verwurzelung bedeutungsvollen
Lernens in der Realität wahrscheinlich nicht als reine Metakompetenz, welche in einer
metaphorischen Endlosschleife sich selbst zum Inhalt hat, zu sehen, sondern als Fähig-
keit, welche durch die Behandlung persönlich relevanter Probleme durch das Einnehmen
multipler Perspektiven und die Anwendung variabler Vorgehensweisen aufgebaut wird
(Altrichter, 1984, S. 204, vgl.).

Um sich darüber klar zu werden, welche Art von Person aus Klassen kommen könnte,
in denen ein Beziehungsklima vorherrscht, wie es oben dargestellt ist, und um andere
Erzieher/innen zum Gespräch darüber aufzufordern, welche Ziele sie mit ihrer pädago-
gischen Haltung verfolgen, beschreibt jener ein hypothetisches Idealbild einer vollfunk-
tionierenden, psychologisch reifen Persönlichkeit (Rogers, 1983, S. 296, vgl.).

Diese lässt sich besonders durch hier angeführte Merkmale, welche als Richtungsanga-
ben und nicht als Ausformungen eines fixen Endzustandes zu verstehen sind, charakteri-
sieren (Rogers, 1973/2004, S. 121-128, vgl.), (Rogers, 1983, S. 285-295, vgl.), (Hutterer,
1998, S. 343/344, vgl.), (Rogers, 1959/2009, S. 52-54, vgl.):

• Offenheit für die Erfahrung
Eine vollfunktionierende Person ist nicht defensiv, verschlossen gegenüber dem
eigenen Erleben, sondern offen für Erfahrung. Sie kann Gefühle und Einstellungen,
die im Augenblick organismisch vorhanden sind, subjektiv leben und von diesen
abstrahieren und in Bewusstheit erkennen, dass sie selbst die momentanen Gefühle
und Ansichten lebt. Sie nimmt Fakten, wie sie sind, wahr und versucht nicht,
sie in fertige Muster einzupassen, wodurch ein realistischer Umgang mit neuen
Situationen und Problemen ermöglicht wird. In dieser Offenheit für Erfahrungen ist
sie auch jemand, der bestrebt ist, die Wahrheit über sich und die Welt zu erkunden.
Cornelius-White vermerkt:„Hence, to become fully functioning and congruent, a
person needs to extend outward to engage and respond to the world (Cornelius-
White, 2007a, S. 201). “

• Vertrauen zum eigenen Organismus
Da zu jedem Moment alle in der jeweiligen Situation erlebbaren Informationen
durch die Offenheit für Erfahrung als komplexe in Zusammenhang befindliche Da-
ten in akkurater Form zur Verfügung stehen und bewusst auf diese referenziert
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werden kann, ist es durch Ausbalancieren und Abwägen derselben möglich, eine
Handlungslinie zu entdecken, welche der Befriedigung von langfristigen und mittel-
fristigen Bedürfnissen in der aktuellen, immer einzigartigen Situation am nächsten
kommt.
„The psychologically mature person exhibits a trust in the directions of inner or-
ganismic processes which, with conciousness participating in a coordinated rather
than a competitive fashion, carry one forward in a total, unified, integrated, adap-
tive, and changing encounter with life and its challenges (Rogers, 1978/1998, S.
249).“
Die vollfunktionierende Person vertraut ihrem Organismus in dessen Funktionsfä-
higkeit nicht, weil diese unfehlbar wäre, sondern weil sie gänzlich offen sein kann
für die Konsequenzen der eigenen Handlungen und diese korrigieren kann, sofern
sie sich als weniger zufriedenstellend erweisen.

• Eine innere Bewertungsinstanz
Die Instanz der Bewertung von Erfahrung und Erleben, die Quelle von Entschlüs-
sen und Werturteilen wird in sich selbst erkannt. Die vollfunktionsfähige Person
erlebt sich als unabhängig von Bewertungsbedingungen und frei darin, ausgehend
von situativen selbst-reflexiven und -prospektiven sowie Umweltdaten Entschei-
dungen treffen zu können, welche in konstruktiver Weise die Weiterentwicklung
des eigenen Organismus fördern. Ist sie ganz sie selbst, können diese Entscheidun-
gen nur in Einklang mit ihrem ökologischen und sozialen Umfeld sein.

• Die Bereitschaft zur Veränderung
Einhergehend mit der Offenheit für Erfahrung und dem Vertrauen auf den eigenen
Organismus bei subjektiven Bewertungen und Entscheidungen ist die Betrachtung
seiner selbst als aktiven Organismus in einem ständigen Prozess der Veränderung.
„Such living in the moment, then, means an absence of rigidity, of tight organiza-
tion, of the imposition of structure on experience. It means instead a maximum of
adaptability, a discovery of structure in experience, a flowing, changing organiza-
tion of self and personality (Rogers, 1983, S. 288).“
In einer derartigen sensiblen Offenheit zur Welt und durch das Vertrauen in die
eigenen Fähigkeiten, Beziehungen mit dem eigenen Umfeld einzugehen, ist die
vollfunktionsfähige Person der Inbegriff kreativen Lebens, kreativen Schaffens und
kreativen Problemlösens.
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„It is a risky thing for a person to become a facilitator of learning rather
than a teacher. It means uncertainties, difficulties, setbacks - and also ex-
citing human adventures as students begin to blossom (Rogers und Freiberg,
1994, S. 171).“

6.1. Eine Vorbedingung

Eine Lehrperson, welche auf die konstruktiven Fähigkeiten des menschlichen Organis-
mus vertraut, in bedrohungsfreier Atmosphäre im Kontakt mit echten Problemen unter
Zuhilfenahme angemessener Ressourcen individuelle Potentiale entwickeln zu können,
ist bestrebt, eine Art von Beziehung zu und mit Lernenden und somit ein Lernklima zu
entwickeln, in welchem persönlich relevantes, bedeutungsvolles Lernen stattfinden kann
(Rogers, 1983/2005, S. 372, vgl.), (Rogers, 1983, S. 127/128, vgl.).

„The student is trusted to develop (Rogers und Freiberg, 1994, S. 167).“ Lehrer/innen,
die von diesem Vertrauen ausgehen oder es als vorläufige Hypothese annehmen und ver-
suchen, ihr Möglichstes an Echtheit, empathischen Verstehen und positiver, nicht an
Bedingungen gebundener Wertschätzung in ihre Beziehungen zu Lernenden einzubrin-
gen, erkennen sich immer weniger als reine Vermittler/innen von Fachwissen, sondern als
Fazilitatoren/innen, „Lernförderer“, Unterstützer/innen selbstbestimmten, nachhaltigen,
signifikanten Lernens, welches Selbstentwicklung und die Verbesserung der Kenntnisse
im jeweiligen Wissensgebiet einschliesst (Teml und Teml, 2006, S. 33, vgl.).

6.2. Lernförderung und Management

Die lernfördernde Lehrperson erkennt im Prozess, welcher sich in einer Gruppe von
Lernenden ereignet, wechselnde Aufgaben.

Bei den ersten Treffen ist sie, ausgehend von ihrem Vertrauen in den/die einzelne/n
Lernende/n und in die Gruppe, vorwiegend darauf bedacht, eine Atmosphäre zu schaf-
fen, „die die Integrität des Lernenden respektiert, die alle Absichten, Ansichten und Ein-
stellungen als legitime Ausdrücke des derzeitigen inneren Bezugssystems des Lernenden
akzeptiert (Rogers, 1983/2005, S. 372).“. Sie „akzeptiert alle Absichten und hilft, die
Ziele der Mitglieder der Gruppe ans Licht zu bringen und zu klären (Rogers, 1983/2005,
S. 249).“ Bei der Reaktion auf Äußerungen aus der Gruppe werden sowohl intellektu-
eller Inhalt als auch emotionale Einstellungen bedingungslos wertgeschätzt und es wird
versucht, jeder Facette einer Äußerung denselben Nachdruck zu verleihen, den das Indi-
viduum und die Gruppe ihr verleiht. „Eine Klassenzimmer-Atmosphäre des Verstehens
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und Erlaubens schafft eine Situation, in der Bedrohung fehlt und in der der Lernende
ohne Abwehr arbeiten und das diskutierte Material von seinem eigenen Bezugssystem
her betrachten kann. Sein Verlangen nach Akzeptierung wird realisiert, und daher spürt
er in sich den Wunsch, für seine Interpretationen und Einsichten selbst verantwortlich
zu sein (Rogers, 1983/2005, S. 342).“

Die Lehrperson bemüht sich, Ressourcen, welche die Lernenden für ihre Lerntätigkei-
ten benötigen, bereitzustellen und zugänglich zu machen. Des weiteren betrachtet sie
sich selbst als „flexibles Hilfsmittel“, welches von der Gruppe in Anspruch genommen
werden kann soweit sie sich dabei wohlfühlt (Rogers, 1983/2005, S. 349, vgl.).

Besteht ein für das Selbst der Lernenden möglichst bedrohungsfreies Lernklima, ist
der/die Lehrer/in imstande, ein/e Begleiter/in, ein Mitglied der Gruppe zu werden, das
seine Absichten als die eines Individuums in der Lerngruppe ausdrückt. Er/Sie beachtet
Äußerungen der Lernenden, welche auf tiefe Gefühle hinweisen und versucht, diese vom
Bezugsrahmen des/der Sprechers/in her zu verstehen und dieses Verständnis zu kommu-
nizieren. Des weiteren ist er/sie bestrebt, die unterschiedlichen Gefühlshaltungen, welche
in der Gruppen-Interaktion existieren, einfühlend zu verstehen (Rogers, 1983/2005, S.
350, vgl.).

„Wir können sagen, daß es das Ziel des Lehrenden ist, fortlaufend behilflich zu sein,
die gegensätzlichen und vage formulierten individuellen Absichten ans Licht zu bringen,
die sich nach und nach zu einer Gruppenabsicht oder zu Gruppenabsichten verbinden. Er
wird sich an der Förderung dieser Absichten beteiligen, indem er auf Hilfsmittel hinweist,
die den Lernenden unter Umständen nicht bekannt sind, und er wird die Rolle, die
ihm von der Gruppe zur Förderung ihrer Absichten zugewiesen wird, entweder eindeutig
akzeptieren oder eindeutig ablehnen (Rogers, 1983/2005, S. 347).“

Das Verhalten der Lehrperson kann als ausschlaggebend dafür betrachtet werden,
ob ein lernförderliches, bedrohungsfreies Klima aufgebaut und aufrechterhalten werden
kann. Reagiert die Lehrperson etwa vorwiegend auf emotionale, gefühlsmäßige Aspekte
einer Mitteilung und verleiht ihrem Verstehen ohne strukturierende Kommentare Aus-
druck, neigt die Gruppen-Erfahrung dazu, einer Gruppentherapie zu ähneln. Beginnt die
Lehrperson andererseits von vornherein, einen Kurs durchgehend zu strukturieren, haben
ausgedrückte Gefühle vorwiegend mit aktuell behandelten Themen zu tun. Schon eine
geringfügige Strukturierung hat Auswirkungen auf die Natur der Gruppen-Erfahrung
(Rogers, 1983/2005, S. 347, vgl.).

Lehrer/innen können durch ihr Verhalten in der Lernsituation das soziale, gefühlsmäßi-
ge und intellektuelle Verhalten der Lernenden in der Lerngruppe signifikant beeinflussen,
da sie besonders deutlich wahrgenommen werden (Tausch und Tausch, 1998, S. 46, vgl.).

Teml und Teml weisen darauf hin, dass die Lehrperson auch eine Leitungsfunktion in
einer Lerngruppe übernimmt. Diese kann darin gesehen werden, einen effektiven Arbeits-
verlauf zu ermöglichen, Ergebnisse zu kontrollieren und die Grenzen des lernförderlichen,
möglichst bedrohungsfreien Klimas offen und klar abzustecken. Lernförderliche Leitung
„besteht in der kreativen Balance von ’Leiten’ und ’Begleiten’ (Teml und Teml, 2006, S.
56).“ Lernförderliches Verhalten ist weder durch starkes Lenken und Dirigieren durch
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die Lehrperson, noch durch passives „Laufenlassen“ gekennzeichnet (Tausch und Tausch,
1998, S. 246, vgl.).

Angelika Wagner warnt davor, Grundannahmen über Erleben und Verhalten in Lernsi-
tuationen aus personenzentrierter Theorie fälschlicherweise als „pädagogische Imperative“
zu interpretieren (Wagner, 1987, S. 33):

1. „Aus einem Konzept (’schülerzentrierter Unterricht’) wird“

2. „ein Imperativ gemacht (’So muß man unterrichten’; ’Es darf nicht sein, daß man
autoritär ist!’);“

3. „daraus wird geschlossen: ’wenn man schülerzentriert unterrichten will, dann muß
man X tun!’;“

4. „’X geht aber in der Praxis nicht.’;“

5. „daraus wird dann geschlossen: ’Es ist unmöglich schülerzentriert zu unterrichten’,
und damit ist das gute Gewissen wieder hergestellt.“

Personenzentriertes Lernen und Unterrichten ist nicht das logische Gegenteil eines Lehrer/innen-
zentrierten Unterrichts. Es bedeutet nicht, dass ständig strukturierendes, orientierendes
Verhalten vermieden werden muss (Wagner, 1976b, S. 20/21, vgl.).

Das Forschungsteam um Kurt Lewin führte Untersuchungen zu der Effektivität unter-
schiedlichen Verhaltens von Gruppenleitern im Bezug auf die Prozesse in Kleingruppen
durch. Siehe: Lewin u. a. (1939), Lippitt und White (1943).

Hierbei wurden autoritäre, demokratische und „Laissez-faire“-Verhaltensweisen von
Gruppenleitern unterschieden. Autoritäre Leitung war unter anderem dadurch charak-
terisiert, dass die Aktivitäten der Gruppe vorgegeben wurden und die gesamte Verant-
wortung für die Gruppe übernommen wurde, Befehle ausgesprochen wurden, gelobt und
getadelt wurde, Ziele des Gruppenleiters nicht eindeutig bekannt waren, meist freund-
lich, aber unpersönlich interagiert wurde. Kennzeichen einer demokratischen Leitung
waren, dass Pläne in der Gruppe diskutiert wurden, ein Überblick über die Gesamt-
tätigkeit der Gruppe und das Ziel offen bekannt gegeben wurden, Gruppenmitglieder
unterstützt wurden, Verantwortungsbereiche in der Gruppe aufgeteilt waren, Lob und
Tadel sachbezogen erfolgten, bei Problemen mehrere Lösungsmöglichkeiten angeboten
wurden und der Gruppenleiter sich als gewöhnliches Gruppenmitglied sah. „Laissez-
faire“-Verhalten war dadurch bestimmt, dass der Gruppe bei der Planung freie Hand
gelassen wurde, kaum Bewertungen von Arbeitsergebnissen gegeben wurden, besonders
wenig interveniert wurde und der Leiter sich freundlich, aber neutral gegenüber den
Gruppenmitgliedern verhielt (Zimbardo und Gerrig, 2008, S. 705, vgl.).

In klassischen Studien der Sozialpsychologie zu sogenannten Führungsstilen von Le-
win, Lippit und White wurden in experimentellen Settings Gruppen von jungen Buben,
die sich nach der Schule trafen, erwachsene Gruppenleiter, welche sowohl in autoritär-
em, demokratischen wie in „Laissez-faire“-Leitungsverhalten trainiert und Verbündete
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der Wissenschaftler waren, zugeteilt. Nach einiger Zeit wurden die Gruppenleiter jeweils
getauscht, sodass jeder Gruppenleiter jedes der vordefinierten Leiter-Verhalten ausübte
(Zimbardo und Gerrig, 2008, S. 705, vgl.).

Ergebnisse dieser Untersuchungen zeigen an, dass in autoritär geleiteten Gruppen viel
gearbeitet wird, wenn der/die Leiter/in anwesend ist, nicht aber, wenn diese/r nicht bei
der Gruppe ist. Wird von der Leitung „Laissez-faire“-Verhalten an den Tag gelegt, wird
grundsätzlich wenig gemacht, oft sogar mehr, wenn der/die Gruppenleiter/in nicht anwe-
send ist. Passivität von Gruppenleitern hatte ungünstige Auswirkungen auf die Gruppe
(Tausch und Tausch, 1998, S. 249, vgl.). Bei demokratisch geleiteten Gruppen war die
Produktivität durchgängig eher hoch, unabhängig von Abwesenheit oder Anwesenheit
der Leitung.

Demokratische Leiter/innen wurden gegenüber autoritären oder stets gewährenden
Gruppenleiter/innen zumeist bevorzugt.

Das Gruppenklima war in demokratisch geleiteten Gruppen sowie in Gruppen, wel-
che nach dem „Laissez-faire“-Prinzip geleitet wurden, freundlich, bei ersteren Aufgaben-
orientiert, bei zweiteren eher Spiel-orientiert. In autoritär gelenkten Gruppen war dieses
vor allem Selbst-orientiert. Gruppenmitlgieder in derartigen Gruppen zeigten weit mehr
aggressives Verhalten als diejenigen in den anderen (Zimbardo und Gerrig, 2008, S.
705/706, vgl.).

Hervorzuheben ist, dass das Zustandekommen einer Atmosphäre, in welcher bedeu-
tungsvolles Lernen stattfinden kann, maßgeblich davon abhängt, in wie weit die Lehrper-
son eine personenzentrierte Haltung lebt, ihre Beziehungen zu Lernenden von Echtheit,
bedingungsloser Wertschätzung und einfühlendem Verstehen gestützt sind und diesen in
der Achtung derselben als Individuen mit eigenen Interessen und Einstellungen selbstbe-
stimmte, aktive Beschäftigung mit echten Problemlagen zugetraut und anvertraut wird
(Rogers, 1983/2005, S. 344, vgl.).

Auf Grund der nicht gegebenen Widerspruchsfreiheit diverser einschlägiger Studien
wird häufig ein interaktionistischer Denkansatz in Betracht der Qualität von Leitungs-
stilen bevorzugt. „Ob ein Führungsstil effizient ist, Zufriedenheit oder Unzufriedenheit
verursacht usw., hängt von zahlreichen situativen Faktoren wie Gruppenstruktur, Ziel-
setzung und anderen ab (Herkner, 1991/2003, S. 451).“

Versucht eine Lehrperson, sich fassadenfrei und persönlich einfühlend zu verhalten,
wird sie wahrscheinlich eher eine derartige interaktionistische Sichtweise einnehmen kön-
nen und wenig einen bestimmten Leitungsstil vorspielen. Teml und Teml verdeutlichen,
dass personenzentrierter Unterricht bedeutet, innere und äußere Imperative aufzulösen.
„Hier geht es um ein Hineinhorchen in sich selbst und um eine offene Wahrnehmung
dessen, welche Haltungen und Verhaltensweisen der eigenen Person in der jeweiligen
Situation angemessen sind (Teml und Teml, 2006, S. 39).“

Weiters sei darauf hingewiesen, dass für die Entwicklung einer Atmosphäre der kon-
struktiven Persönlichkeitsentwicklung und kreativen Entfaltung in hierarchischen Orga-
nisationen, wie etwa dem Beziehungsverhältnis zwischen Lehrperson und Schüler/innen
in einem konventionellen Klassenzimmer, besonders das Einbringen der „core conditi-
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ons“ von der einflussreicheren Person in diesem Gefüge, in angegebenem Beispiel der/die
Lehrer/in, als ausschlaggebend betrachtet werden kann (Rogers, 1983, S. 188, vgl.). „An
individual with a person-centered philosophy can often carve out an area of freedom of
action ... and then implement this philosophy to the full with those who are, in the or-
ganisation chart, ’under’ him. But it is not likely that this approach will seep upward in
the organization unless there is a high degree of receptiveness to innovation among those
in the top posts (Rogers, 1978/1998, S. 96).“

6.3. Eine kontinuierliche Auf-Gabe

Eine lernförderliche, fazilitative Haltung in Lernsituationen zu leben ist ein langsamer
Prozess und kann nicht methodisch direkt umgesetzt werden (Wagner, 1976b, S. 19,
vgl.), (Tausch und Tausch, 1998, S. 245, vgl.). Es geht einher mit kontinuierlichem
bewussten Wahrnehmen gefühlter Bedeutung und einer Auseinandersetzung mit dem
eigenen Selbst, dem Erkennen eigener Möglichkeiten und Grenzen im Umgang mit sich
selbst, anderen und der Umwelt, mit der Erarbeitung einer persönlichen, individuellen
Didaktik sowie der beständigen Untersuchung, in wie weit es in der Unterrichtssituation
gelingt, echt, bedingungslos wertschätzend und empathisch zu sein (Teml und Teml,
2006, S. 37-39, vgl.). Wird versucht, in einer Lernsituation situationsbezogen förderlich
zu agieren, stellt dies immer wieder eine neue Herausforderung dar.

Ist eine Lehrperson in der Lernsituation sie selbst und versucht sie, Äußerungen so
zu verstehen, wie der/die jeweilige Sprecher/innen und die Lerngruppe, können kon-
struktive Prozesse entstehen (Rogers, 1983, S. 25, vgl.), (Teml und Teml, 2006, S. 36,
vgl.). Echtheit und einfühlendes Verstehen können in einem geeigneten kognitiven und
experientiellen Setting trainiert werden (Rogers, 1980, S. 150, vgl). Psychotherapie und
Erfahrungen in intensiven, personenzentrierten Gruppen werden in „Freedom to learn
for the 80´s“ etwa als Möglichkeiten hierfür angegeben (Rogers, 1983, S. 34-38, vgl.).
Selbstfindung, Selbstakzeptanz und Selbstausdruck gehen nicht nur in Psychotherapie
und durch intensive Gruppenerfahrung vor sich, sondern machen einen lebenslangen Pro-
zess aus, die einzigartige Person zu werden, die man ist (Rogers, 1983, S. 39, vgl.). Tausch
und Tausch nennen neben personenzentrierten Gesprächen und Encountergruppen, in
welchen bedingungslose, positive Wertschätzung, nicht-wertendes Verstehen und Fassa-
denfreiheit intensiv erlebt werden, häufiges echtes Verhalten von Eltern, Lehrer/innen,
Ausbildner/innen, Professor/innen, und Mitmenschen, weiters von Anteilnahme, dem
Versuch des einfühlenden Verstehens und Echtheit bestimmte Beziehungsverhältnisse
sowie die Förderung des Ausdrucks persönlichen Fühlens und Denkens in Lernsitua-
tionen durch Lehrer/innen oder Professor/innen als unterstützend für das Leben von
Echtheit (Tausch und Tausch, 1998, S. 238, vgl.).

Was spricht dafür, sich selbst durch das Fallenlassen von Fassaden, transparente Kom-
munikation von Einstellungen und Gefühlen sowie offene Mitteilung von Informationen
und Wissen, welche auch persönliche Bedeutung haben, in einer Beziehung zu riskieren,
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Lernende als Individuen zu respektieren oder auf Direktiven, wo dies für angemessen er-
achtet wird, zu verzichten (Barrett-Lennard, 1998/2007, S. 189, vgl.)? Diese Frage muss
jede und jeder für sich selbst beantworten. Carl Rogers äußert sich hierzu folgenderma-
ßen: „But perhaps the major reason I am willing to take chances is that I have found
that in doing so, whether I succeed or fail, I learn. Learning, especially learning from
experience, has been a prime element in making my life worthwhile. Such learning helps
me to expand. So I continue to risk (Rogers, 1980, S. 77/78).“

Anschliessend soll erkundet werden, auf welche Weise eine personenzentrierte Haltung
in einer Lernsituation verwirklicht, eine lernfördernde, möglichst bedrohungsfreie Atmo-
sphäre geschaffen werden kann und wodurch selbstinitiiertes aktives Arbeiten an echten
Problemen gefördert werden kann.

6.4. Förderliche Kommunikation

Wird in einer Beziehung eine personenzentrierte Haltung gelebt, kann dies, sofern dies
wahrgenommen wird, konstruktive Persönlichkeitsentwicklung unterstützen. Je mehr ei-
ne Lehrperson versucht, diese in der Lernsituation einzubringen, desto eher wird durch
ihre Verhaltensweise und deren wechselseitige Wirkung ein Lernklima geschaffen, in dem
Lernende sich weniger bedroht fühlen und sich aktiv, selbstbestimmt mit dem Unter-
richtsgegenstand auseinandersetzen können und in welchem die Lehrperson selbst in der
Unterstützung der von den Lernenden selbst gelenkten Lernaktivitäten immer wieder
neue Herausforderungen und Entwicklungsmöglichkeiten vorfindet.

Ein/e Lehrer/in, welche/r eine personenzentrierte Grundhaltung in die Lernsituation
einbringt, möchte Lernenden auf einer Ebene von Person zu Person begegnen (Rogers,
1983, S. 121/122, vgl.). Als unterstützende/r Teilnehmer/in in einer Lerngruppe werden
die Förderung der ganzheitlichen Untersuchung eines Wissensgebietes, der kreativen
Auseinandersetzung mit echten Problemen eines Fachkreises und in Zuge dessen die
Unterstützung von Selbstbestimmung und Selbstexploration der Lernenden vorrangig
bedeutsam.

Nachfolgend soll eine Form des Zuhörens beschrieben und diskutiert werden, das sich
durch die aktive Aufmerksamkeit der zuhörenden Person auszeichnet und dessen Qua-
lität durch Empathie, positiver, bedingungsloser Wertschätzung und Echtheit derselben
beeinflusst wird. Dieses aktive Zuhören kann als grundlegend für eine hilfreiche, förderli-
che Beziehung, in der kreative Persönlichkeitsentfaltung möglich ist, betrachtet werden.

Aktives Zuhören kann als Voraussetzung für das Gelingen eines Dialogs betrachtet
werden.

6.4.1. Aktives Zuhören

Aktives, kreatives, akkurates, einfühlendes, empathisches, nicht-wertendes Zuhören bil-
det eine Kommunikationsbasis für eine Beziehung, in der sowohl Sprechende als auch
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Zuhörende persönlich wachsen können (Barrett-Lennard, 1998/2007, S. 93, vgl.), (Ro-
gers, 1980, S. 14, vgl.). Aktiv zuzuhören bedeutet, dem Gesagten des/der Anderen auf-
merksam zu folgen und sich auf dessen/deren Erleben von Gefühlen als auch gefühlten
Bedeutungen, wie es ausgedrückt wird, einzustellen und einzulassen (Rogers, 1975, S.
53, vgl.).

Möchte man empathisch zuhören, ergeben sich folgende Fragen: „...can I hear the
sounds and sense the shape of this other person´s inner world? Can I resonate to what he
is saying so deeply that I sense the meanings he is afraid of yet would like to communicate,
as well as those he knows (Rogers, 1980, S. 8, vgl.)?“

Es ist der Versuch, den/die Andere/n ohne das bewusste Ziel, einen Unterschied in
dessen/deren Denken oder Empfinden herbeiführen zu wollen, ohne ihn/sie leiten zu
wollen und ohne geäußerte Gefühle oder Gedanken zu interpretieren oder zu beurtei-
len, über alle Kommunikationskanäle, welche diese/r dafür nutzt, sich selbst mitzu-
teilen, einfühlend zu verstehen (Rogers, 1980, S. 12/13, vgl.), (Natiello, 2001, S. 15,
vgl.), (Barrett-Lennard, 2003, S. 15, vgl.). Die aufmerksame Wahrnehmung von Tonfall,
Sprechtempo, Mimik, Gestik, Körperhaltung oder anderen nicht-verbalen Signalen so-
wie der Gesprächssituation kann unterstützend wirken, um das momentane Erlebnisfeld
des/der Anderen genauer und vollständiger erfassen zu können, wobei Zuhören durch
ausschliessliche Beachtung derartiger Kommunikationsanteile, ohne verbal mitgeteilte
Ausdrücke persönlicher Erfahrung konzentriert mitzuverfolgen, selektiv und wenig ein-
fühlend wird (Barrett-Lennard, 1998/2007, S. 93, vgl.).

Das aktive Bemühen, den Bezugsrahmen des/der Anderen zu erfassen, ist ein Pro-
zess, der im/in der Zuhörer/in vor sich geht, und wird zentral durch die Ausführungen
über Denken und Fühlen des/der Anderen bestimmt, aber auch durch den momenta-
nen Kontext und den Bezugsrahmen des/der Zuhörers/in beeinflusst (Barrett-Lennard,
1998/2007, S. 94, vgl.), (Rogers, 1983/2005, S. 44, vgl.). Die gelegentliche, wenn es in
der Gesprächssituation angebracht erachtet wird, sensible, einfühlende Rückmeldung,
Spiegelung dessen, wie weit man empfindet, ausgedrückte Gedanken, Bedeutungen und
Gefühle des/der Anderen verstanden zu haben, kann für die zuhörende, wie auch für
die sprechende Person eine effektive Möglichkeit der Überprüfung darstellen, ob man
akkurat, teilweise oder nicht folgen konnte (Barrett-Lennard, 1998/2007, S. 96, vgl.).
Da nicht die eigene Deutung, sondern die Bedeutung einer Mitteilung für den/die Ande-
re/n im Vordergrund steht, unterscheiden sich diese Versuche einfühlenden Verstehens
von Ratschlägen, Vorschlägen, Belehrungen, Begründungen und ähnlichen des öfteren
angebotenen „Hilfen“ (Teml und Teml, 2006, S. 36, vgl.), (Tausch und Tausch, 1998, S.
207, vgl.). Diese Überprüfungen des eigenen Verstehens entsprechen in Sprache, Stimm-
führung, Mimik und Körperhaltung dem Bemühen um Verständnis der inneren Welt
des/der Anderen und sind beständig offen für Korrektur und Veränderung (Barrett-
Lennard, 1998/2007, S. 94/95, vgl.), (Rogers, 1980, S. 12, vgl.), (Tausch und Tausch,
1998, S. 211, vgl.). „Wer verstehend zuhört und sein Verständnis dem anderen mitteilt,
spricht ihm ’aus dem Herzen’ (Teml und Teml, 2006, S. 36).“
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Barrett-Lennard äußert bezüglich Rückspiegelungen: „I think of reflections as poten-
tial channels for the flow of empathy (Barrett-Lennard, 1993, S. 8, zitiert in: Barrett-
Lennard, 1998/2007, S. 96, vgl.).“ Dies schliesst an Rogers´ Ansicht an, dass Kommu-
nikationstechniken nur insofern nützlich sind, als dass sie die Vermittlung grundlegender
persönlicher Einstellungen unterstützen.

Ist man sich eigener Gefühle in der Gesprächssituation bewusst und kann man die-
se gegebenenfalls auch im Moment spontan kommunizieren, kann diese Echtheit für
die Entwicklung des/der Anderen förderlich wirken. Erlaubt man es dem Gegenüber, als
selbstbestimmtes Individuum echt und authentisch zu sein ohne ihn/sie in einem Rollen-
bild zu sehen, ermöglicht dies tieferes Verständnis und persönliche Erweiterung (Rogers,
1980, S. 14/16/18/19, vgl.). Wird aufrichtige Anteilnahme, Interesse daran, wie der/die
Andere sich selbst wahrnimmt, Wertschätzung, die nicht an Bedingungen gebunden ist,
Respekt für den/die Andere/n als Person ausgedrückt, bietet dies eine Möglichkeit, in
der jene/r sein/ihr einzigartiges Selbst entwickeln, „aufblühen“ kann (Rogers, 1983/2005,
S. 43, vgl.), (Rogers, 1980, S. 23, vgl.).

Einfühlende Rückmeldungen stellen Möglichkeiten dar, dass sich der/die Andere in
seiner/ihrer Welt verstanden fühlt, sich damit auseinandersetzen und leichter in ihr le-
ben kann. In diesem Sinn bietet sich aktives Zuhören an, um bei Lernenden neben der
kognitiven auch die Entwicklung des Gefühlslebens zu fördern und zu unterstützen (Ro-
gers, 1983, S. 142, vgl.), (Tausch und Tausch, 1998, S. 212, vgl.).

Die Fähigkeit, empathisch zuzuhören und demnach zu agieren, kann durch Übung, ins-
besondere in einem empathischen Klima, entwickelt werden (Rogers, 1980, S. 150, vgl.).
Tausch und Tausch führen einige Möglichkeiten an, in welchen einfühlendes Verstehen
und entsprechende Äußerungen und Handlungen etwa in der Aus- und Weiterbildung
von Erzieher/innen trainiert und verfeinert werden können (Tausch und Tausch, 1998,
S. 208-211, vgl.):

• Konkretes unmittelbar erfahrenes gegenseitiges Verstehen in personenzentrierten
Encountergruppen
Eine gute Übungsmöglichkeit für aktives Zuhören und einfühlendes Verstehen bie-
ten Gruppen intensiver menschlicher Begegnung. In derartigen Settings kann Angst
vor menschlicher Nähe vermindert und Sensitivität für die Ausdrücke gefühlten Er-
lebens anderer erhöht werden.

• Wahrnehmen von Personen mit einfühlendem Verstehen
Dies kann unter anderem durch die Vorführung eines Videos, in welchem eine
Person aktiv zuhört und sich einfühlend verständnisvoll zeigt, geschehen.

• Einschätzen des einfühlenden Verstehens in Gesprächen auf Video- oder Tonauf-
nahmen
Hierdurch kann eine Differenzierung der Wahrnehmung erfolgen, durch welches
einfühlendes Verstehen bei anderen in größerem Ausmaß erkannt wird.
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• Personenzentrierte Gespräche mit Freunden, Kollegen und anderen

• „Übungs“-Möglichkeiten zum Hören und Vergegenwärtigen der inneren Erlebnis-
welt anderer, zum Beispiel in Seminargruppen

• „Übungs“-Möglichkeiten in schulischem Umfeld
Lehrpersonen können sich zum Beispiel vornehmen, sich auf kurze, oft auch nur
minutenlange, personenzentrierte Gespräche einzulassen, oder versuchen, in die
innere Welt einiger Lernenden zu hören.
„Es ist wichtig, daß die jugendlichen Partner aus der Äußerung des Erziehers und
seinem gesamten Verhalten merken, daß er bemüht ist, ihre Welt zu verstehen und
an ihr sorgend und zugewandt Anteil nehmen möchte (Tausch und Tausch, 1998,
S. 211).“

6.4.2. Dialog

In der philosophischen Enzyklopädie von Sandkühler wird Dialog allgemein als die Ein-
heit wechselseitiger Rede von mindestens zwei Sprecher/innen charakterisiert. Diese Ein-
heit kann inhaltlich, thematisch oder zeitlich gefasst werden. Meist wird dieser als ziel-
gerichtet angenommen, wobei als vorrangige Ziele theoretische und praktische Verstän-
digung, in anspruchsvollerem Sinn auch Wahrheit, gesehen werden können (Sandkühler
u. a., 1999, S. 256, vgl.).

Im personzentrierten Ansatz wird der Dialog als Form des Gesprächs besonders in
komplementären Beziehungen wie der zwischen Therapeut/in und Klient/in in der nicht-
direktiven Therapie oder Lehrer/in und Schüler/innen in der Schulsituation gepflegt.
„Aufmerksames, aktives Zuhören bildet eine wesentliche Basis für Dialog, es kommt je-
doch das Element des stärker Wechselseitigen, Symmetrischen und häufig auch ein ge-
meinsames Drittes hinzu, das sich außerhalb der Persönlichkeiten der Dialogpartner be-
findet (Motschnig und Nykl, 2009, S. 193).“ Das Gelingen von Dialog als symmetrische,
gleichbereichtigte Beziehung scheint davon abzuhängen, dass Zuhören und Ausdruck ei-
gener Anliegen gleichzeitig und ineinander verflochten auftreten. „There is no fear in easy
and full dialogue, either of inability to express and communicate self or of implying any
lower valuing of the other when not concentrating on them wholly. To the contrary, va-
luing and trust is implied in sharing from self and caring to be known (Barrett-Lennard,
1998/2007, S. 360).“

In Lernsituationen, in welchen Schüler/innen selbstbestimmt arbeiten, können Dialoge
eine förderliche Kommunikaionsweise darstellen, durch welche kreative, neue Lösungen
erzielt werden oder eigene Ansichten, Perspektiven verfeinert werden. Nach Angabe ei-
ner kurzen Gesprächssequenz zwischen Lernenden kommentiert Rogers im Kapitel zu
Schüler/innen-zentriertem Unterricht in „Die klientenzentrierte Gesprächspsychothera-
pie Client-Centered Therapy“:„Unterschiedliche Meinungen existieren, aber sie neigen
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nicht dazu, Argumente um der Argumentation willen zu sein. Diese unterschiedlichen
Meinungen stellen den Versuch jedes einzelnen Individuums dar, seine eigene Bewertung
des fraglichen Themas auszudrücken. Niemand appeliert an die Autorität des Lehrers
oder an irgendeine andere Autorität, statt dessen versucht jeder, sein eigenes augen-
blickliches Urteil genauer zu definieren (Rogers, 1983/2005, S. 352).“

In den pädagogischen Konzeptionen von Freire und Papert stellt Dialog eine grundle-
gende Möglichkeit dar, sich in gegenseitigem Austausch weiterzuentwickeln. Bei Freire ist
es der/die solidarische Erzieher/in, welche/r einen kritischen und befreienden Dialog mit
den Unterdrückten führt. Dialog eröffnet eine Beziehung im Wechselverhältnis zwischen
ernsthafter Reflexion und Handlung, welche für Freire zusammen Praxis ausmachen
(Freire, 1970/1996, S. 30/31/35/47, vgl.). Für Papert stellt Dialog die Gesprächsform
dar, in welcher Schüler/innen sich über Vorgehensweisen bei der Erstellung von Algo-
rithmen sowie diesen zugrundeliegenden Auffassungen, Intuitionen unterhalten und sich
Lehrpersonen als Unterstützer/innen mit Lernenden in Kontakt befinden (Papert, 1993,
S. 147/177/180, vgl.).

6.4.2.1. Dialog nach Bohm

Der Physiker David Bohm versteht Dialog in Rückbezug auf das altgriechische Wort
dialogos, wobei er logos mit „das Wort, Wortbedeutung, Wortsinn“ und dia mit „durch“
übersetzt, als freien Sinnfluss, „der unter uns, durch uns hindurch und zwischen uns
fließt (Bohm, 1996/2005, S. 33).“ Freies Fliessen von Sinn innerhalb einer Gruppe kann
möglicherweise dazu führen, dass sich neue Einsichten, neues Verständnis, Kreatives ent-
wickeln. Gemeinsam geteilter Sinn bildet für Bohm den Zusammenhalt einer Gesellschaft
(Bohm, 1996/2005, S. 33, vgl.). William Isaacs, welcher Dialog nach David Bohm in Be-
zug auf Organisationsentwicklung näher erläutert, schlägt eine weitere Übersetzung für
logos vor: „Beziehung“ (Isaacs, 2002, S. 29, vgl.).

Ausgehend von einer holistischen, ganzheitlichen Betrachtungsweise nimmt Bohm an,
dass Denken dafür verantwortlich ist, dass es Menschen auf Grund unterschiedlicher
Meinungen, welche als Notwendigkeiten identifiziert und verteidigt werden, oft schwer
fällt, miteinander zu reden (Bohm, 1996/2005, S. 35/38/58/102, vgl.). Es besteht eine
Neigung dazu, teilweise Verstandenes für das Ganze zu halten, oder, sich starr an die
eigenen Ansichten zu klammern (Bohm, 1996/2005, S. 41, vgl.), (Isaacs, 2002, S. 68,
vgl.). Diese kann auf das ständige Bemühen, eine kohärente, stabile Sicht der Dinge
herzustellen, zurückgeführt werden. „Um diese Kohärenz zu bewahren, fügen wir selbst
die fehlenden Details ein - und übersehen dabei die Lücken (Isaacs, 2002, S. 70).“

Durch Denkprozesse wie der Fragmentierung, also des Aufteilen und Trennen von
Ganzheiten, werden etwa Abstraktionen geschaffen. Es werden Meinungen, Annahmen,
Urteile gebildet, welche als notwendig gesehen und verteidigt werden. „Die meisten un-
serer Grundannahmen stammen aus dem Reservoir unserer Gesellschaft, eingeschlossen
unsere Annahmen über das richtige Funktionieren der Gesellschaft, über Beziehungen,
Institutionen und darüber, was für eine Art Mensch wir sein sollten (Bohm, 1996/2005,
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S. 40).“ Unter Umständen entstehen Beziehungen zwischen Annahmen, welche auf Fik-
tion und Isolation basieren (Isaacs, 2002, S. 62, vgl.). Durch die Verteidigung eigener
Annahmen werden Gedanken anderer abgewehrt. Jegliche Verbindung zu diesen anderen
Gedanken oder zu dem, was dahinter steht, wird geleugnet. „In solchen Situationen er-
kennen wir die grundlegende Kohärenz oder den Sinn der anderen Meinung nicht (Isaacs,
2002, S. 71).“

Oft wird nicht wahrgenommen, dass es das Denken selbst ist, welches Trennungen voll-
zieht. Dies führt Bohm darauf zurück, dass Denken nicht propriozeptiv ist. Propriozep-
tion ist der Eigenbezug eines Gesamtsystems, „Eigenempfindung“, „Eigenwahrnehmung“
(Bohm, 1996/2005, S. 63/142, vgl.). Der menschliche Körper ist propriozeptiv, indem
Zustände und Zustandsänderungen des Bewegungsapparates physisch signalisiert wer-
den (Bohm, 1996/2005, S. 142, vgl.). Denken ist für Bohm, da es Prozess ist, Bewegung
und könnte sich seiner selbst bewusst sein (Bohm, 1996/2005, S. 153, vgl.).

Bohm weist auf die Unterschiede zwischen „thinking“, dem aktuellen, aktiven Pro-
zess des Denkens, und „thought“, dem Gedachten, Denken also, das Reaktion aus dem
Gedächtnis, aus dem, was getan wurde, Produkt des Denkens ist, sowie zwischen „fee-
ling“, dem momentanen Fühlen, und „felt“, dem Gefühltem, aufgezeichneten Gefüh-
len, hin. Beim Reagieren des Gedächtnisses kann intellektuelle, emotionale, chemische
und muskuläre Funktion nicht voneinander getrennt werden (Bohm, 1996/2005, S. 109,
vgl.). Annahmen werden grundlegend von Emotionen beeinflusst und vice versa (Bohm,
1996/2005, S. 135, vgl.).

„Dialog befaßt sich mit den Denkprozessen hinter den Annahmen, nicht nur mit den
Annahmen selbst (Bohm, 1996/2005, S. 36).“ In einer Dialoggruppe kommen Menschen
mit unterschiedlichen, teilweise möglicherweise widersprüchlichen Annahmen, Meinun-
gen zusammen. Feste Ziele und Aufgaben sind nicht vorhanden (Bohm, 1996/2005, S. 73,
vgl.). Im Kreis sitzend kommunizieren die Teilnehmer/innen auf einer direkten Ebene
miteinander (Bohm, 1996/2005, S. 49, vgl.).

Im Prozess des Dialogs wird nicht versucht, etwas zu ändern, sondern Aufmerksam-
keit auf Inkohärenzen in Denkvorgängen, sowohl individuell als auch gemeinschaftlich,
gerichtet, wobei hier der Gesamtprozess ins Auge gefasst wird, nicht lediglich der in-
tellektuelle Gehalt verschiedener Meinungen (Bohm, 1996/2005, S. 37/58, vgl.). Eigene
Annahmen, Reaktionen, Empfindungen werden zurückgehalten, zurückgespiegelt, in der
Schwebe gehalten und genau studiert. Die Wirkung, welche die Gruppenmitglieder wech-
selseitig aufeinander haben ist mit der eines Spiegels vergleichbar (Bohm, 1996/2005, S.
56, vgl.). „Der Sinn des In-der-Schwebe-Haltens ist es, Propriozeption möglich zu ma-
chen, einen Spiegel zu schaffen, damit wir die Folgen unseres Denkens erkennen können
(Bohm, 1996/2005, S. 64).“

Ziel des Dialogs ist es, kohärent zu kommunizieren (Bohm, 1996/2005, S. 51, vgl.).
Im Dialog werden Urteile und Annahmen durch gemeinschaftliches Reflektieren, in der
Schwebe halten gelockert (Bohm, 1996/2005, S. 99, vgl.). Kann in einer Gruppe jemand
verschiedener Meinung sein als ein/e andere/r und wird diese Ansicht neben den übrigen
in der Gruppe aufgenommen, ist kreative, individuelle und gemeinschaftliche Wahrneh-
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mung neuer Ordnungen der Notwendigkeit möglich (Bohm, 1996/2005, S. 61/68, vgl.).
„Dialog soll Einsichten evozieren, d. h. er soll unser Wissen neu ordnen - insbesondere
die selbstverständlichen Annahmen der Beteiligten (Isaacs, 2002, S. 51).“ Hat jede/r
Einzelne teil an der Gesamtheit der Bedeutungen in der Gruppe und beteiligt sich dar-
an, kann dies als wahrer Dialog bezeichnet werden (Bohm, 1996/2005, S. 67, vgl.). Sinn
fliesst zwischen den Teilnehmer/innen, zwischen dem Individuellem und dem Gemein-
schaftlichen, und bewegt sich in Richtung höhere Kohärenz (Motschnig und Nykl, 2009,
S. 200, vgl.).

Zur Vorstellung, dass in Dialoggruppen Wahrheit gefunden werden könne, äußert sich
Bohm vorsichtig: „Man kann möglicherweise durch den Dialog zur Wahrheit gelangen,
aber im Grunde geht es im Dialog um Sinn. Wenn der Sinn inkohärent ist, wird man nie
zur Wahrheit gelangen (Bohm, 1996/2005, S. 84).“ Sinn kann hier synonym mit Bedeu-
tung, Intention, Zielsetzung oder Wertvorstellung gesehen werden (Bohm, 1996/2005, S.
55, vgl.). Im Dialog werden eigene Meinungen und die der anderen zurückgestellt und
betrachtet, was all dies bedeutet (Motschnig und Nykl, 2009, S. 200, vgl.). Er wird zu ei-
nem Mittel, das den Zugang zu der Intelligenz und der koordinierten Kraft von Gruppen
eröffnet (Isaacs, 2002, S. 29, vgl.).

6.4.2.2. Kapazitäten für Dialogfähigkeit

Aufbauend auf die Gedanken David Bohms stellt William Isaacs vier Fähigkeiten vor,
welche zusammen effektiv auf die Entwicklung eines Dialogs wirken und die Basis für
Dialogfähigkeit bilden (Isaacs, 2002, S. 83/84, vgl.), (Motschnig und Nykl, 2009, S.
195, vgl.). Jede dieser Kapazitäten kann durch kontinuierliche Übung ausgebildet und
verfeinert werden (Isaacs, 2002, S. 84, vgl.).

Zuhören Zuhören bedeutet, auf eigenen Reaktionen wie auf die anderer zu hören. „Zu-
hören ist eine expandierende Aktivität, die uns die Möglichkeit gibt, unmittelbar wahrzu-
nehmen, dass wir an der Welt um uns partizipieren (Isaacs, 2002, S. 85).“

Zuhören schliesst ein, eigene Gefühle und Gedanken in der jeweiligen Situation bewusst
wahrzunehmen (Isaacs, 2002, S. 91, vgl.). Durch Zuhören ist es möglich zu erkennen,
dass viele der eigenen Reaktionen auf andere aus dem Gedächtnis, aus Produkten des
Denkens heraus kommen. Mit dem Zuhören ist ein Kanal gegeben, Gedanken mit den
Erfahrungen zu verknüpfen, welche zu jenen Denkinhalten geführt haben (Isaacs, 2002,
S. 92/93, vgl.). Zuhören kann zu echter Problemlösung beitragen, da es aufmerksam
macht auf Komponenten, welche zu Schlussfolgerungen führen, und ermöglicht so eine
andere Qualität der Erkundung (Isaacs, 2002, S. 95, vgl.). Durch reflexives Zuhören in
einer Gruppe wird erkennbar, wie andere die Welt erleben (Isaacs, 2002, S. 97, vgl.).

Diese Kapazität für das Gelingen von Dialogen ist dem Konzept des aktiven Zuhörens
sehr ähnlich, wobei die Synergie von Kongruenz, bedingungsloser positiver Wertschät-
zung und Empathie sowie einfühlendes Verstehen des inneren Bezugsrahmen des/der
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Anderen im personzentrierten Ansatz stärker hervorgehoben werden (Motschnig und
Nykl, 2009, S. 195/196, vgl.).

Respektieren Respektieren stellt für Isaacs die Aktivität dar, andere in ihrer Ganz-
heit zu akzeptieren, zu legitimieren, nach den Quellen deren Erfahrung zu suchen (Isaacs,
2002, S. 105, vgl.). Dies schliesst ein, eigene Grenzen sowie jene der Mitmenschen zu ak-
zeptieren und zu bewahren, sowie Potentiale anderer wahrzunehmen und anzuerkennen,
dass von ihnen gelernt werden kann (Isaacs, 2002, S. 108/109, vgl.). Die Fähigkeit des
Respektieren scheint der Grundhaltung der bedingungslosen positiven Wertschätzung in
der personenzentrierten Kommunikation ähnlich zu sein, wird jedoch weiter gefasst als
jene.

Um Kohärenz im Dialog wahrzunehmen, muss Abstand zu den einzelnen Aspekten,
welche wichtig oder irritierend sind, genommen werden und auf das gehört werden, was
sich im gesamten Gesprächsraum abspielt (Isaacs, 2002, S. 112, vgl.). Respekt ist an
die Fähigkeit gekoppelt, in der Gegenwart, ohne Denken an Vergangenes oder Sorge um
die Zukunft abgelenkt, wahrnehmen zu können (Isaacs, 2002, S. 114, vgl.). Es erfordert
kontinuierliche Praxis der Zentrierung, des Finden inneren Gleichgewichts, Fokussierung,
aus der heraus agiert wird (Isaacs, 2002, S. 114/115, vgl.). Dieses Auseinandersetzen mit
sich selbst scheint vergleichbar zu sein mit dem Prozess der Selbstexploration, wie dieser
im personzentrierten Ansatz dargestellt wird.

Zu respektieren bedeutet, anzuerkennen, dass man selbst zur Kohärenz der Welt ge-
hört, dass man nicht nur Beobachter/in, sondern auch Teilnehmer/in ist. „Wenn wir das
akzeptieren, übernehmen wir die Verantwortung für uns (Isaacs, 2002, S. 115).“ Re-
spektvolles Zuhören heisst, „die Tatsache ernst zu nehmen, dass das, was um uns herum
vorgeht, nicht nur in anderen existiert, sondern auch in uns selbst, auch wenn das schwer
fällt (Isaacs, 2002, S. 117).“ Dieser Aspekt erinnert an das Moment der Empathie, die
innere Welt des/der Anderen in einer „als ob“ Haltung einzunehmen (Motschnig und Ny-
kl, 2009, S. 196, vgl.). Respekt kann gezeigt werden, indem Fremdes, Unverständliches
hervorgehoben wird (Isaacs, 2002, S. 118, vgl.).

In einer Gruppe kann Respekt dadurch ausgedrückt werden, dass Raum für andere
Meinungen geschaffen wird, und, indem auftretende Spannungen, Polarisierungen aus-
gehalten werden, ohne darauf zu reagieren (Isaacs, 2002, S. 118/119, vgl.).

Suspendieren Suspendieren ist die Aktivität des in der Schwebe halten eigener Ge-
danken. „Suspendieren bedeutet, die eigene Meinung weder zu unterdrücken noch stur
dafür zu plädieren, sondern auf eine Weise vorzutragen, die es einem selbst und ande-
ren ermöglicht, sie wahrzunehmen und zu begreifen. Suspendieren heißt, auftauchende
Gedanken und Gefühle zur Kenntnis zu nehmen und zu beobachten, ohne zwangsläufig
danach handeln zu müssen (Isaacs, 2002, S. 123).“

Suspendieren heißt, inne zu halten, Abstand zu finden und Angelegenheiten aus einer
anderen, neuen Perspektive zu betrachten (Isaacs, 2002, S. 123, vgl.). Dies schliesst

73



6. Die Lehrperson als Fazilitator/in

ein, eigene Gewissheiten, welche man als notwendig empfindet, zu suspendieren, eigene
Reaktionen aktiv zu erkunden und dabei flexibel zu bleiben (Isaacs, 2002, S. 125-127,
vgl.).

Diese Definitionen scheinen vereinbar mit der Beschreibung kongruenter Kommunika-
tion, wie sie Carl Rogers vorträgt: „By this I mean that when my experiencing of this
moment is present in my awareness and when what is present in my awareness is present
in my communication, then each of these three levels matches or is congruent (Rogers,
1980, S. 15, vgl.).“

Isaacs unterscheidet zwei Formen des Suspendieren: „Die erste Form besteht darin,
den Bewusstseinsinhalt zu enthüllen, ihn sich selbst und anderen verfügbar zu machen,
damit man erkennt, was vorgeht (Isaacs, 2002, S. 127).“ Dies bedeutet, dass man Emp-
findungen, Gefühle lokalisiert, benennt und anderen mitteilt (Isaacs, 2002, S. 127, vgl.).
Bei der zweiten Form des Suspendieren macht man sich die Prozesse bewusst, welche
zum eigenen Denken führen (Isaacs, 2002, S. 128, vgl.).

Beim Suspendieren geht es darum, mehr und mehr aufmerksam auf unmittelbare
Erfahrung zu sein, diese immer umfassender aufzunehmen und somit in der jeweiligen
Situation bewusst zu sein (Isaacs, 2002, S. 129, vgl.).

Dialog ermöglicht das Suchen nach echten, offenen, ungelösten Fragen, um welche
sich Annahmen polarisieren können. „Nach den Fragen zu suchen heißt, die Antwort zu
suspendieren und den Weg zum dialogischen Leben zu öffnen (Isaacs, 2002, S. 133).“
Durch Suspendieren können Personen und Situationen von anderen Standpunkten aus
wahrgenommen werden. Isaacs merkt an, dass möglicherweise nur durch eine dialogi-
sche Beziehung zu einer Situation, die wir verändern wollen, erkannt werden kann, wie
vorhandene Strukturen uns beeinflussen und welche Richtungen der Entwicklung offen
stehen (Isaacs, 2002, S. 130, vgl.).

Die Fähigkeit des Suspendieren in einer Gruppe kann durch eine/n Fazilitator/in
gefördert werden (Isaacs, 2002, S. 138, vgl.).

Artikulieren Sich artikulieren bedeutet, sich mit echter, authentischer Stimme mitzu-
teilen (Isaacs, 2002, S. 141, vgl.). Dies umfasst Vertrauen in das eigene Denken sowie
aufmerksam zu sein gegenüber eigenem Denken und Fühlen, gegenüber anderen Perso-
nen und der Situation (Isaacs, 2002, S. 143, vgl.). Artikulieren heißt, sich bewusst zu
entscheiden, was man sagt und was nicht, und die richtigen Worte zu finden (Isaacs,
2002, S. 144, vgl.).

Artikulieren scheint besonders Echtheit im Zusammenwirken mit Akzeptanz gegen-
über sich selbst, anderen und der Situation sowie empathischem Verstehen in der Art
und Weise des persönlichen Ausdrucks zu beschreiben (Motschnig und Nykl, 2009, S.
195/196, vgl.).

Durch Artikulieren kann Potential, das ständig in und um uns ist, entfaltet werden
(Isaacs, 2002, S. 145, vgl.).
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6.4.2.3. Voraussetzungen für das Gelingen von Dialog

Renate Motschnig fasst einige Voraussetzungen für das Gelingen von Dialogen im Sinne
personenzentrierter Kommunikation zusammen (Motschnig und Nykl, 2009, S. 204-206):

• Atmosphäre
Hiermit ist eine Situation angesprochen, in der ausreichend Zeit, Raum und Stö-
rungsfreiheit für die Prozesse, welche im Dialog stattfinden können, vorhanden
sind.

• Offenheit des Anliegens
Anliegen, welche im Dialog besprochen werden, sind den Teilnehmer/innen be-
kannt und werden ausreichend offen dargelegt. Werden Ziele neben dem Austausch
im Gespräch und der gemeinsamen Erkundung neuer Sichtweisen entwickelt, sind
die Wege zu diesen offen. „Neues ist willkommen, Überraschungselemente werden
geschätzt (Motschnig und Nykl, 2009, S. 205).“

• Bereitschaft zu freiem Austausch
Personen in einem Dialog sind gewillt, sich gegenseitig zuzuhören und teilen sich
selbst im Kontext der jeweiligen Anliegen offen mit. „Gedanken und Informationen
fließen frei und ungehindert (Motschnig und Nykl, 2009, S. 205).“

• Kongruenz im Bereich des Anliegens
Jede/r Teilnehmer/in an einem Dialog ist ausrechend offen und kongruent in Bezug
auf emotionale und kognitive Aspekte des zentralen Anliegens und kann dies gege-
benenfalls klar ausdrücken. Offener Ausdruck des/der Anderen wird aktiv unter-
stützt. Personen in einem Dialog können ihre Sichtweise verändern und in Kontakt
mit dem Fühlen und Denken anderer kommen. Ambiguitätstoleranz, das Tolerie-
ren und Aushalten von wahrgenommenen Widersprüchlichkeiten, scheint hierfür
von Vorteil zu sein.
Freire spricht davon, im Dialog anderen in der Kohärenz zwischen eigenen Worten
und eigenem Handeln zu begegnen. Offenheit für die Wirklichkeit ist für diesen
Grundlage für die Entwicklung von Selbstsicherheit, welche wiederum die eigene
Offenheit konstatiert. „Das Subjekt, das sich der Welt und den anderen öffnet,
beginnt mit dieser Geste einen dialogischen Prozess, es wird ein rastloses und neu-
gieriges Subjekt, das sich unvollkommen in der Geschichte konstant in Bewegung
befindet (Freire, 2008, S. 123).“

• Respekt
Jede Person empfindet Wertschätzung gegenüber den je anderen Dialogteilneh-
mer/innen und deren von den eigenen oft verschiedenen Annahmen. Diese Wert-
schätzung der Personen und deren Meinungen wird wechselseitig wahrgenommen.
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• Empathisches Verstehen und Artikulieren der gesamten Situation
„Jede Person versucht die jeweilige Situation, insbesondere die andere(n) Per-
son(en) so gut wie möglich zu verstehen, und zwar nicht nur deren Worte, son-
dern auch deren Anliegen, Gefühle, Meinungen, Gedanken, Ideen, Bedeutungen,
etc. Jede Person fühlt sich zumindest in gewissem Ausmaß verstanden, zumindest
nimmt sie das Bemühen um Verstehen wahr. Sie formuliert klar, worin sie Überein-
stimmung, jedoch auch verbleibende Differenzen wahrnimmt (Motschnig und Nykl,
2009, S. 206).“

Ist es das primäre Ziel, in einem Dialog neue Kenntnisse zu schaffen, könnte man
Diversität, also das Vorhandensein unterschiedlicher Meinungen, als weiteres wichtiges
Element nennen. Werden gemeinsamer Austausch und Meinungsbildung als vorrangig
betrachtet, sind jedoch durch die Formulierungen und den Ausdruck mehrerer Perso-
nen zu einem Anliegen Erweiterung und Vertiefung der Perspektiven auf jenes möglich
(Motschnig und Nykl, 2009, S. 206, vgl.). In der Dynamik des Dialogs scheinen diese
Ziele ineinander laufen zu können.

6.5. Fazilitatives Verhalten in Lernsituationen

In diesem Abschnitt sollen mehrere unterstützende Handlungsweisen in Lernsituationen,
welche auf einer personenzentrierten Einstellung beruhen oder auf einer solchen aufbau-
en, näher beleuchtet werden. Es sind dies nicht Unterrichtsrezepte oder Handlungsan-
leitungen, sondern Ansätze, Methoden und Techniken, mit denen es Fazilitator/innen
des Lernens erfolgreich gelang, in ihren Kursen ein Lernklima aufzubauen, welches den
Bedürfnissen ihrer Schüler/innen und ihrer eigenen gerecht wurde (Rogers, 1983, S. 147,
vgl.).

Teml und Teml erachten die Erarbeitung einer persönlichen Didaktik als konstruktiv
für die Gestaltung eines Klimas bedeutsamen Lernens. Sie explizieren zu personenzen-
triertem Unterricht: „Hier geht es um ein Hineinhorchen in sich selbst und um eine
offene Wahrnehmung dessen, welche Haltungen und Verhaltensweisen der eigenen Per-
son in der jeweiligen Situation angemessen sind (Teml und Teml, 2006, S. 39).“

Rogers kommentiert den Umgang mit Unterrichtsmethoden ausgehend von einer per-
sonenzentrierten Haltung wie folgt: „And there is no doubt that the teacher who is in the
process of achieving these attitudes(personal and subjective attitudes basic to the creation
of a person-centered climate, Anm. d. Aut.) will develop modes of building freedom suited
to his or her own style, one that grows out of free and direct interaction with students.
Yes, you will undoubtedly develop a growing methodology of your own - always the best
procedure (Rogers, 1983, S. 147).“
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6.5.1. Das Konzept der Flexibilität

Bereits in „Die klientenzentrierte Gesprächspsychotherapie Client-Centered Therapy“
wird eine flexible Vorgehensweise von Lehrpersonen in Lernsituationen als für signifi-
kante Lernprozesse unterstützend wirkend vorgestellt. Unter Flexibilität wird hierbei
verstanden, dass die Lehrperson auf die unterschiedlichen Absichten der Lernenden in
vielfältiger Weise förderlich reagieren kann und, soweit sie sich dabei wohl fühlt und
nicht weiter, personal verfügbar ist (Rogers, 1983/2005, S. 349, vgl.). Ist die Lehrperson
imstande, sich auf die Ansprüche der Lerngruppe, sei es nun die Forderung nach einer
Diskussion, einem Vortrag, Schlüsselfragen zum Lernthema oder ähnlichem, einzustel-
len und sich dabei wohl zu fühlen, weil es der Wunsch der Gruppe ist, wird persönlich
bedeutsames Lernen erleichtert (Rogers, 1983/2005, S. 349, vgl.).

Ein Aspekt der Tätigkeit eines/r Fazilitators/in signifikanten Lernens, welcher als Aus-
druck von Flexibilität erachtet werden kann, ist das Hinweisen auf nützliche Ressourcen.
„Der Lehrer kann der Gruppe bei der Exploration von Absichten dienlich sein, indem er
auf einige mögliche Hilfsmittel verweist, die die Lernenden verwenden können (Rogers,
1983/2005, S. 346).“ Die Vorbereitung und Bereitstellung für Lernende auf verschiedene
Weise zugänglicher materieller oder personaler Ressourcen ist eine gewichtige Funktion
eines/r Förderers/in experientiellen, persönlich bedeutsamen Lernens, da hierdurch Mit-
tel für die selbstinitiierte Auseinandersetzung mit echten Problemen in einem Fachgebiet
an die Hand gegeben werden.

Betrachtet man Flexibilität im Kontext von Kongruenz zwischen Selbst und Erfah-
rung der Lehrperson als Offenheit für Erfahrung und extensionale Wahrnehmung von
und Reaktion auf die Wirklichkeit, kann dieses Konzept möglicherweise in einen weite-
ren Zusammenhang mit dem Verhalten von Lehrpersonen in Lernsituationen gebracht
werden. Einer echten Lehrperson fällt es demnach leichter, sich an individuelle oder
Gruppenabsichten anzupassen und konstruktive Lösungen für reale Probleme zu fin-
den (Tausch und Tausch, 1998, S. 231, vgl.). In diesem Sinn ist es ihr wahrscheinlich
durch die Offenheit für ihr eigenes Erleben und die Fähigkeit, verschiedene Standpunk-
te wahrnehmen und einnehmen zu können, einfacher möglich, in geeigneter, kreativer,
für sie selbst angenehmen Weise in Lernsituationen zu interagieren und eine persönliche
Didaktik zu leben. Die Ergebnisse von Aspy, dass mehr Ideen von Lernenden bei instruk-
tionalen Interaktionen verwendet werden, fachliche Erklärungen eher dem momentanen
Bezugsrahmen der individuellen Lernenden entsprechen und mehr von Lernenden initi-
ierte Gespräche stattfinden, wenn Lehrpersonen echt, einfühlend verstehend sind und
den Lernenden bedingungslose positive Achtung entgegenbringen, scheinen auf diesen
Zusammenhang zu deuten (Aspy, 1972, S. 78, vgl.), (Rogers, 1983, S. 210, vgl.).

Eine weitere Vermutung ist, dass durch die Wahrnehmung eines extensionalen Zugangs
einer Lehrperson zu einem Themenkreis, bei welchem mehrere Perspektiven, unterschied-
liche Abstraktionsgrade differenziert wahrgenommen, bewusst eingenommen und an der
Realität geprüft werden, in der flexiblen Verwendung von Untersuchungsmethoden, Res-
sourcen und persönlichem didaktischen Repertoire in einer reziproken Wechselwirkung in
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der Lerngruppe etwa kreatives Lösen von Problemen und kritisches Denken unterstützt
wird. Tausch und Tausch weisen darauf hin, dass echte Lehrpersonen die aktive Ausein-
andersetzung einer Person mit dem eigenen gefühlten Erleben fördern. Lernende „nutzen
mehr ihr eigenes Fühlen und ihr persönliches Denken als Referenzen und Signale für ihre
Handlungen und im Umgang mit anderen. Ihre Werte erwachsen ihrem eigenen Fühlen
und Denken, und werden nicht konformistisch von anderen übernommen (Tausch und
Tausch, 1998, S. 228).“ Ausserdem unterstützen echte Lehrer/innen kognitive Prozesse
wie Problemdenken und Urteilen (Tausch und Tausch, 1998, S. 229, vgl.). Aspy gibt
an, dass in personenzentrierten Lernsituationen mehr Spontaneität vorherrscht, mehr
Kreativität gelebt wird und mehr Denken höherer Ordnung stattfindet (Rogers, 1983,
S. 203/204, vgl.).

6.5.2. Wege zu einer persönlichen Didaktik

Jerome Freiberg und Carl Rogers stellen in „Freedom to Learn“ mehrere Möglichkeiten
vor, wie eine persönliche Didaktik in Lernsituationen entwickelt werden kann (Rogers
und Freiberg, 1994, S. 185-245, vgl.):

6.5.2.1. Aufbauen auf Problemen, die als echt wahrgenommen werden

Ein Tätigkeitsbereich eines/r Unterstützers/in signifikanten Lernens kann darin gesehen
werden, herauszufinden, welchen persönlichen Herausforderungen sich die Individuen
einer Lerngruppe gegenübersehen und in wie weit diesen im jeweiligen Fachgebiet be-
gegnet werden kann. Es können Umstände geschaffen werden, die Gelegenheiten bieten,
um sich mit momentanen als echt erlebten Problemen oder mit welchen, die zukünftig
echt erlebbar sein können, auseinanderzusetzen.

„It appears that if we desire to have students learn to be free and responsible individuals,
then we must be willing for them to confront, to face problems (Rogers und Freiberg, 1994,
S. 186).“

6.5.2.2. Ressourcen bereitstellen

Das Bereitstellen aller möglicher erdenklicher Ressourcen kann neue Wege eröffnen, für
Lernende eine Umgebung aufzubauen, in welcher diese aus einer Vielzahl an Angebot
diejenigen Elemente wählen können, welche ihren Bedürfnissen am umfangreichsten ent-
sprechen. Für Lehrpersonen bedeutet dies, einen Großteil an Energie und Aufwand in
die Vorbereitung und Bereitstellung derartiger lernfördernder Ressourcen zu investieren.
Unter Ressourcen sind nicht ausschliesslich Unterrichtsmaterialien zu verstehen, sondern
etwa auch geeignete Räumlichkeiten oder Personen:

Materielle Ressourcen Zu den materiellen Ressourcen zählen unter anderem Artikel,
Bücher, Arbeitsplätze, geeignete Räume, Ausrüstungen, Werkzeuge, Filme, Audioauf-
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nahmen oder Karten. Elektronisch zugängliche Inhalte können Hilfsmittel für bedeutsa-
mes Lernen darstellen (Derntl, 2005b, S. 26, vgl.). Es scheint angebracht, dass derartige
Ressourcen nicht nur eindeutig verfügbar gemacht, sondern dass sie auch im Hinblick auf
unterschiedliche psychologische und praktische Zugangsweisen der Lernenden vorbereitet
werden (Rogers und Freiberg, 1994, S. 186, vgl.).

Personen aus der Gemeinschaft Fachexpert/innen können eingeladen werden, um
bestimmte Probleme näher zu erörtern oder um beim Finden von Antworten, bei der
Gestaltung kreativer Lösungen zu unterstützen und mitzuwirken.

Die Lehrperson Die eindeutig wichtigste Ressource ist die Lehrperson selbst (Rogers
und Freiberg, 1994, S. 187, vgl). Sie bringt ihr Wissen und ihre persönliche Erfahrung
in die Lernsituation ein und kann den Lernenden einen Überblick über ihre spezifischen
Kompetenzen mitteilen. Diese können sie um Hilfe bitten, wenn sie Schwierigkeiten in
Gebieten haben, welche im Erfahrungsbereich der Lehrperson liegen.

6.5.2.3. Experientielle Lernziele

Die Ausarbeitung kognitiver, affektiver und psychomotorischer Lernziele kann durch
Überlegungen zu experientiellem Lernen ergänzt oder darin eingebettet werden. Siehe
für eine nähere Beschreibung dieser Kategorisierungen etwa: Lorin W. Anderson u. a.
(2001). Bei erwähnter Ausarbeitung stehen die Umstände des Lernens im Fokus, die
Atmosphäre und die Erfahrungen, welche Lernende dabei unterstützen eher das Ganze
als dessen modularisierte Teile zu verstehen.

6.5.2.4. Das instruktionale Kontinuum

Eine personenzentrierte Lernatmosphäre bietet eine Vielzahl von Lernmöglichkeiten für
Lernende und Lehrer/innen. In einem solchen Setting kann es unterstützend wirken, eine
Bandbreite an Lern- und Lehrpraktiken anbieten und durchführen zu können, welche auf
einem Kontinuum zwischen Lehrer/innen-Zentrietheit und Lerner/innen-Zentriertheit
verortet werden können.

6.5.2.5. Lernverträge

Verträge bieten umfassende Möglichkeiten, Spielräume an verantwortungsvoller Frei-
heit darin, was gelernt wird, und Mitbestimmung der Lernenden in institutionalen oder
fachlichen Grenzen zu eröffnen. Lernende können selbst Themengebiete, welche sie un-
tersuchen möchten, sowie Kriterien an Hand denen eigene Leistungen beurteilt werden,
mit einer fazilitativen Lehrperson absprechen. Sie sind auch Mittel, durch welche sich
Fazilitator/innen gegen Unsicherheiten, welche sie möglicherweise erleben, absichern kön-
nen. Darüber hinaus kann die sorgfältige gemeinsame Aufbereitung eines Vertrags auch
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Abbildung 6.1.: Das instruktionale Kontinuum, übernommen und adaptiert aus: (Rogers
und Freiberg, 1994, S. 190, vgl.)

hilfreich sein, um Zweifel, welche Lernende oder Lehrpersonen möglicherweise in sich
verspüren, aufzulösen.

Lernverträge können Aktivitäten, Motivationen und Verstärkung für das Erreichen ko-
gnitiver Lernziele enthalten. Sie bieten sowohl eine qualitative wie quantitative Basis der
Bewertung von Leistungen, bei welcher Lernende je nach Vereinbarung mitbestimmen
können.

Elemente eines Vertrags Freiberg führt in einer Beschreibung eines beispielhaften
Vertrags nachfolgende speziell von Lehrpersonen dabei zu beachtende Elemente an (Ro-
gers und Freiberg, 1994, S. 193, vgl.):

• Entscheiden Sie darüber, ob der Vertrag über kurze oder lange Zeit bearbeitet
wird.

• Entwickeln Sie ein generelles Format für einen Vertrag.

• Sammeln Sie Ressource-Material und Informationen.

• Führen Sie einige Feedback-Sessions mit den Lernenden über den Fortschritt der
Ausarbeitungen durch.

• Setzen Sie im Vertrag fest, wie die Lernenden bewertet werden.
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• Beginnen Sie mit einem/r Lernenden; falls das Verfahren erfolgreich ist, beginnen
Sie den Prozess mit einem/r anderen Lernenden.

Fragen, die sich eine Lehrperson bei der Erstellung eines Vertrags stellt Bei
der Vorbereitung eines Vertrags erachtet Freiberg anschliessend aufgelistete Fragen für
sinnvoll (Rogers und Freiberg, 1994, S. 193/194, vgl.):

1. Was ist laut dem Vertrag zu machen?

2. Wer wird es machen? (Lernende können auch in Gruppen arbeiten, wenn deren
erster Versuch mit einem Vertrag erfolgreich war.)

3. Was werden die Lernenden am Ende des Vertrags haben?

4. Welches Ergebnis für die Lernenden wird erwartet? (Was werden die Lernenden
aus der Lernerfahrung mitnehmen?)

5. Wie werden Fragen 3 und 4 bewertet?

6. Welche Ressourcen werden gebraucht?

7. Wo werden Lernende Ressourcen eigenständig finden können?

6.5.2.6. Die Gemeinschaft einbeziehen

Können Lernressourcen in der Gemeinschaft genutzt werden, ist vielfältiges Erfahrungs-
potential gegeben. Ist es Lernenden etwa möglich, an sozialen Projekten teilzunehmen,
an echten gesellschaftlichen Problemen zu forschen, kann dies zu persönlich bedeutsamen
Erlebnissen beitragen. Diese können etwa das Lernen von hintergründigen Zusammen-
hängen, wie man auf Menschen zugehen kann, wie man zuhört, wie man eigene Notizen
analysiert oder wichtige Punkte in den eigenen Feststellungen findet, einschliessen.

Zeigt jemand besondere Begeisterung für ein bestimmtes Fachgebiet, kann vielleicht ei-
ne Hilfsstelle in einem dieses Gebiet betreffenden Berufsfeld organisiert werden, wodurch
Erfahrungslernen ermöglicht wird. Eine andere Option für den/die Lernende/n bestün-
de etwa darin, einer Themengruppe, welche sich mit einem besonderen Interessensgebiet
des/der Lernenden auseinandersetzt, beizuwohnen.

6.5.2.7. Lernen durch Projekte

Die Ausarbeitungen von Projekten bieten Raum, um Kurse von Lernenden und Lehr-
personen gemeinsam zu gestalten. Unterschiedliche Ideen, Konzepte und Fakten werden
hierbei sowohl von Lernenden als auch Lehrpersonen zusammentragen, wodurch eine
Dichte an Möglichkeiten für Lernerfahrungen besteht, die Lernende dabei unterstütz-
ten kann, persönlich Wertvolles zu entdecken und selbstverantwortliches, bedeutsames
Lernen zu fördern.
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Die Lehrperson gibt bei der Vorbereitung und Durchführung von Projekten Anleitun-
gen, stellt Ressourcen bereit und unterstützt Gelegenheiten, aus Erfahrung zu lernen
(Rogers und Freiberg, 1994, S. 195, vgl.). Lehrende und Lernende können in einer Pro-
jektsituation zu Co-Lernenden werden.

Überlegungen zu Projekten können sich etwa aus Brainstorming-Diskussionen, bei
welchen jede/r Teilnehmer/in einer Lerngemeinschaft Ideen vorbringen kann und diese
gemeinsam gesammelt, aufgelistet werden sowie Themen in kleinen Gruppen besprochen
werden (Böhm, 2000, S. 94, vgl.). Projekte, welche eine große Fülle an Lernmöglichkeiten
bereithalten, beginnen oft mit einer Frage oder einer Situation aus der Erfahrungswelt
der Lernenden und wollen ein holistisches Bild zu einem gefragten Thema schaffen (Ro-
gers und Freiberg, 1994, S. 195, vgl.). „Some of the best projects are those that lead to
more questions (Rogers und Freiberg, 1994, S. 195).“

6.5.2.8. Peer Teaching

Kann es eingerichtet werden, dass Lernende sich gegenseitig helfen, bringt dies Vorteile
für diejenigen Lernenden, denen geholfen wird, als auch für jene, die helfen. In einem Ex-
periment zu derartigen helfenden Beziehungen wurde festgehalten, dass Schüler/innen,
denen geholfen wurde, größere Zuversicht, mehr Motivation und eine positivere Einstel-
lung gegenüber der jeweiligen fachlichen Inhalte zeigten. Die helfenden Schüler/innen ge-
wannen an Selbstsicherheit und übernahmen bereitwilliger Verantwortung (Rogers und
Freiberg, 1994, S. 201, vgl.).

6.5.2.9. Zusammenstellung von Gruppen

Neben dem selbstinitiierten, selbstverantwortlichen Lernen sollte auch die Möglichkeit
offenstehen, passiv, nach direktiven Vorgaben lernen zu können, wenn man dies be-
vorzugt. Somit ist es für Lehrpersonen sinnvoll, wenn möglich, mehrere Zugangsweisen
umsetzen zu können, sodass es Lernenden frei steht, passiv oder selbstaktiv zu lernen.

Fazilitator/innen Lerngruppen Faziliator/innen Lerngruppen stellen eine effektive
Möglichkeit dar, um autonomes Lernen in großen Lerngruppen zu ermöglichen. Derarti-
ge Lerngruppen, in welchen etwa sieben bis zehn Lernende zusammenarbeiten, können
beispielsweise unterstützend wirken, indem Lernende gemeinsam ähnliche Themen oder
Fachgebiete erörtern. Es scheint angemessen, wenn derartige Gruppen nicht zwangsmä-
ßig verpflichtend sind, sondern angeboten werden und an diesen teilgenommen werden
kann, wenn man das für sinnvoll erachtet (Derntl, 2005b, S. 27, vgl.).

Die kooperative Gruppe In kooperativen Gruppen befinden sich meist etwa vier Ler-
nende, welche eher unterschiedliche Kompetenzen mit sich bringen und gemeinsam an der
Lösung von Problemen arbeiten. Derartige Probleme können, wenn kooperative Gruppen
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erstmals gebildet werden, vom/von der Fazilitator/in angeboten werden, wobei der Ent-
wicklung von Problemstellungen in den Gruppen nach und nach oft der Vorzug gegeben
werden kann.

Die Lehrperson ist Fachexperte/in sowie Unterstützer/in und stellt Ressourcen für die
Gruppen zur Verfügung. Im Bezug auf den Grad der Lernfreiheit, welchen Lernenden in
derartigen Gruppen zugestanden werden kann, erwähnt Freiberg: „It is better to give a
little freedom that students can call their own than to give more than you feel comfortable
with and then have to take it away (Rogers und Freiberg, 1994, S. 204).“

Manche Lehrpersonen verwenden eine für kooperative Gruppen angepasste Jigsaw-
Puzzle-Methode, bei welcher jede/r Lernende für einen Teil des Projektes verantwortlich
ist. Nähere Informationen zu dieser Methode können hier gefunden werden: http://www.jigsaw.org/1

Die Arbeit jedes/r einzelnen Lernenden wird Teil des Puzzles.

6.5.2.10. Durchführung von Untersuchungen

Partizipatives, experientielles Lernen kann stattfinden, wenn Lernende im Zuge von For-
schungen und Untersuchungen autonome Entdeckungen machen. Lehrpersonen können
eine wissbegierige, fragende Denkart bei Lernenden unterstützen, indem sie Probleme
stellen, Umweltbedingungen schaffen und den Lernenden bei ihren Nachforschungen hel-
fend zur Seite stehen. Wird den Lernenden echt vertraut, in einer geeigneten Atmosphäre
selbst-initiiert zu lernen, können sich Lernerfahrungen von tieferem Verstehen und stär-
kerer Nachhaltigkeit ereignen. „They may not learn as many scientific facts, but they
develop a real appreciation of science as a never-ending search, a recognition that there
is no closure in any real science (Rogers und Freiberg, 1994, S. 205).“

Rogers verdeutlicht, dass Lehrer/innenausbildung, sofern Lehrpersonen eine forschen-
de, fragende Denkweise bei ihren Schüler/innen fördern sollen, Möglichkeiten bieten
müsste, in welchen zukünftige Lehrer/innen selbst ein geeignetes Klima erfahren, in
welchem sie sich in wissenschafltlicher Forschung engagieren und selbstgelenkt Entde-
ckungen machen können.

6.5.2.11. Selbsteinschätzung

Durch Einbeziehung von Lernenden bei der Bestimmung der Punkte, welche diesen wich-
tig sind, welche Ziele erreicht werden sollten und in die Beurteilung der eigenen Leistung,
der Entscheidung, wie weit die selbst gesteckten Ziele erreicht wurden, kann aus selbst-
gelenkten auch selbstverantwortliches Lernen werden.

Es gibt vielfältige Möglichkeiten, wie Selbstbewertung und Mitbestimmung der Ler-
nenden bei der Durchführung eines Kurses zum Tragen kommen können. Wichtig scheint
vor allem, dass bei jedem Versuch, persönlich bedeutsames Lernen zu fördern, Räume
für Selbstverantwortlichkeit geschaffen werden (Rogers und Freiberg, 1994, S. 206, vgl.).

1Letzter Besuch: 8. Dezember 2009
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6.5.2.12. Die Encountergruppe2

In Encountergruppen können sich Prozesse entwickeln, die dazu beitragen, ein Klima für
signifikantes Lernen zu schaffen.

Üblicherweise beginnt eine derartige Gruppe mit wenig vorgegebener Struktur. Der
Zweck, der Inhalt, die Themen der Gespräche werden zumeist von den Teilnehmer/innen
einer solchen Gruppenerfahrung vorgegeben. Der/Die Gruppenleiter/in unterstützt und
klärt Ausdrücke in der Gruppe und weist auf dynamische Aspekte des Gruppenprozesses
hin.

Nach einer anfänglichen Phase des eher oberflächlichen Umkreisens persönlich be-
deutsamer Bereiche, tritt mehr und mehr direkte Kommunikation zwischen den Grup-
penmitgliedern auf. Fassaden werden gelockert, defensive Haltungen vermindert und
nach und nach ergeben sich persönliche Begegnungen in Wechselwirkungen zwischen
dem Aussprechen eigener Gefühle und Einstellungen und dem spontanen Feedback von
Gruppenmitgliedern.

Mehr direkte Kommunikation von Person zu Person, mehr Echtheit und Unabhän-
gigkeit als Individuum, stark erhöhtes Selbstverständnis und mehr Akzeptanz anderer
können aus derartigen intensiven Gruppenerfahrungen resultieren. Für umfassende, de-
taillierte Abhandlungen über Encountergruppen siehe: (Barrett-Lennard, 2003, S. 58-
76), (Barrett-Lennard, 1998/2007, S. 153-169), (Rogers, 1975).

6.5.2.13. Programmierte Unterweisung als experientielles Lernen3

Programmierte Unterweisung, bei der Lernstoff dem/der Lernenden in kleinsten sequen-
ziellen Schritten, etwa über eine Computer-gestützte Lernumgebung, dargeboten wird
(Böhm, 2000, S. 430/431, vgl.), ist in einem personenzentrierten Setting ein wertvolles
Hilfsmittel, mit welchem Lernende sich sebstgelenkt Wissen aneignen und somit unmit-
telbar Erfolgserlebnisse haben, Kompetenz in einem speziellen Bereich erlangen können
und das Gefühl bekommen, dass jeder Inhalt lernbar ist. Weiters ist es Lernenden hier-
durch möglich, Einblicke in den Lernprozess zu erhalten. „Used flexibly, programmed
learning can constitute a large forward step in meeting the massive needs for functioal
learning of subject matter (Rogers, 1983, S. 157).“

Unüberlegte Anwendung birgt allerdings große Risiken: Wird programmierte Unter-
weisung als Ersatz für Denken auf höherer Ebene herangezogen oder Faktenwissen ge-
genüber Kreativität hervorgehoben, wird der nutzbringende Aspekt programmierter In-
struktion für signifikantes, persönlich bedeutsames Lernen verfehlt.

2(Rogers, 1983, S. 158)
3(Rogers, 1983, S. 157)
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6.5.3. Nicht-direktive Einzeltätigkeiten

Tausch und Tausch gehen davon aus, dass aus dem gleichzeitigen Leben von Echtheit,
bedingungsloser positiver Beachtung und empathischem Verstehen bei Begegnungen von
Person zu Person diesen Einstellungen entsprechende Einzeltätigkeiten folgen. Derartige
Tätigkeiten stimmen in ihrer Art und Durchführung mit diesen drei Konditionen über-
ein und widersprechen ihnen nicht (Tausch und Tausch, 1998, S. 244, vgl.). Sie fördern
eine konstruktive Persönlichkeitsentwicklung beim Anderen sowie teilweise auch bei der
ausübenden Person und entsprechen den vier psychosozialen Lebenswerten Selbstbestim-
mung, Achtung der Person, soziale Ordnung sowie der Funktionsfähigkeit des gesamten
Organismus (Tausch und Tausch, 1998, S. 245, vgl.).

Einzeltätigkeiten, welche vom gleichzeitigen Leben von Echtheit, bedingungsloser po-
sitiver Wertschätzung und Empathie ausgehen, sind sozial reversibel. Dies bedeutet, dass
Verhalten übernommen werden kann, ohne die Selbstachtung der Person des/r Ande-
ren zu gefährden, und, dass derartige Aktivitäten auch persönliches Wachstum bei jener
anderen Person unterstützen können.

Diese Tätigkeiten fördern selbstgelenktes Lernen und setzen Kreativität bei anderen
frei (Tausch und Tausch, 1998, S. 245, vgl.).

In Untersuchungen konnte gezeigt werden, dass förderliche Einzeltätigkeiten in Unter-
richtssituationen mit einem hohen Niveau geistiger Prozesse bei Schüler/innen, weniger
Angst derselben sowie mit größerer Offenheit gegenüber deren Lehrer/innen zusammen-
hing. Das Ausmaß, in welchem Lehrpersonen fördernde Einzeltätigkeiten in Lernsitua-
tionen zuliessen, hing weder ab von Anzahl, Alter oder Geschlecht der Schüler/innen in
einer Klasse, noch von deren Leistungsstand oder dem Unterrichtsfach. Aktivitätsför-
derndes Verhalten von Lehrer/innen bei gleichzeitiger Sicherheit und Ruhe hing zusam-
men mit besseren Leistungsfähigkeiten von Schüler/innen (Tausch und Tausch, 1998, S.
248, vgl.).

Die Durchführung förderlicher, nicht dirigierend gestalteter Einzeltätigkeiten ist weder
ein besonders lenkendes noch ein „Laissez-faire“-Verhalten der Lehrperson (Tausch und
Tausch, 1998, S. 246, vgl.).

Tausch und Tausch führen an, dass förderliche Einzeltätigkeiten im Unterricht be-
sonders mit der Motivation und dem Mut der Lehrperson zusammenhängen, echt, em-
pathisch und bedingungslos positiv wertschätzend zu sein (Tausch und Tausch, 1998,
S. 245, vgl). „Erst wenn Verstehen, Achtung-Wärme sowie Echtheit größer sind, wird
wahrscheinlich auch das Ausmaß förderlicher nicht-dirigierender Tätigkeiten ansteigen
(Tausch und Tausch, 1998, S. 251).“ Da es ein langer Prozess ist, diese Grundhaltun-
gen zu leben, empfehlen sie, schrittweise förderliche Einzeltätigkeiten in Lernsituationen
durchzuführen und so mehr und mehr selbstbestimmtes, selbstverantwortliches Lernen
zu fördern (Tausch und Tausch, 1998, S. 245/252, vgl.).

Anschliessend werden die förderlichen Einzeltätigkeiten vorgestellt (Tausch und Tausch,
1998, S. 253-331, vgl.):
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6.5.3.1. Kurzzeitige themengleiche Kleingruppenarbeit

Kurzzeitige themengleiche Kleingruppenarbeit bietet eine gute Möglichkeit, selbstbe-
stimmtes, selbstverantwortliches Lernen in einer Lernsituation mehr und mehr zu ver-
ankern.

Hierbei teilt sich die Lerngruppe in Kleingruppen zu je 2 bis 5 Lernenden auf. In
der Gruppe wird selbstständig oder gemeinsam durch Austausch von Gedanken und
Ergebnissen an für alle Gruppen gleichen Themenbereichen gearbeitet. In einer Un-
terrichtsstunde beträgt die Dauer derartiger Arbeiten etwa 5 bis 20 Minuten. Das zu
behandelnde Thema kann anschliessend etwa durch eine Plenumsdiskussion über die
gemachten Entdeckungen, einen Vortrag, durch Präsentationen von Lernenden oder an-
dere Aktivitäten vertieft werden. Die Lehrperson wirkt während der Kleingruppenarbeit
hilfreich und unterstützend.

Derartige Gruppenarbeiten „fördern inhaltliche Lern- und Arbeitsergebnisse bedeut-
sam, ferner die Leistungs- und Arbeitsbefähigung sowie emotionale Zufriedenheit der
Schüler und Studenten, verglichen mit gleich langer Einzelarbeit oder - soweit Untersu-
chungen bestehen - mit der Frontalunterrichtung (Tausch und Tausch, 1998, S. 261).“

Nachfolgend dargestellte Aktivitäten von Lernenden scheinen förderlich zu sein (Tausch
und Tausch, 1998, S. 263/264):

• „Gegenseitiger Informationsaustausch, gemeinsames Erarbeiten etwa von Lehr- und
Informationstexten.“

• „Gegenseitiges Helfen, sei es hinsichtlich der Arbeitsdurchführung, inhaltlicher oder
persönlicher Fragen.“

• „Gegenseitiges Anregen und Fördern, sei es durch Worte oder den Anblick der
arbeitenden anderen Mitglieder.“

• „’Lautes Denken.’ Die häufige Äußerung eigener Gedanken über den Unterrichts-
gegenstand fördert die kognitive Leistungsfähigkeit.“

• „Ermöglichen von Denkvorgängen. Schüler können Aufgaben oder Probleme oder
Fragen selbständig bearbeiten, individuell voranschreiten, aus ihren Fehlern ler-
nen.“

• „Sozial und emotional befriedigender Kontakt mit anderen Personen.“

• „Durch die Anzahl der Schüler in einer Klasse wird innerhalb der üblichen Grenzen
das Arbeiten der Schüler in Kleingruppen nicht beeinträchtigt.“

Themengleiche Kleingruppenarbeit kann unterschieden werden von Frontalunterricht,
bei welchem Lernende reaktiv auf Denken und Verhalten von Lehrpersonen zentriert
sind. Da sie kurzzeitig ist, bietet diese Form der Gruppenarbeit eine Möglichkeit zu
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lernen, nach und nach länger in Kleingruppen arbeiten zu können und sich entsprechend
organisieren zu können.

Kleingruppen bieten sich an nach der Darbietung von Information, etwa nach dem
stillen Lesen von Informationstexten durch Lernende, nach Vorträgen und Referaten
oder der Vorführung eines Filmausschnittes, vor der Darbietung von Information, zum
Beispiel zur Ausarbeitung von Versuchsplänen, zum Gewinn von ergänzender Informa-
tion, etwa durch Sammlung zusätzlicher Wahrnehmungen und Erfahrungen, oder zur
Übung bestimmter Tätigkeiten, wie etwa der Übersetzung fremdsprachiger Texte.

Arbeitsaufgaben und Arbeitsaufträge sind sehr unterschiedlich. Meist liegt jedoch
schliesslich eine schriftliche Ausarbeitung vor.

Die Durchführung von Kleingruppen kann durch die Beachtung folgender Aspekte
erleichtert werden (Tausch und Tausch, 1998, S. 255/256, vgl.):

• Konkrete, überschaubare Arbeitsaufträge werden möglichst von Lehrpersonen und
Lernenden gemeinsam zusammengestellt.

• Durch das Arbeiten aller Kleingruppen an einem Thema wird sowohl der Vorbe-
reitungsaufwand der Lehrperson minimiert als auch die weitere Bearbeitung der
Ergebnisse der Kleingruppenarbeit etwa im Plenum weniger schwierig.

• Der Arbeitsauftrag ist nicht zu umfangreich, so dass er in eher kurzer Zeit gelöst
werden kann.

• Arbeitsmaterialien, Texte, Informationsblätter und ähnliches werden von der Lehr-
person zur Verfügung gestellt.

• Vor der Kleingruppenarbeit werden notwendige allgemeine Hinweise und Hilfen
zur Durchführung der Arbeitsaufgabe gegeben.

• Nur wenn einzelne Teilnehmer ausgeschlossen werden oder oft ungünstige Erfah-
rungen in einzelnen Kleingruppen gemacht werden, ist Hilfe durch die Lehrperson
bei der Zusammensetzung der Gruppen erwünscht. Meist braucht diese aber nicht
zu bestimmten, wer mit wem zusammenarbeitet.

• Wurde noch nicht häufig Kleingruppenarbeit durchgeführt, ist es günstig, wenn
sich nicht mehr als 4 Lernende in einer Kleingruppe befinden.

• Kleingruppenarbeit ist auch in großen Lerngruppen möglich und wenig unter-
schiedlich von Kleingruppenarbeit in Gruppen mit weniger Teilnehmer/innen.

• Während der Kleingruppenarbeit wendet sich die Lehrperson den Lernenden zu
und gibt ihnen fachliche oder persönliche Hilfe, wenn diese es wünschen.

• Vorerfahrungen der Lernenden sind für themenzentrierte kurzzeitige Kleingrup-
penarbeit nicht notwendig.
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• Die Leistungen der Lernenden sind nicht geringer als bei Einzelarbeit. „Ferner er-
gab sich: Kleingruppen mit leistungsunterschiedlichen Teilnehmern sind besonders
förderlich für die leistungsschwächeren Schüler. Die Leistungen besonders fähiger
Schüler werden hierdurch meist nicht beeinträchtigt (Tausch und Tausch, 1998, S.
256).“

6.5.3.2. Verständlich gestaltete Wissensaufbereitung

Die verständliche Aufbereitung von mündlichen Informationen und Informationstex-
ten bietet großes Potential zur Förderung von Selbstachtung und Selbstvertrauen bei
Lernenden, da Verständnisschwierigkeiten von fachlichen Inhalten etwa durch stärkere
Gliederung, Strukturierung oder geringerer Verwendung komplizierter Ausdrucksweisen
vermindert werden können. „Einfach verständliche Informationsgestaltung ist bei großer
Aktivität der Lehrenden möglich und erleichtert und fördert erheblich das Lernen der
Schüler und Studenten (Tausch und Tausch, 1998, S. 267).“

In einer Vielzahl an Studien stellten Tausch, Schulz von Thun und andere fest, dass
beispielsweise verständlich gestaltete Informationen leichter behalten wurden als nicht
bearbeitete Originaltexte, dass bei verständlicher Information größere Leistungsgewinne
unabhängig vom Intelligenzniveau von Schüler/innen stattfanden, oder, dass teilwei-
se durch verständliche Gestaltung von Texten emtionale Vorgänge gefördert wurden
(Tausch und Tausch, 1998, S. 274, vgl.), (Langer u. a., 1974, S.91, vgl.).

Für die Untersuchung verständlicher Gestaltung mündlicher und schriftlicher Informa-
tionsdarbietung wurden vier Merkmalsdimensionen entwickelt. Diese lauten: Einfachheit,
Gliederung - Ordnung, Kürze - Prägnanz, zusätzliche Anregung.

Für alle dieser Dimensionen konnte nachgewiesen werden, dass sie großen Einfluss auf
Verstehen und Behalten von Information haben (Tausch und Tausch, 1998, S. 269, vgl.).
Einfachheit und Gliederung - Ordnung erwiesen sich als besonders wichtig und sind
bei verständlichen Informationsdarbietungen in hohem Ausmaß vorhanden. In Bezug
auf Kürze - Prägnanz konnte festgestellt werden, dass leicht verständliche Information
weder allzu knapp noch überaus ausführlich formuliert wird. Werden besonders viele
Anregungen in Informationen verpackt, kann Verständlichkeit durch Unübersichtlichkeit
gefährdet werden.

Einfachheit Im Zuge der Dimension Einfachheit wird überprüft, wie einfach Worte
und Satzbau gestaltet sind.

Gliederung - Ordnung Bei dieser Dimension wird einerseits die „Innere Ordnung“
und andererseits die „Äußere Gliederung“ eines Informationsangebotes näher betrach-
tet. Innere Ordnung ist darauf bezogen, in wie fern Worte und Sätze in kohärenten
Zusammenhängen stehen oder Information in sinnvoller Reihenfolge dargeboten wird.
Äußere Gliederung meint, dass der Aufbau und die Struktur einer Informationsdarbie-
tung zum Beispiel durch Gruppierungen zusammengehöriger Teilelemente oder durch die
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Verwendung von Überschriften sichtbar gemacht wird. Hierunter fällt auch eine sichtbare
Unterscheidung von Wesentlichem und weniger Wichtigem.

Kürze - Prägnanz „Die Dimension Kürze - Prägnanz erfaßt den Sprachaufwand im
Verhältnis zum Informationsziel (Tausch und Tausch, 1998, S. 270).“ Informationen
werden im Hinblick auf „Inhaltliche Entbehrlichkeiten“, also nicht notwendige Einzelhei-
ten, übermäßige Erklärungen, Ausholen, Abschweifen vom Thema und anderes, sowie
auf „Sprachliche Entbehrlichkeiten“, umständliche und lange Formulierungen, Wiederho-
lungen, Füllwörter, Phrasen oder ähnliches, hin untersucht.

Zusätzliche Anregung Diese Dimension zeigt auf, wie weit Komponenten in der In-
formation vorhanden sind, die dazu beitragen, dass man sich gerne íntensiver mit dem
Informationsmaterial beschäftigt.

Lehrpersonen können sich durch stärkere Partnerzentrierung bei der Informationsge-
staltung enorm in der Verständlichkeit ihrer Informationsdarbietung verbessern (Tausch
und Tausch, 1998, S. 269, vgl.). Die verständliche Aufbereitung von Informationstexten
kann bei Interesse in Trainingsprogrammen geübt werden.

6.5.3.3. Förderung des hilfreichen Zusammenlebens von Personen in einer
„guten“ Gruppe

Förderliche emotionale und soziale Beziehungen in einer Gruppe bilden die Grundlagen
für ein Klima, in welchem persönliche Sicherheit und geringe Bedrohung für das eigene
Selbst sowie individuelle Freiheit und die Akzeptanz von Fehlern, gefühlsmäßige Nähe
und der Austausch von Gedanken als auch gemeinsames Lernen erlebt werden können.
Kinder, Jugendliche und Erwachsene machen mit für sie jeweils bedeutsamen Personen
vielfältige wesentliche Erfahrungen. „Hilfreiche Mitmenschen sind die bedeutsamste Um-
weltbedingung, damit Menschen bedeutsam lernen und persönlich reifen können (Tausch
und Tausch, 1998, S. 278).“ In einer „guten“ Gruppe beeinflussen sich die Mitglieder
einer solchen in günstiger Weise. Selbstständiges Lernen des/der Einzelnen wird ermög-
licht, Lehrpersonen in ihren Bemühungen um den/die Einzelne/n entlastet.

Hier angeführte Aktivitäten können als förderlich für die Ermöglichung von hilfreichem
Zusammenleben in einer Gruppe gesehen werden:

• Echtheit, nicht an Bedingungen gebundene Wertschätzung und einfühlendes Ver-
stehen des/der Fazilitators/in
„Dies sind die notwendigen Grunderfahrungen für das Leben und die Persönlich-
keitsentwicklung des einzelnen Gruppenmitgliedes (Tausch und Tausch, 1998, S.
278).“

• Wenig lenkende, anweisende Interaktionen durch die unterstützende Person
Damit wird ein selbstständiges Gruppenleben der Mitglieder untereinander ermög-
licht.
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• Der/die Fazilitator/in sieht sich weitgehend selbst als Gruppenmitglied und han-
delt danach
Gleiche Rechte und Pflichten für alle Gruppenteilnehmer/innen werden weitgehend
akzeptiert und Schranken oder Unterschiede möglichst minimal gehalten.

• Hilfreiches Zusammensein wird durch bestimmte Situationen, wie etwa Kleingrup-
penarbeit oder ähnliche Gruppenaktivitäten, gefördert

Andere Tätigkeiten und Maßnahmen von Lehrpersonen, Eltern oder Erzieher/innen, um
das Zusammenleben in einer „guten“ Gruppe zu fördern, umfassen:

• Die Förderung eines persönlichen Kontaktes und persönlichen gegenseitigen Hel-
fens
Dies kann etwa dadurch geschehen, dass Teilnehmer sich am Beginn eines Seminars
gegenseitig vorstellen, eine Adressliste mit Telefonnummern oder eMail-Adressen
erhältlich ist, selbst verfasste Kurzbeschreibungen mit Fotografien aller an einem
Kurs Beteiligten angesehen werden können, persönliche Wünsche an einer für alle
Teilnehmer/innen der Lerngruppe zugängliche Stelle angegeben werden können,
usw.

• Das Führen persönlicher Gespräche
„In einer guten Gruppe mit einem Klima der gegenseitigen Achtung, des Verstehens
und der Echtheit sprechen Erwachsene und Jugendliche über ihre innere Welt. Sie
teilen einander ihr bedeutungsvolles Fühlen und Denken mit (Tausch und Tausch,
1998, S. 281).“
Dies ermöglicht ein gegenseitiges Kennenlernen der inneren Bezugsrahmen und
stärkere gefühlsmäßige Nähe. Es ist eine Bereicherung der gefühlsmäßigen Erfah-
rung, eine Quelle der Information und des Lernens.
Durch das Führen persönlicher Gespräche wird das Einfühlen in sich selbst geför-
dert und Bedrohung des eigenen Selbst vermindert.

• Die Förderung gemeinsamer persönlich bedeutsamer Erfahrungen der Gruppen-
mitglieder

• Die Ermöglichung eines zeitweise selbstständigen Gruppenlebens
Dies bedeutet, dass Teilnehmer/innen einer Lerngruppe die Erfahrung machen
können, Tätigkeiten selbst zu regeln, Verantwortung für sich und die Gruppe zu
übernehmen. Dies kann etwa dadurch geschehen, dass eine Lehrperson, ein/e Erzie-
her/in zeitweise von der Gruppe abwesend ist oder sich stark zurücknimmt und die
Strukturierung der Lernsituation weitgehend den anderen Mitgliedern der Gruppe
überlässt.

• Lehrpersonen, Erzieher/innen oder Eltern werden von Gruppenmitgliedern als Ler-
nende und Arbeitende wahrgenommen
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Werden Lehrpersonen, Erzieher/innen oder Eltern als Personen wahrgenommen,
die sich mit sich selbst auseinandersetzen, neues Wissen, neue Fertigkeiten er-
lernen wollen, eigene Haltungen oder Gewohnheiten reflektieren und gegebenfalls
verändern oder adaptieren, kann sich ein Prozess des kontinuierlichen Versuchs der
Selbstklärung und der beständigen Veränderung in Haltungen und Überprüfung,
Revidierung und Erweiterung von Lernerfahrungen entwickeln.
Derartige Wahrnehmungen können etwa gemacht werden, wenn Lehrpersonen oder
Erzieher in derselben Situation und Aufgabe wie die anderen Teilnehmer/innen ei-
ner Lerngruppe gesehen werden können, wenn sie sich in der gleichen Situation
befinden, sich aber anderen Aufgaben widmen, oder, wenn Lehrpersonen oder Er-
zieher/inne sich mit Lernenden gemeinsam um ein Problem kümmern.

6.5.3.4. Materielle und menschliche Lernhilfen

Materielle Lernquellen und Lernhilfen Selbstgelenktes, selbstverantwortliches Ler-
nen kann erleichtert und gefördert werden indem ansprechende Lernmaterialien und
Lernhilfen zur Verfügung gestellt werden (Tausch und Tausch, 1998, S. 289-291, vgl.):

• „Materielle Lernquellen“
Dies sind etwa Informationsblätter, Ausschnitte aus Zeitungen, Bilder, Zeichnun-
gen, Werkmaterial, Tonaufnahmen und ähnliches mehr. „Lehrer erleichtern dann
Schülern erheblich das Lernen, wenn sie zu den Unterrichtsinhalten jeweils leicht-
verständliche Informationspapiere und Lehrtexte [...] selbst herstellen (Tausch und
Tausch, 1998, S. 289).“

• „Lernhilfen“
Lernhilfen sind zum Beispiel Veranschaulichungen von Lerninhalten durch Bilder
oder Filme.

• „Ökonomische Lernmethoden“ Selbsttrainingsmethoden oder spezielle Förderkur-
se können das Lernen bestimmter Inhalte erheblich verbessern und gleichzeitig
Lehrpersonen entlasten.

• „Der jederzeit sichtbare Aushang der konkreten Arbeitsziele, Lernziele und Prü-
fungsziele“
Durch die „Transparent-machung“ langfristiger Ziele können individuelle, selbst-
ständig entworfene Wochenpläne oder Arbeitspläne in einer Kleingruppe einge-
setzt werden oder der eigene Fortschritt evaluiert werden (Bauer u. a., 2006, S. 7,
vgl.). Verträge bezüglich selbst formulierter Arbeitsziele können geschlossen wer-
den. Leistungen können in Arbeitsbüchern oder Arbeitsmappen festgehalten wer-
den.
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Menschliche Lernhilfen Es gibt eine Vielzahl an Gelegenheiten, verschiedene Men-
schen in den Lernprozess, welcher in einer Gruppe stattfindet, zu involvieren. Beispiele
für die Ermöglichung menschlicher Lernunterstützung sind etwa (Tausch und Tausch,
1998, S. 292/293):

• „Lehrer ermöglichen die Förderung Jugendlicher durch andere Jugendliche.“

• „Eltern helfen in der Schule.“

Das Ermöglichen bedeutsamer Umwelterfahrungen Damit ist die Aktivität eines/r
Fazilitators/in des Lernens gemeint, Teilnehmer/innen einer Lerngruppe eine umfassende
Bandbreite an Erfahrungen zugänglich zu machen und dabei behilflich zu sein, sich mit
diesen intensiv und verteidigungsfrei auseinanderzusetzen.

Derartige Erfahrungen sind für die wesentlichen Lebensauffassungen der Teilnehmer/innen
selbst und ihre Umwelt bedeutungsvoll: „Also für ihre Arbeit und ihr persönliches Leben,
über Ehe, Sexualität, Zusammenleben in Gruppen, über wirtschaftliche und politische
oder religiöse Erscheinungen (Tausch und Tausch, 1998, S. 294).“

Derartige Erfahrungen können unter anderem wie folgt ermöglicht werden (Tausch
und Tausch, 1998, S. 294/295):

• „Praktika an Arbeitsplätzen, in Fabriken, Werkstätten, Büros.“

• „Besuche bei Völkern und Staaten mit anderen politischen und kulturellen Gesell-
schaftsauffassungen.“

• „Kontakt mit realen Aufgaben und wirklichen Problemen aus der Umwelt...“

• „Kontakt zu Personen mit andersartigen Auffassungen, vorausgesetzt daß diese
selbstgeöffnet sind.“

Förderung der Person des/der Lernenden selbst und Erschließung der Lernquel-
len in seiner/ihrer eigenen Person Wird Teilnehmer/innen bedingungslose positive
Wertschätzung, Echtheit und einfühlendes Verstehen in persönlichem Kontakt entgegen-
gebracht, kann dies die intensive Auseinandersetzung mit dem eigenen Erleben günstig
beeinflussen. Derartiges Hinhören auf das eigene Fühlen, Erleben und Wahrnehmen kann
als wesentliche Lernquelle erlebbar und benutzbar erkannt werden.

Personenzentrierte Einzel- und Gruppengespräche, von denen Teilnehmer/innen einer
Lerngruppe sagen, dass diese sie persönlich weiterbringen, stellen eine Möglichkeit dar,
die Persönlichkeit derselben zu fördern.

6.5.3.5. Ermöglichen von Denkvorgängen in Lernsituationen

Denkprozesse gehen über das Erinnern von Fakten, Gedanken oder Meinungen anderer
hinaus. Einige Charakteristika von Denkvorgängen sind (Tausch und Tausch, 1998, S.
298/299, vgl.), (Bauer u. a., 2006, S. 11, vgl.):
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• Sie erfolgen bei der Untersuchung komplexer Probleme, deren Lösungen nicht di-
rekt wahrnehmbar sind.

• Vorstellungen oder symbolhafte innere Repräsentationen von Gegenständen, Er-
eignissen, Personen oder Erfahrungen sind dabei bedeutsam und gelerntes Wissen
wird angewandt.

• Denkvorgänge verlaufen oft nicht-linear, teilweise nicht-bewusst und bei jedem
Menschen auch bei gleicher Problemlage meist unterschiedlich.

• Sprache und Worte sind häufig erleichternde Möglichkeiten des Denkens.

• Denkprozesse finden vertieft statt, wenn Probleme und deren Lösungen von Per-
sonen als interessant oder bedeutungsvoll erlebt werden.

• Vorherrschende Denkprozesse sind Kombinieren und Strukturieren. Bei der Bewer-
tung von Entscheidungen oder Handlungen wird oft verglichen, abstrahiert oder
restrukturiert.

Intuitives Denken, also das Finden von Lösungen zu verschiedenen Problemen, ohne an-
geben zu können, wie man auf diese gekommen sei, kann durch direkten Kontakt mit
Gegenständen oder Ereignissen und durch gefühlsmäßiges Erleben gefördert werden. Bei
solchen Denkprozessen werden Ähnlichkeiten, Zusammenhänge oder Ordnungen erfasst
und es erfolgen Konzeptbildungen ohne dass der jeweiligen Person diese Vorgänge be-
wusst sind.

Nachfolgend werden von Tausch und Tausch als bei Schüler/innen wesentlich bezeich-
nete Denkvorgänge angeführt (Tausch und Tausch, 1998, S. 300-303):

• „Vergleichen von Erscheinungen auf gemeinsame, ähnliche oder unterschiedliche
Merkmale.“

• „Schaffen und Erfinden von etwas Neuem, von neuen Produkten, neuen Ideen,
weitgehend neuen Wegen zur Lösung von Problemen.“

• „Suchen, Feststellen und Begründen von Zusammenhängen und Beziehungen zwi-
schen Erscheinungen, verschiedenen Vorgängen, Fakten, Ereignissen, Erlebnissen.“

• „Kombinieren und Umstrukturieren von verschiedenen Erscheinungen, Vorgängen,
Vorstellungen und Erfahrungen zu einer neuen Erscheinung.“

• „Ordnen und Klassifizieren von Erscheinungen, Objekten, Vorgängen und Erfah-
rungen aufgrund gemeinsamer oder unterschiedlicher Merkmale.“

• „Planen und Organisieren einer Denkarbeit, einer Problemlösung.“

• „Stellen von bedeutsamen Fragen zu einem Sachverhalt, einer Erscheinung oder zu
eigenen Erlebnissen.“
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• „Feststellen von Widersprüchen, Gegensätzlichkeiten oder Unstimmigkeiten in Aus-
sagen, Sachverhalten, Handlungen, Darstellungen.“

• „Aufstellen von Vermutungen(Hypothesen).“

• „Erkennen von Regeln, Prinzipien und Gesetzmäßigkeiten.“

• „Formulieren hinreichender und notwendiger Bedingungen für bestimmte Erschei-
nungen.“

• „Abstrahieren und Herausheben wesentlicher Merkmale von komplexen Erscheinun-
gen nach bestimmten Kriterien oder Vorstellungen.“

• „Herstellen von Analogien und Finden von Beispielen.“

• „Beurteilen, Werten, Treffen von Schlußfolgerungen und Entscheidungen.“

Denkprozesse können von Lehrpersonen besonders dann gefördert werden, wenn Lernen-
de mit echten, relativ komplexen Problemen, Fragestellungen und Situationen konfron-
tiert werden, wenn an Stelle von Frontalunterricht in Kleingruppen oder in Einzelarbeit
an komplexen Denkproblemen gearbeitet werden kann. Denken wird unterstützt, wenn
Fühlen und unterschiedliche Kompetenzen zusammen mit kognitiven Fähigkeiten ge-
nutzt werden können und die Lehrperson durch ihre förderliche emotionale Haltung ein
für das Selbst der Lernenden möglichst bedrohungsfreies Lernklima ermöglicht. Lehr-
personen können Lernende im kreativen Finden neuer Lösungen und Produkte fördern,
indem sie selbst bei kreativen Lösungsversuchen komplexer Probleme wahrgenommen
werden können.

6.5.3.6. Förderung eines günstigen Arbeitsverlaufs

Persönliches und fachliches Lernen kann durch geeignete strukturierende Bedingungen
gefördert werden. „Die Gefahr von Planlosigkeit, Konzeptlosigkeit und Chaos wird ver-
mieden (Tausch und Tausch, 1998, S. 307).“ In Auseinandersetzung mit sich selbst und
durch das persönliche Eingehen auf Bedürfnisse, Ansichten oder Einstellungen von Teil-
nehmer/innen einer Lerngruppe können allmählich passende Strukturierungen für den
Arbeitsverlauf in der Gruppe gefunden werden. Eine derartige Planung und Organisa-
tion zeichnet sich dadurch aus, dass sie nicht starr, sondern offen und flexibel gehalten
wird.

Tausch und Tausch erachten anschliessend behandelte Elemente als Teile einer lernför-
derlichen, flexibel adaptierbare Strukturierung von Lernsituationen (Tausch und Tausch,
1998, S. 307, vgl.).
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Arbeitsbeginn, persönliches Kennenlernen der Aufgabe. Die erste Phase einer
bedeutsamen Lernerfahrung kann etwa folgende Komponenten enthalten (Tausch und
Tausch, 1998, S. 308-310):

• „Begegnung-Konfrontation mit dem Problem, der Aufgabe, der Arbeit.“
Ein neues Thema wird entweder durch Lehrpersonen, Lernende, das Curriculum
oder ein Ereignis aufgeworfen (Bauer u. a., 2006, S. 14, vgl.). Werden fachliche
Probleme lebensnah, konkret, anschaulich gestaltet und wird die Umwelt der Ler-
nenden einbezogen, ist es wahrscheinlich, dass diese bedeutsam wahrgenommen
werden und Lernen somit erleichtert wird.

• „Spontane Äußerung persönlicher Gedanken und Empfindungen von Schülern und
Lehrern zum Problem, zur Aufgabe und zur Arbeit.“
Durch Äußerungen über Gefühle und Empfinden bezüglich der jeweiligen Aufgabe,
setzen sich Lernende damit auseinander, „welche Bedeutung die Aufgabe oder das
Problem für ihr Selbst hat, wie ihre persönliche Beziehung und Einstellung dazu
ist, was sie erhoffen und was sie befürchten (Tausch und Tausch, 1998, S. 308).“

• „Intuitive Lösungsversuche der Schüler.“
Äußerungen zum Problem und der Arbeit selbst werden häufiger nach Äußerungen
von persönlichen Gefühlen gegenüber diesen. Da intuitives Denken, Lernen durch
Versuch und Irrtum für menschliches Alltagsleben bedeutungsvoll zu sein scheint,
kann ein/e Fazilitator/in durch anfängliches Zurückhalten ihres Wissens und ih-
rer eigenen Ansichten Lernende dazu motivieren, ihre eigenen Annäherungen und
Lösungsversuche für ein Problem auszudrücken (Bauer u. a., 2006, S. 14, vgl.).

• „Planen und Festlegen der zukünfigen Arbeit.“
Eine solche Planung kann unter anderem die Aufgliederung eines komplexen Pro-
blems in Teilaufgaben, eine Auswahl der zu benutzenden Informationsquellen oder
die Wahl der Arbeitsform, also ob in einer kleinen Gruppe, mit einem/r Partner/in
zusammen oder alleine gearbeitet wird, umfassen.

Fachgerechtes Erarbeiten und Untersuchen der Teilaufgaben in Kleingruppenar-
beit. In dieser Phase wird in unterschiedlichen Sozialformen, wie etwa in Kleingruppen-
arbeit, selbstbestimmt unter Zuhilfenahme aller vorhandenen, brauchbaren Materialien
an den von Lehrperson und Lernenden gemeinsam vereinbarten Aufgaben gearbeitet.
Dieser Teil der Lerneinheit umfasst den Großteil der verfügbaren Zeit.

Charakteristische Tätigkeiten von Lernenden sind (Tausch und Tausch, 1998, S. 311/312,
vgl.):

• Die Beschaffung, das Lesen und Durcharbeiten von Informationen
Dies wird weitgehend selbstständig von den Lernenden durchgeführt.
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• Arbeit, Diskussion und die Möglichkeit von Denkvorgängen in kleinen Gruppen
Im Zuge von wechselseitigem Feedback werden Informationen ausgetauscht, er-
gänzt, neu organisiert, Auffassungen und Denken anderer Gruppenmitglieder ver-
nommen, Vermutungen und Klärungen für Problemlagen geäußert.
Bedeutsame Denkvorgänge bei derartigen Gruppengesprächen und Gruppenarbei-
ten sind das Ordnen von Erscheinungen, das Feststellen von Beziehungen zwischen
einzelnen Erscheinungen, abstrahierendes und schlußfolgerndes Denken, Formulie-
rung von Einsichten und Erkenntnissen. Miteinander reden durch Austausch und
gegenseitige Hilfestellung unterstützt derartige Denkvorgänge und das Lösen von
Problemen.

• Gelegentliche Gespräche im Plenum der Lerngemeinschaft
Derartige Gespräche, in welchen sich alle Teilnehmer/innen einer Lerngemeinschaft
involvieren können, ergeben sich öfter nach Erreichen eines Teilziels in Kleingrup-
pen.

Die Lehrperson ist eine echte, unmittelbare Förderin „eher selbstbestimmten Lernens
der Schüler, durch Bereitstellung der Lernquellen, durch hilfreiche Strukturierung des
Lernmaterials und des Unterrichtsverlaufes, durch fachliche und methodische Auskünfte
sowie durch persönliche Hilfen (Tausch und Tausch, 1998, S. 313).“

Wie auch bei Freire und Papert ähnlich beschrieben, steht die fazilitativ wirkende
Person bei der selbstbestimmten Arbeit der Lernenden als fachliche Expertin zur Ver-
fügung, indem sie etwa Tipps für die Vermeidung von Schwierigkeiten bei der Lösung
einer Aufgabe gibt, förderliche Zeichnungen anfertigt oder schwierige Begriffe bei Bedarf
erklärt (Papert, 1993, S. 179, vgl.), (Freire, 1970/1996, S. 62/102, vgl.), (Freire, 2008, S.
85, vgl.).

Darüber hinaus ist sie bereit, persönliche Gespräche zu führen und Gefühle und Emp-
findungen der Lernenden zu respektieren.

Abschließen oder weiterführendes Klären, Ordnen, Verwerten und Anwenden.
Nach Erreichen der Teilziele, welche sich die Teilnehmer/innen einer Lerngruppe gesetzt
hatten, ist es möglich, die Arbeit zu beenden. Dies kann auch geschehen, wenn manchmal
Probleme, welche bei der Arbeit an einem Problem auftraten, offengelassen werden.
Ein derartiger Abschluss kann durch das Austauschen persönlicher Gedanken über die
Aufgabe und die Mitteilung von Gefühlen wie etwa der Freude über die geleistete Arbeit
erfolgen und abgerundet werden.

Wird von Lehrperson oder Lernenden keine unmittelbare Beendigung der Arbeit zu
einem bestimmten Themenkreis gewünscht, kann dieser unter neuen Aspekten beleuchtet
werden. Es bieten sich folgende Möglichkeiten an, um diese weiterführende Arbeit zu
fördern (Tausch und Tausch, 1998, S. 314/315):

• „Ergänzende Klärung“
Problematische Bereiche werden diskutiert, Methoden ergänzt oder vervollkomm-
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net, Äußerungen darüber, was bei der Durchführung der Arbeit vermisst wurde,
was vergessen wurde, werden ausgetauscht, neue fachliche oder persönliche Gedan-
ken mitgeteilt.
Zur Ergänzung kann auf Filme, Bücher, Dokumente, Aufnahmen oder ähnliches
verwiesen werden oder gemeinsam durchgegangen werden. Darüber hinaus kann
ein Fachmann im jeweiligen Gebiet eingeladen werden, um beispielsweise einen
themenbezogenen Vortrag zu halten, eine Diskussion zu leiten oder für Rückfragen
der Teilnehmer/innen der Lerngruppe offen zu stehen.

• „Überschauende Ordnung“
Strukturierende Zusammenfassungen von Arbeitstätigkeiten, Erfahrungen, Erleb-
nissen von Lernenden oder von erarbeiteten Produkten und Kenntnissen können
sehr hilfreich sein und von Lernenden wie von der Lehrperson gewünscht werden.
Diese können unter anderem dafür genutzt werden, um sich über Zusammenhänge
oder Abläufe in Bezug auf ein bestimmtes behandeltes Thema klarer zu werden.
Visuelle Darstellungen solcher Übersichten können sich förderlich für die weitere
Orientierung von Lernenden und Lehrperson auswirken. Weiters wird von Tausch
und Tausch in Hinblick auf die Erleichterung derartiger ordnender Strukturierun-
gen auf das Eintragen von Ergebnissen, Einsichten oder Auffassungen in einem
Arbeits- oder Tätigkeitsbuch hingewiesen.

• „Verwertung“
Lernende versuchen, praktische, persönlich bedeutsame Anwendungsmöglichkeiten
des Gelernten zu finden. Sie entwickeln beispielsweise Aktivitäten, um Lerninhalte
anzuwenden, gestalten Informationsblätter, Plakate oder ähnliches zu einem be-
stimmten Themenbereich, setzen abstraktes Wissen ein, um komplexe Aufgaben
zu lösen, führen Interviews durch, um Kenntnisse oder Einstellungen zu bestimm-
ten Bereichen von Personen ihrer Umwelt zu erfassen, vergleichen ihre Arbeiten
mit denen anderer oder schlagen kreative Wege vor, um Teile eines Fachbereichs
einsichtiger zu machen.

6.5.3.7. Bemühungen bei Interessensgegensätzen und Konflikten

Das Leben von Echtheit, bedingungsloser Achtung des/der Anderen und einfühlendes
Verstehen wirkt, so Tausch und Tausch, präventiv für die Entwicklung von Konflik-
ten. Dennoch erkennen sie an, dass auch bei guten Beziehungsverhältnissen zwischen
den Mitgliedern einer Lerngruppe manchmal Konflikte auftreten können (Tausch und
Tausch, 1998, S. 320, vgl.).

Differente Einstellungen, Anderssein kann bei echter, wertschätzender Haltung ge-
genüber dem/der Anderen als Person eher respektiert werden. Aktives, empathisches
Zuhören ermöglicht es diesem/r, das eigene Befinden, Wünsche und Schwierigkeiten
auszudrücken. Durch einfühlendes Verstehen der inneren Welt des/r Anderen bei echter,
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bedingungslos wertschätzender Haltung ist es eher möglich, sich geeigneter zu verhalten
und angemessenere Maßnahmen zu treffen. So können beispielsweise „kleine Schritte“
von Jugendlichen in schwierigen Situationen leichter erkannt und beachtet werden.

Werden die personenzentrierten Grundhaltungen gelebt, ist man keine „freundliche
Fassade“. Eigene Meinungen, Einstellungen und Empfindungen werden mit Respekt ge-
genüber dem/der Anderen und einem gewissen Verständnis dessen/deren Bezugsrah-
men als persönliches Denken und Fühlen gekennzeichnet ausgedrückt. Es wird versucht,
dem/der Anderen fühlen zu lassen, dass man eigene Auffassungen und Erfahrungen des-
halb mitteilen möchte, weil man an ihm/ihr interessiert ist, und aufgezeigt, wie man
zu diesen Auffassungen gekommen ist. Dem Gegenüber wird zugehört, wenn diese/r
seine/ihre Sichtweise mitteilt.

Auseinandersetzung mit sich selbst, Hinhören auf momentan gefühlte Bedeutungen
kann unterstützend wirken, um das eigene Fühlen und Denken von mehreren Seiten
zu beleuchten und so möglicherweise verschiedene Bedeutungen im eigenen Erleben zu
erkennen oder konstruktive Wege für Problemsituationen wahrzunehmen. Weiters wird
dem/der Anderen durch die offene, respektvolle Mitteilung eigenen Denkens und Füh-
lens in persönlich als stimmig erkannter Weise ermöglicht, sich frei mit den geäußerten
Standpunkten auseinanderzusetzen.

Das Führen persönlicher Gespräche, das aktive, einfühlende Hören ausgedrückter Ein-
stellungen, Perspektiven und Empfindungen sind Situationen, in welchen Spannungen
wahrgenommen und gegebenenfalls in verständnisvoller, respektvoller, offener Weise an-
gesprochen werden können.

Durch das Gewähren größerer Mitbestimmung, fördernde Mithilfe und Geduld können
Lernende in einer Lerngruppe selbstbestimmt zur Verminderung ihrer eigenen Spannung
aktiv sein. Beeinträchtigen Lernende sich gegenseitig, kann es hilfreich sein, wenn Ge-
spräche zwischen den Betroffenen gefördert werden. Hier ist die Lehrperson Helferin für
alle Beteiligten. Sie versucht, die Ansichten dieser einfühlend nachzuvollziehen und äu-
ßert, wenn notwendig, unter respektvoller Anerkennung der Konfliktpartner/innen auch
die eigene Wahrnehmung, das eigene Fühlen.

Bemühungen bei eingetretenem Konflikt Konflikte können eine bedeutsame Erfah-
rung darstellen, in der Beteiligte lernen können, „ihre Wünsche mit Rücksichtnahme auf
andere in Übereinstimmung zu bringen (Tausch und Tausch, 1998, S. 320).“

Grundlegende Bemühungen sind dabei (Tausch und Tausch, 1998, S. 320-325, vgl.):
• „Äußerungen über die eigene innere Welt, über das eigene Fühlen im Konflikt.“

Durch derartige Äußerungen kommen Konfliktpartner/innen in Kontakt mit eige-
nem Fühlen, den Dingen, die beeinträchtigen, und können sich damit intensiver
auseinandersetzen. Der/die Andere erfährt durch derartige Äußerungen mehr dar-
über, wie er/sie auf die jeweilige Person wirkt, was er/sie in dieser auslöst.

• „Verstehen der inneren Welt des anderen im Konflikt und Bemühen, ihm ein Aus-
einandersetzen mit sich selbst zu ermöglichen.“
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Durch Versuche des Verstehens der Perspektiven und Empfindungen des/der An-
deren ist es möglich, entspannter, kompromissbereiter zu werden. Der/die Andere
erfährt hierbei Beachtung seiner/ihrer Haltungen, Werte und Gefühle.

• „Bemühen um befriedigende Kompromisse, Alternativen, Vereinbarungen und Re-
gelungen“

• „Sorgendes Informieren über die Folgen des Verhaltens in Grenzfällen“
Können in Konflikt stehende Lernende sich nicht einigen, „ist die Information über
mögliche Konsequenzen ihres Tuns wesentlich (Tausch und Tausch, 1998, S. 323).“
Derartige Information ist realistisch, sachlich und aufrichtig gemeint. Weiters se-
hen fazilitativ wirkende Personen, welche diese Informationen geben, soziale Ord-
nungen für sich selbst als verbindlich an. Sie sind bemüht, „daß die angekündigten
nachteiligen Folgen des Verhaltens möglichst im unmittelbaren Zusammenhang mit
den Übertretungen von Grenzen und Regeln stehen, gleichsam die natürlichen Kon-
sequenzen davon sind (Tausch und Tausch, 1998, S. 324).“
Einschränkungen, Kontrollen und Grenzen werden frühzeitig transparent gemacht,
offen dargelegt.

Hilfreiche Gruppen, etwa die Teilnehmer eines Kurses oder Seminar, können förderlich
für die Lösung von Konfliktsituationen wirken.

Bemühungen bei Übertretung von Regeln und Vereinbarungen „Wenn Kinder und
Jugendliche festgesetzte Grenzen, Regeln und Vereinbarungen verletzt haben, die dem
sozialen Zusammenleben und dem Schutz der berechtigten Interessen anderer bedeutsam
dienen, und wenn eine Untätigkeit wahrscheinlich zur weiteren Schädigung des sozialen
Zusammenlebens führt, dann wird sich der Erzieher bemühen, den Jugendlichen Kon-
sequenzen erfahren zu lassen (Tausch und Tausch, 1998, S. 325).“ Tausch und Tausch
erachten es als wichtig, dass diese Jugendlichen von den jeweiligen Erzieher/innen erfah-
ren, dass sie Personen von Wert sind, wobei jene Achtung der Person nicht als Billigung
zu verstehen ist.

Darüber hinaus weisen sie darauf hin, bei Übertretung von Regeln auf Gewaltan-
wendung zu verzichten: „Wenn nicht die Gesundheit beim Kind und Erwachsenen oder
erhebliche Sachwerte beeinträchtigt werden, halten wir es für günstiger und geeigneter,
in einem derartigen Konflikt mit Kindern und Jugendlichen zu ’verlieren’ als durch kör-
perliche Gewalt zu ’siegen’ (Tausch und Tausch, 1998, S. 326).“

Hilfreiches Bemühen nach dem Konflikt Für den Wiederaufbau, die Wiederfesti-
gung von Beziehungen nach Konflikten werden von Tausch und Tausch etwa folgende
hilfreiche Tätigkeiten angeführt (Tausch und Tausch, 1998, S. 328/329, vgl.):

• „Bemühen der Konfliktpartner um nachträgliche offene Auseinandersetzung mit
ihren Erfahrungen.“
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• „Bemühen um ein Hier-und-jetzt-Leben statt Da-und-damals-Denken“ Können ge-
meinsame, bereichernde Erfahrungen in der aktuellen Situation gemacht werden,
wird das Finden konstruktiver Wege des Zusammenlebens erleichtert.

6.6. Grenzen

In diesem Abschnitt sollen Grenzen, Einschränkungen, Beeinträchtigungen eines Klimas,
welches durch das Vertrauen in die Fähigkeiten von Lernenden, die Grundhaltungen
Echtheit, bedingungslose Achtung und empathisches Verstehen, förderliche Kommuni-
kation und Aktivitäten, die signifikantes Lernen ermöglichen und unterstützen, entsteht,
angesprochen werden. Die einzelnen hier angeführten Punkte werden nicht in aller Aus-
führlichkeit diskutiert. Vielmehr sollen die erwähnten Aspekte zur weiteren Auseinan-
dersetzung und zum Dialog einladen.

Lernförderliches Verhalten einer Lehrperson ist in erster Linie durch das Vertrauen
dieser in die Tendenz der Lernenden, bei geeigneten Bedingungen selbstgelenkt das ei-
gene Potential entwickeln zu können, und in sie selbst, wie sehr sie echt, akzeptierend
und empathisch sein und sich dabei wohl fühlen kann, limitiert.

Mit Grenzen, Beschränkungen selbstbestimmt und verantwortlich umzugehen, eigene
Grenzen und die anderer Personen kennenzulernen und zu reflektieren, sind ganzheitliche
Entwicklungsprozesse, die in einem personenzentrierten Setting gefördert werden.

Ein Grundprinzip für das Zustandekommen einer Atmosphäre signifikanten Lernens
lässt sich wie folgt formulieren: „Innerhalb der Einschränkungen, die die Umstände oder
die Autoritäten auferlegen oder die der Lehrer aus Gründen des eigenen psychischen
Wohlbefindens auferlegt, wird eine Atmosphäre des Gestattens, des Akzeptierens und des
Vertrauens in die Verantwortlichkeit des Lernenden geschaffen (Rogers, 1983/2005, S.
345).“

6.6.1. Disziplin

„The discipline necessary to reach the students’ goals is a self-discipline, and is recogni-
zed and accepted by the learners as being their individual responsibilities. Self-discipline
replaces external discipline (Rogers, 1980, S. 301).“ , so Carl Rogers über die Notwen-
digkeit von Disziplin in einer personenzentrierten Lerngemeinschaft.

Jerome Freiberg definiert Selbst-Disziplin in einem breiteren Lebenskontext als Wissen
über sich selbst und Handlungsweisen, die für das eigene Wachsen und die persönliche
Entwicklung notwendig sind. Diese Selbstdisziplin wird über lange Zeit hinweg durch
vielfältige Erfahrungen aufgebaut (Rogers und Freiberg, 1994, S. 221, vgl.).

Selbstdisziplin kann sich in einem Umfeld entwickeln, in dem Lernende sich mit sich
selbst, anderen und ihrer Umgebung in einer Weise auseinandersetzen können, die nicht
als Bedrohung für das eigene Selbstkonzept wahrgenommen wird. Lehrpersonen können
durch Echtheit, Akzeptanz der Lernenden, einfühlendes Verstehen deren vielleicht sogar
konträr zu den eigenen liegenden Einstellungen, Gefühlen, Ansichten sowie durch das
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Vertrauen in die Lernenden, Selbstdisziplin zu erlangen, als auch durch entspannten,
offenen Umgang mit anderen, bei welchem eigene Haltungen und Empfindungen trans-
parent gemacht werden, dazu beitragen, dass Lernende sich Schritt für Schritt auf mehr
Selbstakzeptanz, mehr Selbstbestimmtheit, mehr Selbstdisziplin hin bewegen.

Wird Akzeptanz für das eigene Selbst erlebt, kann auch Akzeptanz gegenüber an-
deren gelebt und ausgedrückt werden (Rogers, 1983/2005, S. 447, vgl.). Beziehungen
zwischen Teilnehmer/innen einer Lerngruppe werden somit verändert. Sie werden be-
wusster, fürsorglicher, empfindsamer gestaltet und bieten mehr Möglichkeiten für per-
sönlich bedeutsames Lernen (Rogers, 1989b, S. 321). Die Untersuchungsergebnisse von
David Aspy und Flora Roebuck, dass bei fazilitativem Verhalten einer Lehrperson in Un-
terrichtssituationen signifikant weniger disziplinäre Probleme auftreten, scheinen diese
Tendenz zu bestätigen (Rogers, 1983, S. 203, vgl.).

Obwohl Echtheit, bedingungslose positive Beachtung und empathisches Verstehen ei-
ner Lehrperson in Lernsituationen psychische Spannungen stark minimieren kann, ist
personenzentriertes Lernen nicht notwendigerweise frei von diesen (Tausch und Tausch,
1998, S. 320, vgl.). Angelika Wagner erwähnt, dass es unrealistisch ist, in eine „human
relations“-Euphorie zu verfallen, „die glauben machen will, daß in einem schülerzen-
trierten Unterricht Schüler, Lehrer und Schule alle an einem Strang ziehen werden und
dann die große Harmonie ausbricht (Wagner, 1976b, S. 30).“ Dies führt sie darauf zu-
rück, dass traditionell Unterricht in einer Schule stattfindet, in der Anwesenheitspflicht
herrscht, nach vorschreibenden Lehrplänen vorgegangen wird und unterschiedliche Indi-
viduen miteinander zurechtkommen müssen (Wagner, 1976b, S. 30, vgl.).

Tausch und Tausch wie Wagner geben an, dass Konfliktsituationen durchaus sinnvolle
Lernmöglichkeiten darstellen können (Wagner, 1976b, S. 30, vgl.), (Tausch und Tausch,
1998, S. 320). Auch Rogers verweist auf das konstruktive Potential von interpersonalen
Spannungen: „There are always tensions in interpersonal relations. There are tensions
in all of us as we face new and more demanding tasks in life. And out of those tensions -
which are not disabling and not destructive in nature - out of those constructive tensions
there can be enormous creativity and genius (Rogers, 1989a, S. 142).“

Tausch und Tausch beschreiben, wie man bei gelebter Echtheit, einfühlendem Verste-
hen und bedingungsloser Wertschätzung in Situationen der Spannung in einer Lerngrup-
pe, bei Konflikten oder Übertretung von mitsammen vereinbarten Regelungen tätig sein
kann.

6.6.2. Curriculum

Das Curriculum stellt eine mehrfache gesellschaftliche Einschränkung für ein Klima signi-
fikanten Lernens dar, indem es der Lehrperson Lehrziele, Lehrinhalte sowie didaktische
Vorgehensweisen in Lernsituationen nahelegt.

In einer kritischen Auseinandersetzung mit dem amerikanischen Bildungswesen sei-
ner Zeit unterscheidet Rogers eine personenzentrierte Haltung in mehreren Punkten von
einer traditionellen Ansicht bezüglich Lehren und Lernen. Eine Feststellung bei dieser

101



6. Die Lehrperson als Fazilitator/in

Gegenüberstellung ist, dass bei der traditionellen Einstellung Lernende nicht dabei be-
teiligt sind, eigene Ziele zu wählen, eine selbstbestimmte Art und Weise des Lernens zu
entwickeln oder persönliche Curricula zu erstellen. Demokratie und ihre Werte werden
zwar gelehrt, nicht unbedingt aber auch praktisch gelebt (Rogers, 1978/1998, S. 70/71,
vgl.).

In einer am personzentrierten Ansatz orientierten Lernsituation bestimmen Lernende
in einem durch die Lehrperson und andere Teilnehmer/innen aufrecht erhaltenen hilfrei-
chen, förderlichen Klima für sich selbst oder in einer Gruppe mehrerer Lernender über
ihre eigenen Lernprogramme (Rogers, 1978/1998, S. 73, vgl.). Verantwortung wird in
der Gruppe der je Beteiligten aufgeteilt. So können in einer Lerngruppe etwa eigene
Curricula entwickelt werden, während sich eine größere Gruppe um umfassendere stra-
tegische Planungen kümmert. Die Verantwortung über die Lernprozesse der Lernenden
kann zwischen Lehrperson, Lernenden, möglicherweise auch Eltern und anderen Leuten
aus der Gemeinschaft geteilt werden (Rogers, 1978/1998, S. 72/73, vgl.).

Tausch und Tausch merken an, dass Unterrichtsinhalte in Schulen und Hochschulen,
die allgemein von Personen der Schulverwaltung, Lehrer/innen oder Professor/innen,
manchmal auch Eltern oder anderen Personen zusammengestellt werden, teilweise irre-
levant für spätere Berufstätigkeit oder Persönlichkeitsentwicklung von Lernenden sind
(Tausch und Tausch, 1998, S. 24, vgl.).

Bei manchen Unterrichtsinhalten sind Wertentscheidungen etwa durch Lebensnotwen-
digkeit begründet, bei anderen sind jene kaum begründet. Zur Klärung von Themenkrei-
sen im Hinblick auf die Persönlichkeitsentwicklung und die spätere Berufstätigkeit von
Lernenden schlagen Tausch und Tausch vor, dass Lehrer/innen und Professor/innen,
Eltern, Berufsverbände und Vertreter der Schulbehörden von ihnen gewünschte, als not-
wendig erachtete Unterrichtsinhalte transparent darlegen und deren Bewertung ohne
auf Tradition oder Einzelfälle zu verweisen begründen. Die jeweiligen Notwendigkeiten
der gewünschten Unterrichtsinhalte werden von Lehrpersonen, Lernenden, Eltern und
Berufsverbänden diskutiert. Wird bei der Besprechung der Notwendigkeit eines Themen-
komplexes keine Übereinstimmung erreicht, können die an den Diskussionen Beteiligten
weitere Beobachtungen anstellen, Erfahrungen in Berufen oder von Absolventen von
Schulen oder Hochschulen ermitteln, Befragungen und wissenschaftliche Untersuchun-
gen durchführen (Tausch und Tausch, 1998, S. 24, vgl.). „Sehr entscheidend ist jedoch,
wie ehrlich und offen hierbei Lehrer und Professoren gegenüber ihrem eigenen Erleben
sind (Tausch und Tausch, 1998, S. 24).“

Ist die notwendige Bedeutung eines Unterrichtsinhaltes nicht geklärt, können Lernende
in diesen Bereichen selbst entscheiden, wie umfassend sie sich damit befassen wollen
(Tausch und Tausch, 1998, S. 24/25, vgl.).

Ein Curriculum als Ausdruck von Werthaltungen unterschiedlicher gesellschaftlicher
Gruppen kann für Lehrpersonen, Lernende, Personen unterschiedlicher Berufsverbände
oder aus Schulbehörden bei offenem, flexiblem Umgang eine Perspektive, eine mögliche
Orientierung darstellen, an der und in Auseinandersetzung mit der bei gleichzeitiger
Untersuchung und dem Versuch der Begründung mehrerer, möglicherweise auch wider-
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sprechender, Positionen sowie dem Versuch der Einfühlung und der Akzeptanz differen-
ter Ansichten eigene Werthaltungen entwickelt und geklärt, präzisiert werden können
(Rogers, 1980, S. 104/105, vgl.).

Der Lehrplan für allgemein bildende höhere Schulen in Österreich, der 2004 kund-
gemacht wurde, gibt Vorgaben für die Einheitlichkeit und Durchlässigkeit von Schulen
und „eröffnet andererseits Freiräume, die der Konkretisierung am Standort vorbehalten
sind (BMUKK, a, S. 1).“ Anschliessend wird auf einige Passagen aus der Definition des
allgemeinen Bildungsziels in diesem Lehrplan eingegangen, welche im Sinne gesellschaft-
licher Vorgaben für persönlich bedeutsames, selbstverantwortliches Lernen in einer für
das Selbst möglichst bedrohungsfreien Atmosphäre sprechen.

Festgehalten werden kann, dass dem gesetzlichen Auftrag allgemein bildender höhe-
rer Schulen in einem personenzentrierten Setting durchaus entsprochen werden kann.
Hochschulreife kann etwa von Lernenden bei der Reflexion eigener Wertvorstellungen
als persönlich relevantes Ziel wahrgenommen werden. Die intensive, selbstständige krea-
tive Beschäftigung mit vielfältigen, komplexen Themen, welche oft mehrere Fachberei-
che betreffen, sowie die Entwicklung dafür notwendiger Fähigkeiten können unterstützt
werden. Durch das Leben der Grundhaltungen Echtheit, bedingungslose positive Wert-
schätzung und dem Versuch empathischen Verstehens sowie die Wahrnehmung dieser
in Lernsituationen können sich Prozesse entwickeln, welche die Klärung eigener Einstel-
lungen, Werthaltungen oder Ziele sowie die Akzeptanz anderer fördern (BMUKK, a, S.
1/3/4, vgl.).

Nachfolgende Abschnitte gehen ein auf Selbstbestimmtheit und Selbstverantwortung,
welche in einem personenzentrierten Lernklima entwickelt werden können:

„Die Wahrnehmung von demokratischen Mitsprache- und Mitgestaltungsmöglichkeiten
in den unterschiedlichen Lebens- und Gesellschaftsbereichen erfordert die Befähigung zur
sach- und wertbezogenen Urteilsbildung und zur Übernahme sozialer Verantwortung. Zur
Entwicklung dieser Fähigkeiten ist in hohem Maße Selbstsicherheit sowie selbst bestimm-
tes und selbst organisiertes Lernen und Handeln zu fördern (BMUKK, a, S. 2).“ Weiters
steht geschrieben: „Der Unterricht hat aktiv zu einer den Menschenrechten verpflichten-
den Demokratie beizutragen (BMUKK, a, S. 4).“

Signifikantes Lernen ist Lernen, welches kognitive, sowie soziale Fähigkeiten und die
emotionale Ebene ansprechen. Neben Sachkompetenz kann auch Selbst- und Sozialkom-
petenz erweitert werden (BMUKK, a, S. 2/3, vgl.).

Eine Orientierung zu einer fazilitativen Haltung der Lehrperson kommt etwa in die-
ser Leitvorstellung zum Ausdruck:„Die jungen Menschen sind bei der Entwicklung zu
eigenverantwortlichen Persönlichkeiten zu fördern und in der Herausforderung, in ihrem
Dasein einen Sinn zu finden, zu stützen (BMUKK, a, S. 2, vgl.).“

Übereinstimmend mit einer echten, extensionalen Zugangsweise zu sich selbst, anderen
und der Umwelt kann folgende Textstelle interpretiert werden: „Der Unterricht hat sich
entsprechend §17 des Schulunterrichtsgesetzes sowohl an wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen als auch an den Erfahrungen und Möglichkeiten, die die Schülerinnen und Schüler
aus ihrer Lebenswelt mitbringen, zu orientieren (BMUKK, a, S. 2, vgl.).“
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Werden mit Hinblick auf technologie-erweiterte Zusammenhänge Lehraufgaben und
didaktische Grundsätze, wie diese in den Lehrplänen für den Informatikunterricht an
allgemein bildenden höheren Schulen formuliert sind, näher betrachtet, scheinen wesentli-
che Abschnitte personenzentrierte Einstellungen in Lernsituationen zu stützen (BMUKK,
b, S. 1/2, vgl.), (BMUKK, c, S. 1, vgl.).

So werden unter Bildungsaufgaben etwa kooperative und kommunikative Arbeitswei-
sen unter Einsatz von Kommunikationstechnologien als wichtig eingeschätzt. Zusammen-
arbeit in Kleingruppen oder in Projekten, bei welchen persönlich bedeutsame Probleme
bearbeitet werden, und das Ermöglichen von persönlichen Gesprächen in Lernsituationen
können beispielsweise förderlich für kooperatives, kommunikatives Verhalten wirken. In
der Auseinandersetzung mit echten Problemen können Lernende kognitives, emotionales
und kreatives Potential nützen und entwickeln (BMUKK, b, S. 1, vgl.), (BMUKK, c, S.
1, vgl.).

In den didaktischen Grundsätzen werden Einzelarbeit, Gruppenarbeit und Teamarbeit
als Möglichkeiten vorgestellt, durch die Schüler/innen Neues erforschen und Gelerntes
in kommunikativen und inhaltlichen Kontexten einsetzen können. Die Orientierung der
Themen, auf die in der Lernsituation eingegangen wird, an der Erlebnis- und Begriffs-
welt der Lernenden, sowie die Durchführung von Exkursionen und das Einladen von
Expert/innen werden nahegelegt (BMUKK, b, S. 2, vgl.). „Selbsttätigkeit und Eigenver-
antwortung sowie Methoden zur persönlichen Lernzielkontrolle sind zu initiieren und zu
fördern (BMUKK, b, S. 2, vgl.).“

Die Bedeutung gemeinsamen Problemlösens wird hervorgehoben, die Erstellung von
Portfolios zum Aufbau der Entwicklung einer wissenschaftlichen Arbeits- und Doku-
mentationsweise vorgeschlagen. Weiters wird das Transparent-machen von Lehrzielen
hervorgehoben (BMUKK, b, S. 2, vgl.).

Der letzte Absatz der didaktischen Grundsätze im Lehrplan des Unterrichtsgegenstan-
des Informatik für die 5. Klasse Oberstufe in allgemein bildenden höheren Schulen wird
wie folgt eingeleitet: „Die Gestaltung eines angenehmen und erfolgreichen Lernklimas
beruht auf Vertrauen, auf der Förderung der individuellen Stärken und des kreativen
Potenzials (BMUKK, b, S. 2, vgl.).“

Es scheint, dass derartige institutionelle Bestimmungen und Forderungen mit einer
personenzentrierten Haltung in Lernsituationen kompatibel sind. Je mehr eine Lehrper-
son echt ist, desto eher ist wahrscheinlich, dass sie diese reflektiert, sie als einige von
mehreren Standpunkten akzeptiert und auf der Grundlage von wissenschaftlichen und
experientiellen Fakten sowie unter Einbezug verschiedener Perspektiven Verhaltenswei-
sen und Einstellungen entwickelt, die ihr als ganzer Person im Zusammenhang und in
Wechselwirkung mit gesellschaftlichen Werten entsprechen.

6.6.3. Noten

Die Überprüfung von Leistungen Lernender zur Feststellung, ob von außen vorgegebenen
Kriterien entsprochen wird, kann stark beeinträchtigend auf ein Klima, in welchem frei an
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persönlich bedeutsamen Lerninhalten gearbeitet wird und Lehrpersonen unterstützend
für diese Art des Lernens tätig sind, wirken und stellt somit eine Grenze für dieses dar
(Rogers, 1983/2005, S. 364, vgl.).

In unterschiedlichen wissenschaftlichen Untersuchungen konnte festgestellt werden,
dass Schüler/innen, wenn Prüfungsergebnisse besonders wichtig sind, Lernen auf Prü-
fungserfolge hin ausrichten. Sie versuchen etwa, zu erraten, was die Prüfer/innen hören
wollen, und vergleichen die eigenen Prüfungsergebnisse mit denen anderer Schüler/innen,
um Bevorzugungen oder Benachteiligungen ersichtlich zu machen (Broadfoot u. a., 1990,
zitiert in: Stern, 2008, S. 20, vgl.).

Weiters konnte gezeigt werden, dass Prüfungsdruck nicht für alle Schüler/innen Lern-
motivation darstellt. Mißerfolge bei Tests können zu geringerer Selbstachtung führen.
Gelten Prüfungsergebnisse als Hauptkriterium, bewirkt dies, dass Schüler/innen ihre
Stärken geringschätzen, wenn diese außerhalb dessen liegen, was geprüft wird (Har-
len und Crick, 2003, zitiert in: Stern, 2008, S. 20/21, vgl.). „Schüler/innen mögen keine
Entscheidungsprüfungen (high-stakes tests), haben vielfach Angst davor und wissen, dass
diese ihr Können nur bruchstückhaft wiedergeben (Stern, 2008, S. 21).“

Werden Prüfungen besonders bedeutsam eingestuft, richten Lehrer/innen oft ihren
Unterricht danach aus(„teaching to the test“) (Stern, 2008, S. 20, vgl.).

Rogers verdeutlicht, dass im Bildungswesen wie in der Therapie das Leben zu absol-
vierende Prüfungen vorgeben sollte. Der Fokus wird hierbei jedoch nicht auf Bestehen
oder Nicht-Bestehen dieser Prüfungen gelenkt, sondern ist darin zu erkennen, dass Res-
sourcen, hilfreiche Beziehungen in Lerngruppen und damit verbundene Erlebnisse mehr
und mehr dazu benutzt werden, um sich so zu organisieren, dass die Prüfungen des
Lebens immer besser gemeistert werden (Rogers, 1973/2004, S. 284, vgl.).

Lernende können sich immer wieder in Situationen befinden, in welchen besondere
Kompetenzen, bestimmte Qualifikationen sich als notwendig erweisen, um persönliche
Ziele zu erreichen. Das Erbringen von Leistungen kann in derartigen Lebensbegeben-
heiten so betrachtet werden, dass Lernende hierbei frei entscheiden können, ob sie sich
die Mühe machen, auf diese selbstgesetzten Ziele hinzuarbeiten. Dabei empfinden sie
Wertschätzung für sich selbst und sind von sich aus motiviert, ihre eigenen Potentiale
zu entwickeln (Rogers, 1973/2004, S. 285, vgl.).

Fazilitator/innen des Lernens schaffen Zugang zu allen erdenklichen Ressourcen, wel-
che Lernende brauchen könnten, um sich ihren Prüfungen des Lebens stellen zu können,
und unterstützen sie dabei, diese materiellen und menschlichen Lernhilfen effektiver ein-
zusetzen.

Die Grundlage für Notenbeurteilung ist die Einschätzung von Verständnis, Eigenstän-
digkeit und Wissensanwendung (Stern, 2008, S. 79, vgl.). Die einzige Person, welche die
Leistungen in Produkt und Prozess des Lernens eines/r Studenten/in oder Schülers/in
in unterschiedlichen dabei involvierten Kompetenzebenen, wie etwa kognitiven, sozialen
oder persönlichen, akkurat beurteilen kann, ist für Rogers der/die Lernende selbst (Ro-
gers, 1983/2005, S. 362, vgl.), (Rogers, 1983, S. 158, vgl.). Durch die Eigenbewertung
wird selbstgelenktes in besonderem Maße auch zu selbstverantwortlichem Lernen (Ro-
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gers, 1983, S. 158, vgl.). „Die Durchführung der Selbstbewertung ist oft eine schwierige
Aufgabe. Sie bedeutet, daß der Lernende seine Kriterien der Bewertung formulieren muß,
nach den Maßstäben entscheiden muß, die er für sich selbst hat (Rogers, 1983/2005, S.
363).“

Rogers schätzt Selbstevaluation, bei der Lernende Verantwortung für sich selbst und
ihre eigenen Entwicklungsrichtungen übernehmen, so wichtig ein, dass er davon über-
zeugt ist, dass diese Form der Evaluation bei jedem Versuch, bei dem Lernen durch
Erfahrung gefördert werden soll, zu einem gewissen Grad eingebettet sein sollte (Ro-
gers, 1983, S. 158, vgl.). Kontinuierliches Feedback durch die Lehrperson sowie andere
Lernende einer Lerngemeinschaft kann förderlich für die Effektivität des persönlichen
Lernens wirken (Barrett-Lennard, 1998/2007, S. 188, vgl.), (Rogers, 1983, S. 159, vgl.),
(Black und William, 1998, zitiert in: Stern, 2008, S. 21, vgl.). Durch derartige Rück-
meldungen werden vielfältige Erfahrungszugänge offen dargelegt und damit ein breites
Spektrum an Daten für die persönliche Evaluation bereitgestellt. Fehler können frühzei-
tig erkannt und gegebenenfalls korrigiert werden (Teml und Teml, 2006, S. 126/128-130,
vgl.), (Papert, 1993, S. 114).

Sind aus institutionellen Gründen Noten zu vergeben, können in der Lernsituation
konstruktive Arbeitslösungen gefunden werden, die persönliches Wachstum ermöglichen
und unterstützen (Rogers, 1983/2005, S. 364, vgl.), (Stern, 2008, S. 32, vgl.). Hilfreich
sind die Transparenz organisatorischer Rahmenbedingungen, die Klärung persönlicher
Lernziele oder die gemeinsame, offene Festlegung von Meilensteinen, also Etappenzie-
len, in Lernprozessen in der Lerngemeinschaft oder in kleineren Lerngruppen mit und
ohne der Lehrperson (Rogers, 1983/2005, S. 364, vgl.), (Rogers, 1983, S. 158/159, vgl.),
(Stern, 2008, S. 43, vgl.). Die Vereinbarung über persönliche Lernaktivitäten in einem
Vertrag kann als Grundlage für die Selbstevaluation von Lernenden sowie als Feedback-
möglichkeit für Mitlernende genutzt werden. Derartige Verträge bieten die Vorteile, dass
Lernende selbstverantwortlich über ihr Lernen entscheiden, klare Ziele formulieren kön-
nen und weiters die Lehrperson ihrer eigenen Unsicherheit im Umgang mit Freiheit beim
Lernen begegnen kann (Rogers, 1983, S. 149, vgl.), (Tausch und Tausch, 1998, S. 291,
vgl.).

Lerntagebücher oder Projektlogbücher bieten Möglichkeiten, eigene Lernerfolge, den
eigenen Lernprozess zu reflektieren, persönliche Leistungen zu notieren und zu evaluie-
ren. Gruppenjournals können als Dokumentation und Reflexionsgrundlage für Lernpro-
zesse in Lerngruppen zusammengestellt werden. In derartigen Schriften können Gedan-
ken und Gefühle zu Lerninhalten oder der Lernsituation ausgedrückt werden (Motschnig-
Pitrik, 2006, S. 100, vgl.), (Tausch und Tausch, 1998, S. 291, vgl.), (Stern, 2008, S. 55/56,
vgl.).

Als Beispiel der Evaluation, bei welchem einerseits Selbstbestimmung sowie persönli-
ches Wachstum und andererseits akademische Erfordernisse berücksichtigt werden, kann
das Arbeitsbuch zu Fähigkeiten und Fertigkeiten, wie es an der St. Lawrence Universität
in New York für ein Studienprogramm zur personenzentrierten Lehrer/innenausbildung
entwickelt wurde, angeführt werden. Dieses Arbeitsbuch ist in unterschiedliche Fertigkeits-
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und Fähigkeitsbereiche eingeteilt und gibt dem/der zukünftigen Lehrer/in einen selbst-
initiierten, selbst evaluierbaren Bezugsrahmen. Jeder Bereich wird unter drei verschie-
denen Gesichtspunkten vom/von der Lernenden bewertet. Erstens werden die Erwar-
tungen der Institution, welche aus den Ergebnissen einschlägiger wissenschafltichen Un-
tersuchungen abgeleitet werden, zweitens, die situationsspezifischen Erwartungen von
Personen in der Supervisor-Funktion und drittens, die Erwartungen, welche ausdrücken,
was man selbst aus der Erfahrung lernen möchte, einbezogen. Dieses Arbeitsbuch ist
Grundlage für die Reflexionen nach Klasseninteraktionen sowie für wöchentliche Semi-
nare oder themenbezogene Encounter-gruppen, in welchen persönliche Interessensgebiete
und Lernziele geklärt und erarbeitet werden (Rogers, 1983, S. 170, vgl.).

Portfolios in verschiedenen Varianten stellen Konzepte zur Förderung selbstbestimm-
ten Lernens dar und können als Alternative zu Notenzeugnissen betrachtet werden
(Stern, 2008, S. 69, vgl.). Sie sind eine Art Sammlung von Arbeiten von Lernenden und
dienen mehr oder weniger der selbstbestimmten Darstellung des eigenen Könnens anhand
selbst ausgewählter Leistungsprodukte (Häcker, 2007, S. 34, vgl.). Das Forschungsteam
um Paulson gibt folgende Definition für Portfolios:„A portfolio is a purposeful collec-
tion of student work that exhibits the student‘s efforts, progress and achievements in
one or more areas. The collection must include student participation in selection con-
tents, the criteria for selection, the criteria for judging merit, and evidence of student
self-reflection (Paulson u. a., 1991, S. 60).“ Zwischen den Dimensionspolen Prozess- und
Produkt-Orientierung können verschiedene Arten von derartigen Sammlungen von Lern-
produkten ausgemacht werden (Häcker, 2007, S. 133, vgl.). Bei Produktorientierung wird
die Sammlung persönlich als hervorragend empfundener Ergebnisse unterschiedlicher,
teilweise auch ausserschulischer, Lernaktivitäten betont, während in Prozessportfolios
das Sammeln von Arbeitsergebnissen mit Korrekturen und Ergänzungen über längere
Zeiträume hinweg im Vordergrund steht (Stern, 2008, S. 68, vgl.).

Durch die schwere Vergleichbarkeit von Portfolios verschiedener Lernender scheint ei-
ne Bewertung derartiger Lernleistungen von außen eher unangemessen und ist „anfällig
gegenüber verzerrter Wahrnehmung (Stern, 2008, S. 69)“ von aussenstehenden Beurtei-
lungsinstanzen. Durch die Selbstbewertung von Portfolios durch Lernende stehen nicht
Bewertungen der Beziehung zwischen Lehrperson und Lernendem/r oder die Ansprech-
barkeit der Lehrperson auf spezifische Portfolio-Inhalte im Vordergrund (Duit u. a., 2001,
zitiert in: Stern, 2008, S. 69, vgl.).

Durch die Etablierung moderner Kommunikationstechnologien im Bildungssektor kön-
nen Lernverträge, Lerntagebücher oder Portfolios in einem breiteren Kontext Anwen-
dung finden. Selbsteinschätzungen sowie Einschätzungen von Gruppenmitgliedern, Tu-
tor/innen so wie der Lehrperson können flexibel genutzt werden. Aufwand, der mit dem
Einsatz von Verträgen, Lernjournals und der Evaluation von mehreren Perspektiven
verbunden ist, kann minimiert werden.

107



6. Die Lehrperson als Fazilitator/in

6.6.4. Zeit und Raum

Eine Einschränkung eines akzeptierenden Klimas, in dem durch persönlich bedeutsame
Erfahrungen gelernt werden kann, ist, dass sich die Lerngruppe „eher in einer bestimmten
als in einer unbestimmten Anzahl von Stunden“ trifft (Rogers, 1983/2005, S. 345, vgl.).

Teml und Teml weisen darauf hin, dass für selbstbestimmtes Lernen ausreichend Zeit
zur Verfügung zu stellen ist (Teml und Teml, 2006, S. 124, vgl.).

Dies bedeutet etwa für eine förderlich wirkende Lehrperson, angemessen viel Zeit für
das selbstgelenkte Arbeiten der Lernenden an persönlich bedeutsamen Problemkomple-
xen einzuplanen. In der Schule kann bei intensiver Tätigkeit oder Projektarbeit der
Lernenden beispielsweise versucht werden, in Absprache mit diesen und mit anderen
Lehrpersonen mehrere aneinander anschliessende Unterrichtseinheiten für diese Arbei-
ten bereitzustellen (Teml und Teml, 2006, S. 53, vgl.). In einem universitären Kontext ist
unter anderem die Länge von Seminar- oder Seminarblockeinheiten mit den Beteiligten
an einem Kurs zu klären.

Zeitliche Begrenzung ist Aspekt von vielerlei Lebenssituationen und kann zur Ori-
entierung und Strukturierung einer Situation genutzt werden (Rogers, 1985/2007, S.
96/99, vgl.). Persönlich als sinnvoll erkannte, selbstbestimmte Zeiteinteilung ist Zeichen
der Verantwortlichkeit für das eigene Lernen und ein Kompetenzbereich, der in einem
experientiellen Setting erkundet und erarbeitet werden kann (Teml und Teml, 2006, S.
124, vgl.).

Der Weg zu selbstbestimmtem, selbstverantwortlichem signifikanten Lernen ist ein
langsamer Prozess. Aus diesem Grund schlagen Tausch und Tausch vor, in Unterrichts-
situationen Schritt für Schritt mehr Möglichkeiten für derartiges Lernen, welches selbst-
gesetzte Zeiteinteilungen einschliesst, zu eröffnen (Tausch und Tausch, 1998, S. 252,
vgl.).

Räumlichkeiten erscheinen als Begrenzungen einer Atmosphäre signifikanten Lernens,
innerhalb derer möglichst frei von Bedrohung für das Selbst kognitive, soziale und emo-
tionale Entwicklung stattfinden kann. Ansprechende Gestaltung von Lernsituationen
kann viele unterschiedliche Lernprozesse unterstützen (Teml und Teml, 2006, S. 53, vgl.),
(Tausch und Tausch, 1998, S. 289, vgl.), (Laible-Nann, 1976, S. 76-78, vgl.).

Durch offen verfügbare Ressourcen und Materialien oder durch Aufhängen von Pos-
tern mit Lernzielen beziehungsweise verschiedenen von Lernenden zusammengestellten
Inhalten sind beispielsweise Möglichkeiten und Orientierungspunkte für die persönliche
Weiterentwicklung gegeben. Das Einrichten unterschiedlicher Interaktions- oder Arbeits-
bereiche von den Teilnehmer/innen an einer Lerngruppe, wie etwa Leseecken, ein Com-
putertisch, gesprächsfördernde Sitzgelegenheiten oder ähnliches, stellen weitere Wege
dar, ein Klima persönlich bedeutsamen Lernens zu festigen (Tausch und Tausch, 1998,
S. 289, vgl.).

Die flexible Anordnung von Tischen und Sesseln in zur Verfügung stehenden Räum-
lichkeiten kann förderlich wirken. Für persönliche Gespräche eignet sich zum Beispiel ein
Sitzkreis, während bei Kleingruppenarbeiten eine Aufteilung der Lerngruppe in kleine-
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re Gruppen, die sich möglicherweise um zwei zusammengeschobene Tische setzen und
gemeinsam an einem Thema arbeiten, von den Beteiligen in der Lernsituation als sinn-
voll erkannt und die Sitzordnung demnach geändert werden (Rogers, 1983/2005, S. 342,
vgl.), (Tausch und Tausch, 1998, S. 254, vgl.), (Laible-Nann, 1976, S. 77, vgl.).

In einem technologie-erweitertem Kontext des Lernens erfahren die Begrenzungen von
Zeit und Raum durch die Asynchronität moderner interaktiver Medien, die enorme Men-
ge an Informationsquellen und Zugangsmöglichkeiten von fast jedem Platz, Ort aus Ver-
schiebungen.

Durch die Entgrenzung von Raum und Zeit über eine Lernsituation, in der alle Teilneh-
mer/innen einer Lerngruppe präsent anwesend sind, hinweg, können Selbstbestimmung
darüber, was und wie gelernt wird, und Selbstverantwortung hierfür in besonderem Maße
gefördert werden.

Auch in einem technologie-erweitertem Zusammenhang ist die Lehrperson und ihr
Wohlbefinden beim Einsatz verschiedener Technologien die primäre Einschränkung für
das Lernen über und mit Hilfe solcher.

Um Kontakt zwischen den Lernenden einer Lerngruppe auch zu fördern, wenn man
sich nicht von Angesicht zu Angesicht sieht, wird die Lehrperson etwa Internetforen,
welche die Teilnehmer/innen einer Lerngruppe einsehen und verwenden können, einrich-
ten oder eine eMail Liste auf der Webseite eines Kurses zur Verfügung stellen. Damit
komplexe Themen besser fassbar werden, wird sie vielleicht bemüht sein, gut verständli-
ches Informationsmaterial und Quellenangaben zur weiterführenden Beschäftigung mit
diesen in einem virtuellen Raum anzubieten. Quellenangaben und Hyperlinks wird sie
wahrscheinlich auf deren Verständlichkeit und deren Korrektheit analysieren, bevor sie
jene im Kursbereich veröffentlicht.

6.7. Selbstevaluation

Eine Lehrperson, die fassadenfrei, echt in Lernsituationen ist, Lernende nicht an Be-
dingungen geknüpfte Wertschätzung entgegenbringt und versucht, diese einfühlend zu
verstehen, kann unterstützend für die kognitive, soziale und emotionale Entwicklung von
Lernenden wirken (Tausch und Tausch, 1998, S. 375, vgl.). Diese förderlichen Haltungen
zu leben geht einher mit dem Hinhören auf die innere Welt anderer sowie auf die eige-
ne Offenheit für persönliche Erfahrungen und der Auseinandersetzung mit dem eigenen
Selbst sowie der bewussten Wahrnehmung und Akzeptanz vielfältiger Gefühle. Lehrper-
sonen, die sich kontinuierlich größtenteils offen und verteidigungsfrei mit ihrer eigenen
Person und Tätigkeit auseinandersetzen, sind wahrscheinlich eher fähig, die Erfahrun-
gen ihrer Erziehungs- und Unterrichtstätigkeit konstruktiv zu nutzen und aus Fehlern
zu lernen (Tausch und Tausch, 1998, S. 377, vgl.).

Echt zu werden, „das Selbst zu sein, das man in Wahrheit ist“, stellt einen Prozess,
eine Richtung dar (Rogers, 1973/2004, S. 164, vgl.), (Rogers, 1983, S. 39, vgl.). Sieht
sich die Lehrperson in diesem Prozess, als Lernende/r, übernimmt sie Verantwortung für
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sich selbst und ihre Entscheidungen, insbesondere im Bezug auf ihre eigenen Ressourcen
und Grenzen, persönliche Vorlieben und weitere Möglichkeiten. Sie bewertet selbst, wie
umfangreich sie ihre Ziele erreicht. Evaluation von Aussen wird zu Feedback, das sie für
die kontinuierliche persönliche Weiterentwicklung nutzen kann (Aspy, 1972, S. 8, vgl.),
(Barrett-Lennard, 1998/2007, S. 188, vgl.).

Anonyme Feedbackfragebögen oder Notizen von Lernenden, in welchen jene sponta-
ne Gefühle und Gedanken in strukturierter oder nicht strukturierter Weise ausdrücken,
bieten beispielsweise Möglichkeiten, um sich mit dem eigenen Verhalten in Lernsitua-
tionen und damit, wie Lernende dieses empfinden, bewusst auseinanderzusetzen. Ge-
spräche zwischen Lernenden und der Lehrperson, in welchen einander offen, verteidi-
gungsfrei und mit Verständnis für den Bezugsrahmen des/r Anderen begegnet werden
kann, können unterstützend für die Persönlichkeitsentwicklung der Beteiligten wirken
(Tausch und Tausch, 1998, S. 384/385, vgl.), (Teml und Teml, 2006, S. 130/131, vgl.).
Gespräche zwischen Kolleg/innen etwa nach Seminarblöcken oder Unterrichtseinheiten,
bei welchen offen, respektvoll und einfühlend verstehend miteinander umgegangen wird,
können wahrscheinlich als förderlich für die persönliche Entfaltung der Beteiligten erlebt
werden.

Die Formulierung persönlicher Entwicklungsziele und die Verfolgung dieser in einem
Tagebuch oder „Didaktik-Heft“ kann die Reflexion eigener Erfahrungen, Handlungsweisen
und des eigenen Fühlens in Lernsituationen unterstützen (Teml und Teml, 2006, S.
18/19, vgl.).

Die Auseinandersetzung mit dem Erziehungsverhalten von Personen, welche die „core
conditions“ in Lernsituationen leben, kann förderlich für die eigene Entwicklung sein.
Videoaufzeichnungen von fazilitativen Interaktionen in Lernsituationen können hierfür
herangezogen werden (Tausch und Tausch, 1998, S. 384, vgl.).

Aufnahmen des eigenen Verhaltens in Lernsituationen in Video- oder Audioformat
bieten vielfältige Optionen der Selbstevaluation und schaffen Grundlagen für die offene
Auseinandersetzung mit dem eigenen Erleben.

Derartige Aufnahmen können etwa nach den vier von Tausch und Tausch definierten
Dimensionen Achtung, Verstehen, Echtheit und förderliche, nicht-dirigierende Tätigkei-
ten von Kolleg/innen, Lernenden oder außenstehenden Beobachter/innen sowie durch
die Lehrperson selbst untersucht werden (Tausch und Tausch, 1998, S. 386, vgl.). Wei-
ters kann das Verhalten in Lernsituationen mit Hilfe der Carkhuff-Skalen, in welchen die
Momente Empathie, Kongruenz und bedingungslose, positive Wertschätzung, wie die-
se von Rogers formuliert werden, für therapeutische Situationen operationalisiert sind,
oder Aspy´s Skalen für „in-service training for facilitating interpersonal conditions“, in
welchen die Carkhuff-Skalen für den Bereich des Unterrichts adaptiert sind, erforschen
(Aspy, 1972, S. 9, vgl.). „Entscheidend ist: Lehrer, Erzieher und Studierende setzen sich
mit diesen Fremdeinschätzungen und Selbsteinschätzungen auseinander, [...] (Tausch
und Tausch, 1998, S. 386, vgl.)“

110



6. Die Lehrperson als Fazilitator/in

Darüber hinaus kann eine Mikroanalyse der aufgezeichneten Lernsituation durchge-
führt werden. Die wichtigsten Merkmale einer Mirkoanalyse von Verhalten in Lernsitua-
tionen sieht Angelika C. Wagner in folgenden Aspekten (Wagner, 1976a, S. 95, vgl.):

• „Sie geht sehr detailliert vor.“
An Stelle globaler Einschätzungen werden einzelne Elemente genauer betrachtet,
die zum Gesamtbild beitragen.

• „Sie geht von vorgegebenen Kategorien aus (das schließt nicht aus, daß die Kate-
gorien selbst erarbeitet sein können), die die Aufmerksamkeit auf bestimmte nor-
malerweise nicht bewußte Dimensionen des Unterrichts lenken.“

• „Sie führt häufig unmittelbar zu Verhaltensänderung, [...] “
Ist entsprechende Motivation gegeben, kann Verhaltensänderung angestrebt wer-
den.

• „Sie bezieht sich gleichermaßen auf Lehrer- wie Schülerverhalten, denn das Verhal-
ten des Lehrers wird ebenso stark durch das Verhalten der Schüler beeinflußt wie
umgekehrt.“

Für einige Kategoriensysteme konnte gezeigt werden, dass Lehrpersonen nach Micro-
analysen an Hand dieser ihr Verhalten im Vergleich zu Personen einer Kontrollgruppe
signifikant änderten (Wagner, 1976a, S. 95/96, vgl.).

Informationen, die Lernenden beispielsweise durch Materialien oder bei von der Lern-
gruppe gewünschten Vorträgen zur Verfügung gestellt werden, können bezüglich ihrer
Verständlichkeit von der Lehrperson selbst evaluiert werden (Tausch und Tausch, 1998,
S. 387, vgl.).

Personenzentrierte Seminare, Kurse und Gruppengespräche können Situationen dar-
stellen, in denen Teilnehmer/innen Erfahrungen im empathischen Verstehen und Verstanden-
werden durch andere machen können und sich mit ihren eigenen Einstellungen und
Werthaltungen, sofern die Atmosphäre nicht als Bedrohung für das Selbst wahrgenom-
men wird, intensiv auseinandersetzen können (Tausch und Tausch, 1998, S. 386/387,
vgl.), (Teml und Teml, 2006, S. 37, vgl.).
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signifikanten Lernens

„Deep experiences with deep ideas help grow deep people. And not just deep
people, but people who are less easily fooled in a wide variety of areas (Kay,
2003, S. 2).“

7.1. Definitionsversuche

Mit dem eLearning Hype, welcher in den späten 1990er Jahren von der Wirtschaft aus-
gehend eingesetzt hatte, entstand eine riesige Menge an neuen Begriffen, „buzz-words“ -
Modewörter, die zuerst unverständlich sind und dann nach und nach durch wiederholten
Gebrauch in den allgemeinen Wortschatz übergehen (Reinmann-Rothmeier, 2003, S. 28,
vgl.).

Nachfolgend sollen einige Kernbegriffe moderner Informations- und Kommunikations-
technologie näher erläutert werden, welche im Verlauf dieser Arbeit von besonderer Be-
deutung sind.

7.1.1. Neue Medien

Der Begriff Medium ist in unterschiedlichen Disziplinen vielseitig definiert. Einheitlich
an allen vorhandenen Definitionen ist, dass Medien eine Art „Mittlerrolle“ zukommt
(Reinmann, 2008, S. 74, vgl.).

Synonyme für neue Medien sind die Begriffe digitale Medien oder neue Informations-
und Kommunikationstechnologie, in dieser Arbeit auch moderne Informations- und Kom-
munikationstechnologie. Neue Medien zeichnen sich durch Interaktivität, Multimediali-
tät und Simulation, sowie durch die Ermöglichung von Kommunikation und Kooperation
über Distanzen hinweg aus (Reinmann, 2008, S. 76, vgl.).

Mit Interaktivität ist gemeint, dass neue Medien zahlreiche Interaktionsmöglichkei-
ten für Benutzer/innen bieten. Weiters werden hiermit unterschiedliche Rückmeldungs-,
Feedbackmechanismen, welche mit Hilfe moderner Kommunikations- und Informations-
technologie realisierbar sind, angesprochen.

Mit Multimedialität ist die Integration und Kombination verschiedener Formen von
Medien gemeint, sodass Personen, oft gleichzeitig, über unterschiedliche Wahrnehmungs-
und Kommunikationskanäle angesprochen werden (Reinmann-Rothmeier, 2003, S. 31,
vgl.). Es geht hierbei einerseits um die jeweilige Kodierung, das verwendete Symbolsys-
tem, zur Präsentation eines Inhalts, und andererseits um die Modalität, angesprochene
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Sinneskanäle. Multimedia ist multikodiert, multimodal oder beides. Eine Kombination
von Text und Bild ist multimedial, da zwar durch beide visuelle Wahrnehmung angespro-
chen wird, jedoch unterschiedliche Kodierungen, verbal und pictoral, verwendet werden.
Ein Gedicht, das sowohl schriftlich als auch als Vertonung vorliegt, ist multimedial, da
mehrere Kodierungen, verbal und auditiv, eigesetzt werden und Seh- als auch Gehörsinn
angesprochen werden (Reinmann, 2008, S. 81, vgl.).

Erste Formen multimedialen Lernens kamen durch Computer-Based Training (CBT)
auf. Computer-gestützte Trainingsprogramme sind Lernprogramme, die lokal, ohne An-
bindung an ein Netzwerk, auf einem Computer ausgeführt werden. Dies können etwa
Texte oder Videos mit Multiple-Choice Fragen oder interaktive Animationen sein. In-
halte sind bei derartigen Applikationen eher fest vorgegeben, können aber alternative
Zugänge zu Themenbereichen bieten (Kuhlmann und Sauter, 2008, S. 72, vgl.).

Web-based Training (WBT) kann als Erweiterung von CBT über Netzwerke betrach-
tet werden. Ressourcen sind hierbei nicht lokal auf einer CD-Rom oder einer Festplatte
gespeichert, sondern werden über Netzwerke, wie das Internet, bezogen. Eine weitere
Komponente, wodurch WBT sich von CBT abhebt, ist die Möglichkeit der Kommuni-
kation und Kooperation mehrerer Lernender über das Web (Derntl, 2005b, S. 15, vgl.).

7.1.2. eLearning

Ursprünglich wurde mit eLearning, auch eLearning, „electronic learning“ genannt, elek-
tronisch gestütztes Lernen, etwa über Videos, interaktive Lern-Cd-Roms oder TV-Programme,
bezeichnet. Mit zunehmender Popularität des Internets wurde der Ausdruck eLearning
häufig mit Lernen in Netzwerken, etwa beim web-unterstützten Lernen, in Verbindung
gebracht. Nach und nach etablierte sich eLearning als Begriff für alle möglichen Arten
von Lernen mittels elektronischer Medien, unabhängig davon, ob lokal oder über das
Internet (Reinmann-Rothmeier, 2003, S. 31, vgl.).

Oft wird eLearning als Überbegriff für Medien- oder Software-gestütztes Lernen ver-
wendet (Derntl, 2005b, S. 13/14, vgl.).

7.1.3. Blended Learning

Blended Learning, auch Distributed Learning, Integrated Learning, Flexible Learning,
im deutschen Sprachraum hybrides Lernen benannt, bezeichnet eine Art Lernen, in der
eLearning Elemente mit Präsenzsituationen synergetisch zusammenwirken (Reinmann-
Rothmeier, 2003, S. 28, vgl.).

Bei Blended Learning werden eLearning-Konzepte und Präsenzlernen in einer Wech-
selbeziehung gesehen. Das situationsgerechte Zusammenwirken von Präsenz- und Onli-
nephasen scheint besonders signifikant für die Effektivität der jeweiligen Lernerfahrung
zu sein.

„The challenge is to find the right blend among limitless feasible design possibilities,
activity arrangement, and delivery channels, while keeping in mind that a blended lear-
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ning design should represent significantly more than just adding on to its face-to-face
and online components (Derntl, 2005b, S. 12).“

7.2. eLearning: Vor- und Nachteile

Vorteile von eLearning werden oft mit den Worten „Anywhere“, „Anytime“ und „Any-
thing“ umschrieben, welche auf die Möglichkeiten von ortsunabhängigem, asynchronem,
zeitlich versetztem, selbstgelenktem Lernen hinweisen.Die umfassende Freiheit, welche
durch die Präposition „Any-“ angedeutet wird, unterliegt jedoch Einschränkungen, wie
etwa technischen oder netzwerkbedingten Grenzen sowie persönlichen Lernzielen.

„Anywhere“ bedeutet, dass bei eLearning überall gelernt werden kann, wo ein Com-
puter oder ein ähnliches Gerät, an dem Lernprogramme benutzbar sind, vorhanden ist.
Weiters wird damit auf die Möglichkeit verwiesen, über weite Distanzen hinweg online
kommunizieren, kooperieren, lernen zu können, sofern der Anschluss an ein Netzwerk
für das jeweilige Gerät, an dem gelernt wird, gegeben ist.

eLearning ist weder an Zeitzonen noch an vorgegebene Tagesabläufe oder Stunden-
pläne gebunden, sondern kann jederzeit, „anytime“, stattfinden, sofern ein geeignetes
Gerät, etwa ein Computer mit Lernsoftware, vorhanden ist. Lernende können sich je
nach persönlicher Motivation unabhängig von Vorgaben durch eine Lehrperson oder
dem Lerntempo anderer nach eigenem Ermessen mit unterschiedlichen Themenkreisen
beschäftigen.

Mit „Anything“ wird die Vielfalt an Wissen, welche durch moderne Informationstech-
nologien verfügbar ist, ins Blickfeld gerückt. Lernende können selbstbestimmt zu per-
sönlich bedeutsamen Problemsituationen Recherchen anstellen, relevante Informationen
zu eigenen Projekten sammeln, sich zu Interessensgebieten mit anderen Lernenden aus-
tauschen.

Um eLearning effizient durchführen zu können, scheint es essentiell, dass Lernende
bewusst Lernwege wählen und beschreiten, für eigenes Lernverhalten Verantwortung
übernehmen, von sich aus zum Lernen motiviert sind und eigene Lernerfolge selbst be-
urteilen.

Des weiteren scheint es von Vorteil zu sein, wenn diese über Kapazitäten von unter-
schiedlichen eLearning Aktivitäten in deren jeweiligen Implementierungsform Bescheid
wissen. Sind Lernende mit der Gestaltung eines Benutzer/innen-Interfaces vertraut und
ist das jeweilige Lern-Werkzeug zweckvoll nutzbar, können persönliche Potentiale wahr-
scheinlich umfassender entfaltet werden.

Das Design effektiver, effizienter und gern benutzer Mensch-Computer-Schnittstellen
sowie die Minimierung von Fehlerquellen in Implementierungen stellen oft wesentliche
Herausforderungen bei der Entwicklung von eLearning Software dar.
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7.3. Person-Centered eLearning

Person-Centered eLearning(PCeL) versucht, den person-zentrierten Ansatz im Bezug
auf Lernen, wie dieser von Carl Rogers dargelegt wurde, mit Elementen moderner Tech-
nologie zu kombinieren.

PCeL zielt darauf ab, ein Klima für signifikantes, ganzheitliches Lernen anzubieten,
welches Intellekt, soziale Fertigkeiten sowie Persönlichkeit und Gefühle des/der Lernen-
den in üblichen curricularen Gegebenheiten anspricht. Technologie wird hierbei zu ei-
nem unterstützenden Hilfsmittel und Werkzeug, um die Effizienz von Erfahrungslernen
in verschiedener Hinsicht zu steigern.

Durch die Möglichkeit, auf Ressourcen im Web zu verweisen, kann eine unterstützende
Lehrperson etwa Anhaltspunkte für die selbstbestimmte Auseinandersetzung mit The-
menkomplexen geben ohne umfassende Materialien vorbereiten zu müssen. Besteht die
Möglichkeit, signifikantes Lernen fördernde Aktivitäten wie etwa Selbstevaluation, Peer-
Evaluation, Feedback, Reflexionen, Vorschläge von Lernenden, Lernverträge, Kontakt
zwischen Gruppen und Fazilitator/innen online durchzuführen, können Administration
und Organisation erheblich erleichtert werden (Derntl, 2005b, S. 29, vgl.).

7.3.1. Primäre Hypothesen

Nachfolgend sollen die grundlegenden Annahmen, auf welchen PCeL aufbaut, dargestellt
werden. Diese zeigen, worin Vorteile der Kombination des person-zentrierten Ansatzes
mit moderner Technologie verortet werden können (Motschnig-Pitrik und Mallich, 2002,
S. 3, vgl.):

• Im Falle, dass der Computer signifikante Teile des Transfers intellektuellen(z. B.
faktischen, prozeduralen, semantischen, Experten-) Wissens übernehmen kann, ist
mehr Raum für soziales und persönliches Lernen gegeben (Motschnig-Pitrik und
Mallich, 2002, S. 3, vgl.).

Konventionelles Unterrichten und Vortragen, bei dem Lehrende Ziele vorgeben
und um Informationsvermittlung bemüht sind, bezieht sich in erster Linie auf die
intellektuelle Ebene des Lernens. Bei PCeL wird kognitive Information durch Ver-
weise auf Bücher, Artikel oder online vorhandene Ressourcen bereitgestellt. Der
Computer dient dazu, intellektuelle Inhalte durch elektronische Ressourcen weit-
gehend online zugänglich zu machen, womit den individuellen kognitiven, zeit- und
ortsspezifischen Anforderungen der Lernenden begegnet werden kann (Motschnig-
Pitrik und Mallich, 2002, S. 4, vgl.). Auch die Organisation von Lerngruppen oder
der wechselseitige Austausch von Lernenden zwischen Präsenztreffen sowie das ge-
meinsame Arbeiten in Lerngruppen kann durch Computertechnologie begünstigt
werden. eMails, Chats, Diskussionsforen oder VoIP-Konferenzschaltungen können
etwa Kommunikation online vertiefen. Wikis oder Weblogs können das prinzipiell
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zeit- und ortsunabhängige gemeinsame Lösen von komplexen Problemsituationen
begünstigen.

Abbildung 7.1.: Die drei Ebenen des Lernens bei konventionellem Unterricht und bei
PCeL, übernommen aus: (Derntl, 2005b, S. 31)

Bei Face-to-Face Treffen ist es durch die Verschiebung des Fokus von reiner Wis-
sensvermittlung auf das Ineinanderwirken von kognitivem Wissen, sozialen Fertig-
keiten und emotionalen Bezügen für eine fazilitativ wirkende Lehrperson leichter
möglich, soziales und persönliches Lernen zu unterstützen und Lernen in Gruppen
zu fördern. So können in Präsenzeinheiten beispielsweise Gruppenbesprechungen,
Diskussionen, Präsentationen von Lernenden oder Fazilitator/innen oder Treffen
mit Expert/innen stattfinden (Motschnig-Pitrik und Mallich, 2002, S. 4, vgl.),
(Bauer u. a., 2006, S. 9/10, vgl.).
Eine Aufgabe der Lehrperson ist das Vorbereiten vielfältiger Ressourcen, sodass
sich Lernende selbstbestimmt mit Inhalten auseinandersetzen und weiterentwi-
ckeln können, ein geeignetes Lernklima zu schaffen und Lernende bei der Arbeit in
Gruppen oder beim Lösen von echten Problemen zu unterstützen (Derntl, 2005b,
S. 30, vgl.).
Derntl hält fest, dass Studierende, welche einen PCeL-Kurs besucht hatten, ansch-
liessend folgende Aspekte in etwa gleich bedeutsam und motivierend empfanden
(Derntl, 2005b, S. 31/32, vgl.):

– Die Verbesserung professioneller Fähigkeiten
Dieses Element lässt sich auf der intellektuellen Ebene des Lernens zuordnen.

– Kollegiale Zusammenarbeit in Gruppen
Dieses Element lässt sich auf der Ebene sozialer Fertigkeiten verorten.
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– Erfahren einer positiven Lernatmosphäre im Kurs
Dieser Aspekt kann der persönlichen, emotionalen Ebene des Lernens zuge-
ordnet werden.

• Je mehr intellektuelles Wissen in elektronischer, gut organisierter, strukturierter
und durchsuchbarer Form abrufbar ist, desto effektiver wird PCeL (Motschnig-
Pitrik und Mallich, 2002, S. 4, vgl.).

• Je umfangreicher Fazilitator/innen Echtheit, bedingungslose positive Wertschät-
zung und empathisches Verstehen Lernenden gegenüber leben und auch kommu-
nizieren, desto tiefer werden die Lernprozesse auf den Ebenen des Intellekts, der
Fertigkeiten und der Persönlichkeit und desto besser werden die Gesamtresultate
(Motschnig-Pitrik und Mallich, 2002, S. 4, vgl.).

7.3.1.1. Die richtige Abstimmung von Präsenz- und Onlineelementen

Michael Derntl schlägt vor, die richtige Mischung von Präsenz- und Onlineelementen in
einem am PCeL-Konzept orientierten Blended Learning Szenario auf Grund folgender
Überlegungen zu bestimmen (Derntl, 2005b, S. 32, vgl.):

1. Umfangreicher Einsatz von Informations- und Kommunikationstechnologie für die
Bereitstellung von Ressourcen, Lernunterlagen und Informationen.

2. Wo angemessen, Einsatz von moderner Computertechnologie zur Durchführung
von Aufgaben online, welche vor allem internale Prozesse im Lernenden, als Er-
gebnis von Face-to-Face Erfahrungen oder als Vorbereitung auf solche, betreffen
(z. B. Reflexionen, Feedback, Evaluationen, Ausarbeitungen). Derartige Aufga-
ben müssen nicht notwendigerweise in der Gruppe präsent weitergeführt werden.
Infomations- und Kommunikationstechnologie kann dabei helfen, jene Aufgaben
zu organisieren und zu administrieren.

3. Bei Face-to-Face Treffen können Aufgaben behandelt werden, welche durch in-
terpersonalen Kontakt und vielfältige, unterschiedliche Perspektiven an Qualität
gewinnen(z.B. Mitteilen von Zielen, Präsentationen, Ausarbeitungen in Kleingrup-
pen, Encountergruppen). Weiters sind Arbeiten zu erledigen, bei denen es nicht
sinnvoll ist, sie online durchzuführen.

4. Face-to-Face Treffen und Onlinephasen wechseln sich ab und ergänzen sich gegen-
seitig. Präsente Treffen können den Kontext für eine folgende Onlineeinheit bieten
oder eine vorhergegangene Onlineeinheit abschliessen. Onlinephasen können für
die Vorbereitung auf eine Präsenzeinheit genutzt werden oder Möglichkeiten be-
reitstellen, um diese virtuell fortzusetzen.
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Renate Motschnig geht auf die Aspekte signifikanten, ganzheitlichen Lernens ein, wel-
che in einem Blended Learning Szenario durch interaktive, web-basierte Hilfsmittel un-
terstützt werden können (Motschnig-Pitrik, 2008b, S. 390/391):

• Das Teilen („sharing“) von Ressourcen, wie etwa Lernmaterialien, Fakten, Umstän-
den, Situationen und Prozessen, wird unterstützt. Die als Material vorliegenden
Ressourcen können allen Lernenden zugänglich gemacht werden. Weiters können
diese kooperativ verändert, vervollständigt oder verbessert werden. Hierdurch kann
eine Grundlage an geteiltem („shared“) Wissen konstruiert werden, die aus Elemen-
ten wie etwa Dokumenten, Links, Folien oder Videos besteht.

• Kooperation über Distanzen sowie interkulturelle Kommunikation können schneller
erreicht werden als ohne Online Kontakt.

• Gemeinsam geteilte virtuelle Bereiche, in denen Prozesse reflektiert werden, kön-
nen dazu genutzt werden, dieselben transparenter zu machen. Des weiteren kann
bei nachfolgenden Treffen auf derartige Online Reflexionen Bezug genommen wer-
den, wodurch Kontinuität zwischen Treffen hergestellt werden kann. Gemeinsame
Bedeutung kann auch online weiterentwickelt werden.

• Virtuelle Räume ermöglichen es, zurück zu Gruppensituationen zu kommen, diese
mit aktueller Bedeutung zu bereichern, deren Relevanz zu bedenken, und sie auf
Bereiche ausserhalb der Treffen zu transferieren.

• Web-basierte Kommunikation fördert spontanen Ausdruck von Personen, die in
präsenten Treffen eher wenig sprechen, oder, die ein Treffen verpasst haben.

• Es können „Frameworks“ für die Organisation von Treffen und Konferenzen ange-
wandt werden.

• Informationsfluss ist generell besser und schneller.

7.3.2. Die notwendigen und hinreichenden Bedingungen in einem
technologie-erweiterten Kontext

Anschliessend werden die Bedingungen einer förderlichen Beziehung, wie diese im person-
zentrierten Ansatz nach Carl Rogers aufscheinen, in einem technologie-erweiterten Kon-
text beleuchtet. Darüber hinaus werden diese um Einsichten, welche aus der Synthese
moderner Computertechnologie mit personenzentrierter Kommunikation abgeleitet wer-
den können, ergänzt.
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Kontakt Es scheint, dass präsenter Kontakt durch die Möglichkeit der gleichzeitigen
Wahrnehmung über unterschiedliche Kommunikationskanäle, wie etwa durch Körper-
sprache, Gestik, Mimik, Sprachfluss oder Sprachmelodie, weitreichender als reiner On-
linekontakt ist. Dieser kann jedoch Präsenzkontakt vertiefen oder ergänzen, indem sich
Lernende etwa in symmetrischer Weise austauschen können. Besonders bei der gemein-
samen Erarbeitung von Lösungswegen zu komplexen, echten Problemen, beispielsweise
bei der Erstellung oder Abstimmung von Dokumenten, scheint Onlinekontakt förderlich
zu wirken (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 88/89, vgl.).

Zustand des nächsten möglichen Wachstums Befinden sich Lernende in einem Pro-
zess, mehr über ein Interessensgebiet zu lernen, Kompetenzen zu vertiefen oder sich
persönlich weiter entwickeln zu wollen, kann ein personalisiertes Lernklima denselben
begünstigen. Die Mischung von Online- und Präsenzeinheiten kann hierbei förderlich
wirken. So können etwa motivierte Interaktionen in Präsenzeinheiten die Aneignung
intellektuellen Wissens im Web nahe legen oder dadurch ergänzt werden. Neue Perspek-
tiven können sich durch den Zugang zu unterschiedlichen Ansichten, sowohl im Face-to-
Face Gespräch mit anderen Lernenden als auch beispielsweise durch den Austausch über
Mailing Listen oder Online-Diskussionsforen, eröffnen und mehr Motivation zur weiteren
Entwicklung kann freigesetzt werden (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 89/90, vgl.).

Echtheit Echte, authentische Lehrpersonen sind sich ihrer Erfahrung in der Lernsi-
tuation bewusst und versuchen, mit sich selbst und dem jeweiligen Fachgebiet in Über-
einstimmung präsent zu sein. Dies schliesst ein, Lerninhalte in einer Art zugänglich zu
machen oder die Auseinandersetzung damit in einer Weise zu fördern, die mit der per-
sönlichen Haltung und den eigenen Fähigkeiten zusammenstimmen und bei denen die
Verantwortung gegenüber Lerninhalten und Lernenden reflektiert wird. Computertech-
nologie bietet zahlreiche Wege, Themenkreise vielfältig zu eröffnen oder Verantwortung
mit Lernenden, etwa durch selbstgesteuertes Erarbeiten eines Themenbereichs in einer
kleinen Gruppe, zu teilen (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 89/90, vgl.).

Durch selbstgelenkte Nutzung von vorbereiteten oder selbst gefundenen, entwickelten
Online-Ressourcen und die Möglichkeiten moderner Kommunikationstechnologien kann
das Auffinden und das Erarbeiten echter, komplexer Probleme in Teams effizient un-
terstützt werden. „In PCeL scenarios, students are to a certain degree free to propose
their own topics and problems of interest within a certain context that is supplied by the
instructor (or by curricular requirements). Provided with such freedom, students tend to
afford more time for elaborations, tend to achieve higher academic results, and also tend
to perceive the course mode as more appealing (Derntl, 2005b, S. 33).“

Kann offenes Feedback gegeben werden, ist es möglich, mehr über die Wahrnehmung
der eigenen Arbeit oder der eigenen Person sowie über bestimmte Erfahrungen durch
andere zu erfahren und hierdurch zu klareren Einsichten über sich selbst, dem eigenen
Wirken in einer Gruppe oder in Bezug auf ein Fachgebiet zu gelangen. Rückmeldun-
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gen zur Gestaltung eines Kurses können dazu beitragen, Organisation und Inhalte eines
Kurses transparenter zu fassen. Online-Feedbacks oder persönliche Reflexionen etwa in
einem Weblog ermöglichen gezielten, überlegten schriftlichen Ausdruck, durch den unter
anderem komplexe Zusammenhänge aufgezeigt werden können und auf welchen gegebe-
nenfalls zurückgekommen werden kann (Motschnig und Nykl, 2009, S. 240, vgl.).

Bedingungslose positive Wertschätzung Grundlegende Wertschätzung, die an kei-
ne Bedingungen gebunden ist, Respekt gegenüber dem/der Lernenden als Person kann
entgegengebracht werden, wenn diese/r bei Entscheidungsprozessen involviert und mit-
verantwortlich ist, im Rahmen des jeweiligen Fachgebietes persönlichen Interessen nach-
gehen kann oder die eigene Leistung reflektieren und somit eine Bewertung dersel-
ben mitbeeinflussen kann (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 91, vgl.). Projektbasiertes Lernen
und Lernverträge stellen weitere Möglichkeiten dar, in einem konventionellen curricula-
ren Setting Wertschätzung und Vertrauen gegenüber dem/der Lernenden auszudrücken
(Derntl, 2005b, S. 34, vgl.).

Moderne Informations- und Kommunikationstechnologie kann hierbei mehrfach un-
terstützend wirken. Beispielsweise könnten verschiedene Themen, die in einem Kurs
behandelt werden, kurz online vorgestellt werden, bevor die Lerngruppe in einem Dis-
kussionsforum abwiegt, auf welche Inhalte besonders einzugehen ist. Bereiche, welche
nicht erwähnt sind oder nicht gemeinsam erarbeitet werden, könnten etwa von Interes-
sierten recherchiert und der Lerngruppe in unterschiedlicher Form, zum Beispiel einem
Wiki, einem Podcast, einem Video, einem interaktiven Programm, näher gebracht wer-
den. Online durchgeführte Selbstreflexionen und wechselseitige Evaluationen von Teil-
oder Abschlussarbeiten in einem Kurs können vielfältige, unterschiedliche Sichtweisen
eröffnen.

Einfühlendes Verstehen Die innere Welt von Lernenden versuchen zu verstehen und
in weiterer Folge dementsprechend in Lernsituationen zu agieren schliesst ein, adaptiv
auf unterschiedliche Bedürfnisse eingehen zu können. „Um auf momentane Situationen
eingehen zu können, ist die Flexibilität der Lernumgebung von großem Vorteil. Das Zur-
Verfügung-Stellen von Links zu aktuellen Materialien und die Einschaltung von Online-
elementen zu Ideenaustausch und Feedback begünstigen eine umfassendere Wahrnehmung
von Personen wie auch Situationen (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 91).“

Wahrnehmung Da aus empirischer Perspektive die Wahrnehmung von Echtheit, be-
dingungsloser positiver Wertschätzung und empathischen Verstehens ein entscheidender
Faktor für die Effektivität dieser Bedingungen ist, scheint es angemessen, diesen bei der
Durchführung eines am personzentrierten Ansatz ausgerichteten Kurses kontinuierlich
zu evaluieren.

Online-Feedbackforen oder -fragebögen scheinen geeignete Mittel zu sein, um hierzu
gezielte Rückmeldungen von Lernenden einzuholen.
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Ergänzungen Werden selbstgesteuertes und selbstorganisiertes Lernen in einem technologie-
erweitereten Kontext als förderlich empfunden, können die Bedingungen, wie sie von
Nykl in Anlehnung an Rogers formuliert wurden, um folgende Bereiche, mit welchen die
klassischen Bedingungen in einer Wechselwirkung stehen, erweitert werden:

• „Die erste Person fördert das gemeinsame Problemlösen und Verfolgen von Zielen
in Gruppen oder Teams (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 92).“
Fazilitative Lehrpersonen sind bemüht, ein Lernklima aufrecht zu halten, in wel-
chem sich Lernende austauschen und kooperativ an der Lösung von Problemen
arbeiten können. Durch das Einbringen von Arbeiten in Kleingruppen oder von
im Team erstellten Webinhalten kann dieser Bedingung beispielsweise entsprochen
werden. Wird versucht, das Zusammenwirken in Gruppen zu fördern, kann sich
hierbei der Kontakt zwischen Lernenden vertiefen (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 92,
vgl.).

• „Die erste Person respektiert die Fähigkeit zur Selbstorganisation und Selbstinitia-
tive der zweiten Person (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 94).“
Diese Bedingung hängt sehr stark damit zusammen, wie weit eine Lehrperson in
die Fähigkeiten von Lernenden vertraut, sich selbstbestimmt, selbstorganisiert ent-
wickeln zu können. Es bedeutet, Freiräume zu eröffnen, in welchen persönlichen In-
teressen innerhalb des jeweiligen Kontextes nachgegangen werden kann oder diese
eingebracht werden können, und Lernende dabei zu fördern, diese Freiräume um-
fassend und bestmöglich zu nutzen. Weiters ist damit gemeint, Lernenden größt-
mögliche Freiheit bei der Erfüllung von Anforderungen zu geben und diese auf
ihren selbstbestimmten Wegen zu begleiten (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 94, vgl.).

• „Die erste Person fördert den Austausch und das Einbeziehen der Erfahrungen aus
den Lernprozessen von Individuen, Teams und Gruppen (Motschnig-Pitrik, 2006,
S. 94).“

7.3.3. Das Web als Ressource

Das World Wide Web kann als eine der gehaltvollsten Quellen für Ressourcen in einem
personenzentrierten, Blended Learning Kontext betrachtet werden. Fazilitativ wirken-
den Lehrpersonen bietet sich an, auf statische Inhalte im Internet via Links zu ver-
weisen oder durch das Zur-Verfügung-Stellen von Artikeln, Vortragsfolien, Tutorials,
Fallstudien, Videos, Bildern und Audiomitschnitten selbstgeleitete Auseinandersetzung
mit Themenbereichen zu ermöglichen oder in einem Kurs verwendete Materialien online
zu ergänzen (Bauer u. a., 2006, S. 7, vgl.). Verweise auf professionelle Webseiten oder
Projekthomepages sowie Zusammenstellungen von Inhalten können flexibel organisiert
und kontinuierlich auf den neuesten Stand gebracht werden (Motschnig-Pitrik, 2005, S.
9, vgl.).
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Analyse, Vergleich, Auswahl, Abstimmung und Aufbereitung geeigneten, verständli-
chen Materials sind komplexe Aufgaben, in welche ein/e Fazilitator/in in einer personen-
zentrierten Blended Learning Umgebung einen Großteil an Vorbereitungszeit investiert.
Lernende können jedoch in diese Prozesse, wo dies vereinbart wurde, involviert sein und,
indem sie beispielsweise zu bestimmten Schwerpunkten Links sammeln, Online-Inhalte
auswerten und der Lerngruppe, welche Gefundenes, Zusammengestelltes kommentieren
oder gegebenenfalls ergänzen kann, zugänglich machen, selbstverantwortlich ihr eigenes
Lernen bestimmen. Leitlinien können dazu beitragen, komplizierte Inhalte verständlicher
zu machen (Bauer u. a., 2006, S. 8, vgl.).

Unterschiedliche moderne Technologien sind dafür geeignet, in der gigantischen Menge
an vorhandener und sich ständig erneuernder Information Lerninhalte und Zusammen-
hänge zwischen diesen ersichtlich zu machen, sowie auf die je aktuelle Situation hin
anzupassen.

Durch Social Tagging, also der gemeinschaftlichen Indizierung von Web-Inhalten an
Hand frei assoziierter Schlagwörter, Tags genannt, können Folksonomies (eine Wortkom-
bination aus „folk“ und „taxonomy“) gebildet werden, welche Summen dieser Tags sind.
Eine gebräuchliche Darstellungsform von Folksonomies sind Tag-Clouds, Schlagwortwol-
ken, bei der Schlüsselworte alphabetisch aufgelistet dargestellt werden und die Schrift-
größe der einzelnen Einträge durch Häufigkeiten, etwa der Popularität eines Stichwortes,
beeinflusst wird.

Abbildung 7.2.: Eine Tag-Cloud der meistbenutzten Tags der Webseite flickr.com, Jakob
Voss, http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:TagCloudBase-
dOnFlickr.png, letzter Besuch: 15. November 2009
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Lernenden ist es durch Social Tagging möglich, für sie persönlich relevante Webinhalte
unter Begriffe zu kategorisieren und abrufbar zu machen, sowie diese Tagsammlungen
mit anderen Mitgliedern einer Lerngruppe zu teilen. Das Organisationsschema der Tags
repräsentiert dabei eigene Lernbedürfnisse und -schwerpunkte (Mathes, 2004, vgl.). Oft
wird das Zusammenstellen von Folksonomies durch Diskussionsforen, über welche direk-
tes Feedback zu Tags und Links gegeben werden kann, unterstützt. „The near instant
feedback in these systems leads to a communicative nature of tag use Mathes (2004).“
Durch das Abstimmen von gefundenen Inhalten mit Schlagworten oder Tagsammlun-
gen anderer Mitglieder einer Lerngruppe und den wechselseitigen Austausch über die
Zusammenstellungen scheint die gemeinsame Erstellung von Folksonomies kooperatives
Lernen zu fördern (Mathes, 2004, vgl.).

Bei Recherchen im Internet können die Schlagwort-Sammlungen anderer Lernender
oder der Lerngruppe ähnlich Suchmaschinen eingesetzt werden, um bedeutsames Mate-
rial finden zu können.

RSS-Feeds, welche abonniert wurden, können herangezogen werden, um spezifische
Web-Inhalte auf ihre Aktualität zu prüfen oder, im Falle des Social Taggings, um über
neue Stichworte in einer Folksonomy informiert zu sein sowie nachverfolgen zu können,
ob neue Informationen zu einem Schlüsselwort zugeordnet wurden. RSS steht für „Really
Simple Syndication“. Es handelt sich hierbei um ein auf XML, der „extensible markup
language“ mit der hierarchisch strukturierte Daten in Textform ausgewiesen werden kön-
nen, basierendes Dateiformat, welches von bestimmten Applikationen, häufig Feedreader
genannt, gelesen werden kann. Jene zeigen nach Analyse und Auswertung eines RSS-
Feeds, einer RSS-Datei, an, ob beim zugehörigen Webinhalt etwas verändert oder neue
Inhalte beigefügt wurden. Lernenden ist es hiermit möglich, Aktivitäten einer großen
Menge an Webseiten oder die Entwicklungen rund um ein Schlagwort in übersichtlicher
Form mitzuverfolgen.

Ähnlich wie Folksonomies sind Social Bookmarks digitale Lesezeichen, welche von
mehreren Mitgliedern einer Lerngruppe durch gemeinsame Indexierung von Webinhal-
ten in einer Browser-Umgebung, also in Applikationen zur Betrachtung von und Inter-
aktion mit Webseiten, erschlossen werden. Auch hier stehen die Personen, welche die
Zuordnungen vornehmen, meist in Kontakt und tauschen sich über die jeweiligen Inter-
essensgebiete aus.

Eine weitere Hilfe bei der Suche nach relevanten Informationen zu einem Themenkom-
plex im Internet stellt neben Suchmaschinen, dem Durchforsten von Website-Klassifikationen,
bei welchen Inhalte von Fachpersonal überprüft und geordnet werden, und Social Tag-
ging das Semantic Web dar. Durch dieses können Webinhalte auf deren Bedeutung hin
untersucht werden. Das Semantic Web ergänzt das World Wide Web um Ontologien,
Metadaten, das sind Daten hinter den Daten im Web, in denen Terme und logische
Beziehungen zwischen diesen beschrieben sind (Berners-Lee u. a., S. 4, vgl.). Über das
Resource Description Framework können Webinhalten Bedeutungen zugeschrieben wer-
den, welche in Ontologien gefasst werden können (Berners-Lee u. a., S. 3/4, vgl.). Onto-
logien können etwa die Exaktheit von Suchanfragen erhöhen, da sie Schlüsselwörter in
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bestimmte Konzepte einbettet, oder relevante Informationen auf einer Webseite auswei-
sen (Berners-Lee u. a., S. 4, vgl.). Das Semantic Web ermöglicht Lernenden effektives
Suchen nach und Finden von Information zu bestimmten, persönlich bedeutsamen The-
menkreisen (Kuhlmann und Sauter, 2008, S. 161, vgl.).

Das Web kann auch dafür verwendet werden, um neue Erkenntnisse zu erarbeiten,
festzuhalten und mit anderen Lernenden auszutauschen (Bauer u. a., 2006, S. 8, vgl.).
WIKIs und Weblogs fördern etwa neben der Aneignung von Information auch nicht-
direktives individuelles und gemeinschaftliches Generieren neuer Inhalte.

7.3.4. Social Network Services als Weg der Begünstigung von Kontakt

Social Network Services sind web-basierte Dienstleistungen, bei welchen Personen ein
vollständig, teilweise oder nur für bestimmte Benutzergruppen öffentliches Profil in ei-
nem begrenzten System kreieren, eine Liste anderer Benutzer des Services, mit denen
sie in Verbindung stehen, angeben und die Listen von Verbindungen dieser anderen
Teilnehmer/innen ansehen und durchqueren können (Boyd und Ellison, 2007, vgl.).

Profile sind Webseiten, in welchen sich Mitglieder eines Social Network Services prä-
sentieren, sich selbst darstellen. Manche Anbieter von Social Network Diensten erlauben
es Nutzern, ihr Profil mit Bildern, Videos individuell zu gestalten oder den Stil und das
Aussehen der Profilseite zu verändern. Bei anderen können Module, Anwendungen, im
Profil eingebettet werden (Boyd und Ellison, 2007, vgl.). Die Authentizität, Echtheit bei
der Gestaltung derartiger Selbstportraits wird scheinbar von sozialen sowie technischen
Bedingungen beeinflusst (Marwick, 2005, zitiert in: Boyd und Ellison, 2007, vgl.), (Skog,
2005, zitiert in: Boyd und Ellison, 2007, vgl.).

Ein besonderes Element einer Profilseite ist die Anzeige von Benutzern des Dienstes,
mit welchen man in Beziehung steht. Diese Listen von Freunden, Fans, Nachfolgern,
Kontakten enthalten Links zu den Profilen der darin angegebenen Teilnehmer/innen.
Freunde werden oft in einer bi-direktionalen Weise zu diesen Listen hinzugefügt, indem
Anfragen gesendet und diese bestätigt werden, bevor eine Verbindung hergestellt wird
(Boyd und Ellison, 2007, vgl.).

Oft wird bei Social Network Diensten die Möglichkeit bereitgestellt, Kommentare auf
Profilseiten eines/r Freundes/in zu hinterlassen. Bei vielen Social Network Webseiten
können auch private Mitteilungen zwischen Mitgliedern des Dienstes ausgetauscht wer-
den.

Abgesehen von diesen sehr häufig vorhandenen Komponenten unterscheiden sich So-
cial Network Services stark in deren Funktionen und Benutzergruppen. Manche ermög-
lichen das Tauschen von Bildern oder Videos, bei anderen sind Möglichkeiten gegeben,
Weblogs zu führen, oder über implementiertes Instant Messaging, einer Technologie, bei
der angezeigt wird, welche der Personen auf der eigenen Freundesliste gerade online ist,
und Nachrichten an Personen, die gerade online sind, verschickt werden können, in Ver-
bindung zu stehen (Kuhlmann und Sauter, 2008, S. 108, vgl.), (Boyd und Ellison, 2007,
vgl.).
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Häufig wird in Fachliteratur im Bezug auf Social Network Services von Social Networ-
king gesprochen. Networking würde darauf verweisen, dass in derartigen Web-Umgebungen
Fremde kennengelernt werden und sich so ein soziales Netzwerk entwickelt. Zahlreiche
Untersuchungen zeigen jedoch, dass Social Network Services eher selten genutzt wer-
den, um jemanden kennenzulernen. Viel eher werden derartige Dienste in Anspruch
genommen, um mit Personen, welche man auch offline kennt, in Kontakt zu bleiben
(Haythornthwaite, 2005, zitiert in: Boyd und Ellison, 2007, vgl.), Lampe u. a. (2007),
Steinfeld u. a. (2008), (Subrahmanyam u. a., 2008, S. 430/431, vgl.), (Pempek u. a., S. 2,
vgl.). Es werden etwa mit engen Freunden gemeinsame Vorhaben geplant und es wird
versucht, mit Freunden, die man selten sieht, in Verbindung zu bleiben (Lenhard und
Madden, zitiert in: Subrahmanyam u. a., 2008, S. 421, vgl.), (Wiley und Sisson, zitiert
in: Pempek u. a., S. 7), (Subrahmanyam u. a., 2008, S. 431, vgl.). Häufig wird selektiv
mit verschiedenen Menschen, welche man offline kennt, interagiert. Es scheint, als würde
dies dazu beitragen, dass offline bereits existierende Beziehungen intensiviert werden,
welche in einem Face-To-Face Kontext möglicherweise nicht besonders ausgeprägt sind
(Subrahmanyam u. a., 2008, S. 432, vgl.).

Weiters kann angenommen werden, dass bei der Kommunikation über Social Network
Webseiten oft Angelegenheiten aus dem eigenen Leben aufgegriffen werden und darüber
mit Menschen, welche man auch aus offline Situationen kennt, gesprochen wird. Die-
se Kommunikation wird an deren Möglichkeiten, etwa das Erstellen eines öffentlichen
Profils, Vertiefung von Online-Kontakt mit zahlreichen Menschen auf der ganzen Welt,
bewusste Gestaltung klarer Formulierungen, Austauschen von Vorlieben, Bildern, Vi-
deos und anderem, als auch an deren Grenzen, etwa die Begrenzung des Ausdrucks auf
wenige Kommunikationskanäle, meist nur schriftliche Form, das Fehlen direkter, offener,
sichtbarer Interaktionen, das Fehlen von Mimik, Gestik oder Körpersprache, angepasst
durchgeführt (Subrahmanyam u. a., 2008, S. 432, vgl.), (Motschnig und Nykl, 2009, S.
219-221, vgl.).

In einer Studie zum Verhalten von US amerikanischen Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen auf Social Network Webseiten konnte festgestellt werden, dass Beobachten
und Kommentieren von Benutzerprofilen häufig durchgeführte Aktivitäten junger Er-
wachsener auf derartigen Seiten sind. Dies scheint dabei zu helfen, über Freunde, Ver-
wandte, Familienmitglieder und andere Personen, den Ereignissen in deren Leben und
deren online Interaktionen mit anderen informiert zu bleiben (Subrahmanyam u. a., 2008,
S. 431, vgl.). Student/innen bei einer anderen US Studie waren zwei mal häufiger ge-
willt, Kommentare auf Profilseiten zu hinterlassen, als private Nachrichten auszutau-
schen (Pempek u. a., S. 25, vgl.).

Social Network Services bieten die Möglichkeit, mit Gruppen von Freunden in Verbin-
dung zu bleiben, Feedback über sich selbst zu erhalten, eigene Interessen und Vorlieben
mit anderen auszutauschen (Pempek u. a., S. 6, vgl.). Derartige Dienste scheinen von
Jugendlichen und jungen Erwachsenen als Werkzeuge genutzt zu werden, um sich selbst
auszudrücken, durch Feedback mehr über sich selbst zu erfahren und sich in Beziehung
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zu anderen zu begeben (Stern, 2004, zitiert in: Pempek u. a., S. 6, vgl.), (Valkenburg
u. a., 2005, zitiert in: Pempek u. a., S. 6, vgl.).

Diese Annahme wird gestützt durch Erkenntnisse aus einer Untersuchung, in der fest-
gehalten werden konnte, dass Studierende mit einem weniger gefestigten Selbstkonzept
häufiger gewillt waren, das Internet zu benutzen (Matsuba, 2006, zitiert in: Pempek u.
a., S. 29, vgl.). In einer niederländischen Studie konnte gezeigt werden, dass die Art und
Weise, in welcher Feedback zu persönlichen Informationen, die auf Profilseiten zugänglich
waren, gegeben wurde, bei Mitgliedern des benutzten Social Network Dienstes im Alter
von 10 bis 19 Jahren in direkter Beziehung zu deren Selbstachtung stand (Valkenburg
u. a., 2006, zitiert in: Pempek u. a., S. 8, vgl.).

Trotz der Einschränkungen, welchen Kommunikation in Social Network Webseiten
unterworfen ist, können in diesen Grenzen Grundhaltungen wie Echtheit, positive Wert-
schätzung oder einfühlendes Verstehen ausgedrückt werden. Motschnig geht davon aus,
dass Online-Kommunikationspartner/innen, die „durchschnittlich empfindsam und kon-
gruent sind, den computervermittelten Ausdruck der personzentrierten Haltungen zumin-
dest in geringem Ausmaß wahrnehmen (Motschnig und Nykl, 2009, S. 225)“ können und
dazu neigen, diese in ihren Rückmeldungen reziprok zu vermitteln (Motschnig und Nykl,
2009, S. 225, vgl.). Fliessen personenzentrierte Grundhaltungen in die Kommunikation
mit Hilfe von Computern ein und können diese wechselseitig von Kommunikationspart-
ner/innen wahrgenommen werden, scheint förderliche Kommunikation zwischen den je-
weiligen Gesprächspartner/innen möglich zu sein, welche persönliche Weiterentwicklung
unterstützen kann (Motschnig und Nykl, 2009, S. 233, vgl.).

Social Network Services werden häufig benutzt, um Kontakt mit Personen, welche man
kennt, aufrecht zu halten. Sie werden als unterstützendes Werkzeug angewandt, um etwa
Vorhaben mit nahestehenden Freunden zu planen, mit anderen Bekannten, welche man
nicht sehr oft sieht, in Verbindung zu bleiben oder um Kontakte in einer Weise online
zu intensivieren, wie es offline nicht derart möglich wäre.

Jugendliche und junge Erwachsene sehen in derartigen Dienstleistungen Möglichkei-
ten, Feedback über sich selbst zu erhalten und sich zu entwickeln.

Da es sich beim Schreiben von Kommentaren oder privaten Nachrichten an andere
Teilnehmer/innen einer Social Network Seite um Computer-vermittelte Kommunkati-
on handelt, ist der Ausdruck personenzentrierter Grundeinstellungen in begrenzter, von
direkter Kommunikation verschiedener Weise, etwa durch die bewusste Verwendung pas-
sender, einfühlsamer, aussagekräftiger Worte, möglich. Persönliches Wachstum fördernde
Kommunikation scheint über Social Network Webseiten möglich zu sein. Diese Annah-
me könnte durch weitere Forschung gestützt werden. Wie sehr ein Profil authentisch
ist, Echtheit vermitteln kann, stellt einen noch wenig untersuchten Bereich dar. Sozia-
le und technische Faktoren scheinen Auswirkungen auf die Authentizität von Profilen
zu haben. Weiters wäre interessant, welche Wirkungen förderliche, personenzentrierte
Online-Kommunikation über Social Network Services auf Beziehungen online und offline
haben.
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In Lerngemeinschaften könnten Social Network Services eingesetzt werden, um Kon-
takt zwischen Teilnehmer/innen eines Kurses zu ermöglichen. Darüber hinaus scheinen
derartige Dienstleistungen Räume vielfältiger, persönlicher Entwicklung zu sein und zur
Vertiefung von offline Beziehungen genützt werden zu können.

7.3.5. Transparentes Kurs-Design

Im nachfolgenden Abschnitt werden verschiedene Wege vorgestellt und diskutiert, wie
moderne Informations- und Kommunikationstechnologie dazu beitragen können, Akti-
vitäten, Zielsetzungen, Wertungen in personenzentrierten Lernumgebungen in klarer,
transparenter, verständlicher Form auszuweisen, kognitiven als auch emotionalen Aus-
tausch über diese zu fördern, flexible Gruppen- und persönliche Entwicklungsprozesse
innerhalb gegebener Rahmenbedingungen zu ermöglichen sowie reflexive Erweiterung
und Verbesserung von Lernangebot auf Basis des personzentrierten Ansatzes zu etablie-
ren.

7.3.5.1. Kurs-Homepage

Ein wichtiges Element, um Ziele, Anforderungen, Aufgabenstellungen, Meilensteine und
ähnliches transparent und offen anzuführen, stellt die Webseite eines Kurses dar. In-
formationen zur Lehrveranstaltung, wichtige Termine und Ergebnisse von Recherchen,
Präsentationen oder Entwicklungen Lernender können in elektronischer Form abrufbar
gemacht werden. Weiters können Zugänge zu Webservices gestaltet werden, welche ge-
meinsames Arbeiten an komplexen Problemen, Diskussionen und wechselseitiges Feed-
back ermöglichen.

In Blended Learning Umgebungen ist in Präsenzeinheiten mitunter darauf hinzuwei-
sen, dass sich etwa Kurstermine oder Richtlinien für Abgaben auf der Homepage befinden
(Motschnig-Pitrik, 2004, S. 11, vgl.). Informieren sich Lernende laufend über organisa-
torische Gegebenheiten oder Änderungen den gesamten Kurs oder Teilaspekte desselben
betreffend, kann Kommunikation zwischen den Teilnehmer/innen eines Kurses präsent
und online an Effizienz gewinnen (Motschnig-Pitrik, 2005, S. 10, vgl.).

7.3.5.2. PCeL Patterns

Die Modellierung von Blended Learning Kursen, welche am personzentrierten Ansatz
orientiert sind, anhand von Patterns, kann Transparenz im Bezug auf mögliche Umset-
zungsvarianten eines effektiv lernförderlichen Klimas innerhalb gegebener Rahmenbe-
dingungen schaffen.

Die Anwendung von Patterns, die konzeptuelle Modellierung unterschiedlicher Lerns-
zenarien, baut auf Überlegungen zu Lerntheorien und didaktischen Grundlagen, die in
Betracht von Inhalten und Grenzen eines Kurssettings bedeutungsvoll erkannt werden,
auf und fördert den zweckvollen Einsatz von eLearning Technologien in Lernsituationen.
Modelle von Kursszenarien können im Zuge von Action Research Zyklen untersucht und,
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indem Patterns und deren Beziehungen zueinander innerhalb eines Kursdesigns ange-
passt, erweitert, verändert werden, immer weiter verfeinert werden (Derntl, 2005b, S.
90/91, vgl.).

Eines der ersten Fachgebiete, in denen Patterns verwendet wurden, war die Gebäude-
und Städte-Architektur in den 1970er Jahren. Viele Autor/innen beziehen sich heute auf
den Architekten Christopher Alexander, wenn sie über das Aufkommen von Patterns
berichten. Dieser definiert Patterns wie folgt: „Each pattern describes a problem which
occurs over and over again in our environment and then describes the core of the solution
to that problem, in such a way that you can use this solution a million times over without
ever doing it the same way twice (Alexander u. a., 1977, S. 40, zitiert in: Derntl, 2005).“

Später wurden Patterns in verschiedenen anderen Disziplinen, etwa im Bereich des
Software Engineering oder in der Pädagogik, entwickelt. Die Kernaspekte von Patterns
können bereits in Alexanders Beschreibung gefunden werden (Derntl, 2005b, S. 40, vgl.):

• Patterns werden an häufig wiederkehrenden Problemen in unserer Umwelt gebildet,
wobei diese nie gleich sind, Teile ihrer Struktur und ihrer immanenten Kräfte aber
gemeinsam haben.

• Das Ziel der Beschreibung von Patterns ist die Bestimmung von wesentlichen Lö-
sungswegen zu einer Reihe von Problemen, welchen gewisse Eigenschaften gemein-
sam sind. Beschriebene Lösungswege sind nicht an einzelne, bestimmte Problemin-
stanzen gebunden. Weiters wird Wiederverwendbarkeit beim Lösen von Problemen
unterstützt.

• Patterns sind nicht nur Lösungen, sondern geben auch an, wann sie am besten
eingesetzt werden.

Ansätze der Verwendung von Patterns in anderen Fachgebieten heben weitere Facetten
von Patterns hervor (Derntl, 2005b, S. 41, vgl.):

• Benennung und Evaluation eines relevanten Designs
Durch die Benennung relevanter Design-Konzepte kann ein gemeinsames Vokabu-
lar aufgebaut werden, welches die Effektivität des gemeinsamen Austauschs über
Design-Konzepte, welche zuvor bekannt, aber unbenannt waren, deutlich erhöht.

• Abstraktion einer konktreten, wiederkehrenden Form

• Spezialisierung abstrakter Beschreibungen von Problemen und Lösungen für be-
stimmte Situationen

• Normativer Wert von Patterns
Dieser rechtfertigt die Nachbildung von Patterns. Jener Aspekt steht im Einklang
mit der Forderung nach Wiederverwendbarkeit von Patterns.
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• Patterns als „best practices“
Patterns beschreiben qualitativ hochwertige Musterlösungen.

Patterns können auf unterschiedliche Weise miteinander kombiniert werden, um Lösungs-
wege für komplexe Problemlagen abzubilden. Übliche Ansätze hierfür sind die Verwen-
dung einer Pattern-Sprache, Pattern-Kataloge, Patternsysteme und Pattern-Handbücher
(Derntl, 2005b, S. 42, vgl.). Durch das In-Beziehung-Setzen verschiedener Patterns mit-
einander können Lösungen für vielfältige Probleme dargestellt werden. Durch das Tei-
len von Problemen in zusammenwirkende Sub-Probleme bei der Verknüpfung von Pat-
terns kann Komplexität reduziert und letztlich mehr Klarheit geschaffen werden (Derntl,
2005b, S. 42/43, vgl.).

„Generally, the more inter-related patterns at smaller scale are available, the higher will
be the number of possible combinations of patterns, which increases the potential number
of problems that can be solved (Derntl, 2005b, S. 43).“ Die verschiedenen Ansätze der
Organisation von Patterns haben das gemeinsame Ziel, den/die jeweilige/n Benutzer/in
derselben dabei zu helfen, geeignete Patterns oder Patternklassen für ein bestimmtes
Problem zu finden (Derntl, 2005b, S. 48, vgl.).

Viele Pattern-Ansätze haben eine eigene Form der Repräsentation von Patterns ent-
wickelt. Eine derartige Repräsentationsform ist beschreibbar als eine bestimmte Anzahl
an sichtbaren, unterscheidbaren Elementen und deren Beziehungen zueinander (Derntl,
2005b, S. 55, vgl.). Grundelemente, welche Patterns deren Definition entsprechend zu-
kommen, lassen sich bei all diesen Ansätzen vorfinden: die Beschreibung einer Problem-
situation, des jeweiligen Kontexts, ein Lösungsweg, eine passende Benennung und eine
Art Anleitung zur Anwendung des Patterns (Derntl, 2005b, S. 55/65, vgl.). Manche Re-
präsentationsformen sind dabei in Prosa verfasst, andere wie Vorlagen, welche betitelte
Sektionen beinhalten, gestaltet (Derntl, 2005b, S. 55, vgl.).

Lea schlägt sechs Eigenschaften oder Qualitäten vor, an welchen hochwertige Patterns
ausgemacht werden können sollen (Lea, 1994, zitiert in: Derntl, 2005, S. 59, vgl.):

• Kapselung
Jeder Pattern ist unabhängig, präzise formuliert und bezieht sich auf ein wohlde-
finiertes Problem sowie dessen Lösung.

• Generativität
Jeder Pattern beschreibt einen für sich stehenden Prozess der Konstruktion von
Verwirklichungen

• Equilibrium
Jeder Pattern identifiziert eine Invariante und das Equilibrium liefert den Grund
für jeden Schritt

• Abstraktion
Jeder Pattern ist eine Abstraktion praktischer Erfahrung oder theoretischen Wis-
sens; generell im gegebenen Kontext, aber nicht unbedingt universal.
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• Offenheit
Pattern Hierarchien sind offen, da sie weder einen obersten noch untersten Teil
haben; sie können durch Verfeinerungen und Erweiterungen detailreicher gemacht
werden.

• Kombinierbarkeit(original: „Composibility (Derntl, 2005b, S. 59)“)
Patterns sind hierarchisch aufeinander bezogen, wobei grobkörnige Patterns fein-
körnigen übergeordnet sind, mit diesen in Beziehung stehen und diese begrenzen.

Die Erfahrungen, die Verfasser/innen wie Benutzer/innen von Patterns in deren An-
wendung in Fachbereichen haben, ist bedeutsam für die Effektivität derselben (Derntl,
2005b, S. 59, vgl.).

Visuelle Modellierung Die PCeL Patterns, welche an der Universität Wien entwi-
ckelt wurden, bauen auf der Technik der konzeptuellen Modellierung auf. Konzeptuelle
Modellierung ermöglicht es, komplexe Situationen, Probleme durch damit in Beziehung
stehende Konzepte visuell zu repräsentieren.

Ein Modell ist als Repräsentation oder Abstraktion von Aspekten eines Originals,
wobei die Komplexität der Eigenschaften und Beziehungen desselben reduziert und ver-
schiedene Betrachtungsweisen überlegt werden, beschreibbar (Derntl, 2005b, S. 66, vgl.).
Ein „gutes“ Modell wird nach Firesmith bedacht auf nachfolgende Prinzipien erstellt (Fi-
resmith, 1993, S. 103, zitiert in: Derntl, 2005, S. 67, vgl.):

• Abstraktion
Ein „gutes“ Modell repräsentiert essentielle Charakteristiken und Verhaltensweisen
modellierter Entitäten.

• Vollständigkeit
Es wird sichergestellt, dass alle wesentlichen Abstraktionen gezeichnet sind.

• Übereinstimmung
Die korrekte Erstellung korrekter Modelle ist übereinstimmend.

• Unabhängigkeit
Es wird darauf geachtet, dass zwischen Modellen geringe Koppelung vorherrscht
und belanglose Information verborgen wird, wodurch Verständnis erleichtert wer-
den kann.

• Lokalisierung
Es wird sichergestellt, dass alle wesentlichen Charakteristiken einer Entität für die
Modellierung derselben verwendet werden.

• Modularität
Komplexität und Größe eines Modells werden kontrollierbar gehalten.
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• Uniformität
Konsistenz bei der Modellierung wird zwischen verschiedenen Modellen gewähr-
leistet.

Ein konzeptuelles Modell ist ein formales Modell, bei dessen Erstellung eine geschlos-
sene, begrenzte grafische Notation, welche eindeutige Entsprechungen zwischen einem
Konzept und dessen grafischer Repräsentation ermöglicht, verwendet wird. Konzeptuel-
le Modelle sind häufig in Graphen angegeben, in denen Knoten mit Kanten verbunden
sind (Derntl, 2005b, S. 67, vgl.). Modelle können in statische und dynamische Modelle
unterteilt werden, wobei statische Modelle die Struktur des Bereichs einer Modellierung
darstellen, während dynamische Modelle den Fluss von Ereignissen und Interaktionen
innerhalb dieser Struktur wiedergeben (Derntl, 2005b, S. 68, vgl.).

UML Für die Darstellung und Zusammensetzung von PCeL Patterns wird UML, die
„Unified Modeling Language“, verwendet. Die UML ist eine durch die OMG, die „Object
Management Group“, einer Vereinigung von zahlreichen Unternehmen, unter anderen
IBM und Sun, standardisierte, objekt-orientierte Modellierungssprache, bei der Schlüs-
selbegriffe und deren Zusammenhänge in geometrischen Formen dargestellt werden. 1997
wurde UML 1.0 standardisiert, seit 2005 gibt es UML 2.0 (Watson, S. 2, vgl.).

Objekt-Orientierung macht es möglich, Modelle von beinahe jeder Form komplexer
Systeme zu konstruieren (Derntl, 2005b, S. 68, vgl.). Ein Objekt kann definiert werden
als „abstraction that models all relevant aspects of a singe tangible or conceptual entity
or thing from the [...] solution space (Firesmith, 1993, S. 29, zitiert in: Derntl, 2005,
S. 68).“ Durch Klassifizierung werden abstrakte Repräsentationsformen von Objektty-
pen geschaffen. In Klassen werden Arten von Objekten generisch beschrieben, deren
Eigenschaften und Verhaltensweisen offengelegt.

Durch Instanzierung werden konkrete Objektinstanzen aus den abstrakten Beschrei-
bungen in Objektklassen erzeugt. Die Eigenschaften dieser Instanzen können Werte
annehmen, deren Operationen aufgerufen und durchgeführt werden (Derntl, 2005b, S.
68/69, vgl.).

Grundlegende Konzepte von Objekt-Orientierung sind (Derntl, 2005b, S. 70/71, vgl.):

• Abstraktion
Abstraktion ist ein Konzept, das dem der Klassifizierung sehr nahe kommt. Klas-
sifizierung unterstützt Abstraktion. Nicht konkrete Werte von Eigenschaften oder
bestimmte Ereignisse werden beobachtet, sondern der Fokus wird darauf gelegt,
ähnliche Gegebenheiten, welche wesentliche Aspekte und Funktionsweisen gemein-
sam haben, auszumachen.

• Kapselung
Kapselung ermöglicht es, gewisse Objekt-Attribute vor anderen Objekten, mit de-
nen ein Objekt interagiert, zu verbergen. Objekt-interne Information kann nur über
öffentliche Operationen oder Eigenschaften desselben erreicht werden. Durch diese
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Trennung von öffentlichem Interface und interner Repräsentation wird die Hand-
habung von Zusammenwirken, Wiederverwendung, Veränderung und Co-Existenz
von Objekten erleichtert.

• Vererbung
Durch Vererbung werden alle Eigenschaften und Verhaltensweisen eines Konzepts
an dessen Kinder übertragen. Diesen können eigene Eigenschaften und Verhaltens-
weisen zu den übernommenen hinzugefügt werden. Meist können Teile der über-
nommenen Eigenschaften und Verhaltensweisen überschrieben werden. Kinder-
Klassen werden auch Spezialisierungen genannt, Eltern-Klassen Generalisierungen.

• Poymorphie
Polymorphie beschreibt die Fähigkeit, in vielfachen Formen zu erscheinen. In ver-
schiedenen Klassen können unterschiedliche Operationen definiert werden, die in
gleicher Weise aufrufbar sind. Bei einem derartigen Aufruf reagieren instanzierte
Objekte je nach Kontext mit den in den jeweiligen Klassen festgelegten Verhal-
tensweisen (Fit, 1999, S. 5, vgl.). „An operation which is defined in a specific class
context may result in different behavior in any compliant context, e.g., in objects
of different sub-classes (Derntl, 2005b, S. 71).“

Modelle in UML sind vollständige Abstraktionen bestimmter Aspekte eines Zielsystems.
Diagramme dienen als Projektionen von Modellaspekten. Durch den Einsatz unterschied-
licher Arten von Diagrammen, mit Hilfe deren jeweils andere Bereiche hervorgehoben
werden können, werden verschiedene Perspektiven auf ein komplexes Modell eröffnet.

UML 2.0 stellt insgesamt 13 Diagrammtypen zur Verfügung, welche je einer von drei
Kategorien zugeordnet sind:

• Strukturdiagramme: Klassendiagramme, Objektdiagramme, Komponentendiagram-
me, Diagramme gemischter Struktur, Paketdiagramme, Verteilungsdiagramme

• Verhaltensdiagramme: Use Case Diagramme, Aktivitätsdiagramme, Zustandsma-
schinendiagramme

• Interaktionsdiagramme: Sequenzdiagramme, Kommunikationsdiagramme, Zeitdia-
gramme, Interaktions-Überblick-Diagramme

Für die Erstellung und den Einsatz von PCeL Patterns sind besonders Klassendiagram-
me und Aktivitätsdiagramme von Bedeutung. In Klassendiagrammen werden Eigen-
schaften, Funktionen von Patterns und deren Beziehungen zueinander statisch beschrie-
ben. Sie werden eingesetzt, um die Struktur von Systemen darzustellen (Seemann und
von Gudenberg, 2006, S. 43, vgl.). Zur Modellierung von Kursszenarien eignen sich be-
sonders Aktivitätsdiagramme, durch welche Abläufe und das dynamische Zusammenspiel
von Objekten in einem strukturellen Modell detailliert abbildbar sind (Seemann und von
Gudenberg, 2006, S. 27, vgl.). Da im Zuge dieser Arbeit ein am personzentrierten Ansatz
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orientierter Blended Learning Kurs modelliert wird, liegt der Fokus nachfolgend auf der
Beschreibung von Aktivitätsdiagrammen.

Vordefinierte, für die Modellierung von PCeL-Szenarien relevante Elemente von Akti-
vitätsdiagrammen sind (Derntl, 2005b, S. 83-85, vgl.):

• Anfangszustand
Ein gefüllter, schwarzer Kreis markiert einen Beginn eines modellierten Ablaufs.

Start

Abbildung 7.3.: UML Anfangszustand

Bei der Modellierung mit PCeL Patterns hat jede Sequenz genau einen Anfangs-
punkt. Dieser trägt die Bezeichnung des jeweiligen Ablaufs (Derntl, 2005b, S. 110,
vgl.).

• Aktivität(„action state“)
Diese beschreibt einen Systemzustand, in dem eine Tätigkeit durchgeführt wird.
Eine Aktivität wird als ein Rechteck mit abgerundeten Ecken gezeichnet. Meist
befindet sich eine kurze Bezeichnung in der Mitte des Rechtecks.
Bei PCeL Patterns können Aktivitäten mehrere eingehende Kanten, auch Über-
gänge genannt, und exakt eine ausgehende Kante haben (Derntl, 2005b, S. 110,
vgl.).

Aktivität

Abbildung 7.4.: UML Aktivität

• Zusammengesetzte Aktivität(„subactivity state“)
Abläufe können in zusammengesetzten Aktivitäten ausgedrückt werden. Wird ei-
ne zusammengesetzte Aktivität ausgeführt, werden die Aktivitäten im deklarierten
Aktivitätsdiagramm durchgeführt bis in diesem ein Endzustand erreicht wird. Ähn-
lich anderen Aktivitäten werden zusammengesetzte Aktivitäten durch ein Rechteck
mit abgerundeten Ecken dargestellt. Zur Unterscheidung jener befindet sich bei der

133



7. Computertechnologie zur Unterstützung signifikanten Lernens

grafischen Darstellung zusammengesetzter Aktivitäten ein Symbol in der unteren
rechten Ecke des Rechtecks, das ein eingebettetes Aktivitätsdiagramm repräsen-
tiert.

Aktivität

Abbildung 7.5.: UML Zusammengesetzte Aktivität

• Übergang
Ist eine Aktivität beendet, geht der Kontrollfluss in einem Ablaufmodell zu den
an die Aktivität anschliessenden Aktivitäten über. Übergänge werden durch einen
schwarzen, soliden Pfeil gekennzeichnet. Zusätzliche Informationen, wie „trigger
events“, Wächterbedingungen oder Aktivitäts-Bezeichnungen, können angegeben
werden. Mit „trigger events“ kann angegeben werden, ob und unter welchen Um-
ständen ein Übergang durchgeführt wird. Wächterbedingungen sind semantische
Bedingungen oder Einschränkungen, welche in eckigen Klammern spezifiziert wer-
den. Trifft der angegebene Ausdruck zu, findet der jeweilige Übergang statt.
Ist am Ende eines Übergangs ein Sternsymbol(*) angeführt, so bedeutet dies, dass
die Aktivität, von welcher der Übergang ausgeht, beliebig oft wiederholt werden
kann. Eine Zahl kann anzeigen, wie oft die Aktivität durchgeführt wird (Derntl,
2005b, S. 112, vgl.).

Aktivität 1

Aktivität 2

Abbildung 7.6.: UML Übergang
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• Gleichzeitige Übergänge
Werden ab einem gewissen Punkt mehrere Aktivitäten in verschiedenen Kontroll-
flüssen zur gleichen Zeit durchgeführt, kann dies durch gleichzeitige Übergänge
repräsentiert werden. Synchronisationsleisten, welche mehrere Quell- und Zielzu-
stände haben können, zeigen Beginn und Ende von gleichzeitigen Übergängen an.
Diese werden in Form von waagerechten oder senkrechten schwarzen Linien grafisch
dargestellt. Ausgehende Übergänge werden erst begonnen, nachdem alle Eingangs-
übergänge stattgefunden haben.

Aktivität 1

Aktivität 4

Aktivität 2 Aktivität 3

Abbildung 7.7.: UML Gleichzeitige Übergänge

• Entscheidung(Verzweigung)
Entscheidungszustände, welche als Rauten symbolisiert werden, sind Verzweigun-
gen oder Zusammenführungen von Übergängen. Ausgehende Übergänge tragen
Wächterbedingungen und werden durchgeführt, wenn die jeweiligen Bedingungen
zutreffen. Die Entscheidung ist jedes Mal zu treffen, nachdem ein eingehender
Übergang stattfand (Seemann und von Gudenberg, 2006, S. 30/31, vgl.).
Bei der Arbeit mit PCeL Patterns sind diese meist als Fragen formuliert, deren
Antworten bei ausgehenden Übergängen angegeben werden (Derntl, 2005b, S. 111,
vgl.).
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Aktivität 1

Aktivität 2

Aktivität 3Entscheidung

Ja

Nein

Abbildung 7.8.: UML Entscheidung(Verzweigung)

• Endzustand
Ein hohler Kreis, in dem sich ein kleinerer, schwarzer, gefüllter Kreis befindet, zeigt
ein Ende eines Kontrollflusses an.

Aktivität

Abbildung 7.9.: UML Endzustand

• Verantwortlichkeitsbereich
Aktivitäten und Übergänge können innerhalb unterschiedlicher Verantwortlich-
keitsbereiche von Objekten oder Objektgruppen angeordnet werden. Dies kann
etwa so dargestellt werden, dass jedes Objekt, etwa Lehrperson oder Schüler, oder
jede Objektgruppe, etwa Schule oder Organisation, als Überschrift einer Spalte an-
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gegeben wird, unter der zugehörige Aktivitäten arrangiert werden (Seemann und
von Gudenberg, 2006, S. 32, vgl.).
Beim Design mit PCeL Patterns werden derartige Bereiche gestaltet, wenn die
Organisation der jeweiligen Abläufe klar und übersichtlich bleibt. Die Namen von
Verantwortlichen können auch innerhalb einer Aktivität, gefolgt von einem Dop-
pelpunkt und der Bezeichnung der Aktivität, angegeben werden (Derntl, 2005b, S.
112, vgl.).
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Abbildung 7.10.: UML Verantwortlichkeitsbereiche, übernommen aus: (Derntl, 2005a, S.
11)

• Objekte und Objektfluss
Objekte können bei der Gestaltung von Kursszenarien mit PCeL Patterns heran-
gezogen werden, um Dokumente und Inhalte zu repräsentieren, welche innerhalb
von Aktivitäten erzeugt werden oder Input für diese sind. Sind Inhalte, welche in
einer Aktivität kreiert werden, direkter Input einer nachfolgenden Aktivität, wird
dies Objektfluss bezeichnet. Gerasterte Pfeile von der Aktivität, in der Inhalte ge-
schaffen werden, zu den erzeugten Objekten und von diesen zu der Aktivität, für
die jene Input sind, zeigen Objektflüsse grafisch an (Derntl, 2005b, S. 111, vgl.).

Bei der Modellierung von PCeL Patterns und dem Design von Kursszenarien kommen
einige Erweiterungsmechanismen der UML zum Einsatz (Derntl, 2005b, S. 85-87, vgl.):

• Einschränkungen(„constraints“)
„A constraint limits the usage or semantic meaning of the model element to which it
is attached (Derntl, 2005b, S. 85, vgl.).“ Beschränkungen werden in geschwungene
Klammern gesetzt.
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 Theory and Background: Conceptual Modeling 

 – 86 – 

 

Figure 25: Presentation options for constraints in UML.355 

Note: the different presentation options as described in the above paragraph are referred to in the 
figure through the respective option number in parentheses: (1), (2), and (3) 

2.3.3.4.2 Tagged Values 

Elements often have properties which do not have a standard representation in the UML. 
Any number of such properties may be assigned to any kind of model elements using tagged 
values, which are presented as keyword-value pairs356 (the keyword is also called a tag). 
Generally, property specifications are of the form name = value, where name is the name of 
a property or a tag, and value is an arbitrary string denoting a concrete value. Tagged 
values, like constraints, are enclosed in braces, e.g. {author = “Michael Derntl”}, or 
{isAbstract = true} which may be presented in simplified form357 as {abstract}. The 
graphical presentation of tagged values is similar to the presentation of constraints. 

2.3.3.4.3 Stereotypes 

The stereotyping mechanism allows the modeler to extend the UML metamodel directly at 
modeling time358 by introducing new model elements based on existing ones. Thereby the 
existing element is placed in the diagram and the stereotype is placed near (usually left or 
above) the name of the element. Basically, a stereotype is presented within matched guille-
mets ( « » ), e.g. «stereotype». Additionally, it is possible to define a graphical representa-
tion for each stereotype which is introduced. This graphical representation (an icon) may be 

                                         
355  Source: Modified Figure 3–17 from OMG (2003, p. 3–28) 
356  Cf. OMG (2003, p. 3–29) 
357  This simplification is possible for boolean (true/false) tags. The default assumption for the value 

then is true. 
358  Hitz and Kappel (2003, p. 72), OMG (2003, p. 3–31) 

Abbildung 7.11.: (1), (2) und (3) zeigen unterschiedliche Präsentationsmöglichkeiten von
Einschränkungen, übernommen aus: (Derntl, 2005b, S. 86)

• Eigenschaftslisten(„tagged values“)
Kommen einem Modellelement Eigenschaften zu, welche nicht standardmäßig in
UML repräsentiert werden, können hierfür Schlüssel-Wert-Paare, welche Eigen-
schaftslisten bilden, verwendet werden (Seemann und von Gudenberg, 2006, S.
278, vgl.).
Jene bestehen jeweils aus einer Bezeichnung, dem Schlüssel(„tag“), und einem die-
sem Schlüssel zugeteilten Wert. Schlüssel-Wert-Paare werden ähnlich Beschrän-
kungen grafisch dargestellt. Meist werden Schlüssel durch Gleichheitszeichen von
Werten unterschieden. Die Paare werden in geschwungene Klammern gesetzt. Wird
als Wert der Wahrheitswert „wahr“ eingesetzt, kann die ausführliche Angabe des
Wertes in deren Repräsentation weggelassen werden.
PCeL Patterns können folgende Schlüssel-Wert-Paare besitzen:

– {optional}
Dieser Wert deutet an, dass die Aktivität nicht ausdrücklich gebraucht wird.
Die jeweilige gekennzeichnete Aktivität kann etwa ausgelassen werden, auf
Freiwilligkeit beruhen oder als zusätzliche Aufgabe betrachtet werden (Derntl,
2005b, S. 110, vgl.).

– {abstract}
Dies bedeutet, dass eine Aktivität einen abstrakten Kontrollfluss repräsen-
tiert, der entweder in einem Sub-Pattern oder durch den/die Benutzer/in,
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welche/r den Pattern instanziert, beschrieben werden muss (Derntl, 2005b, S.
110, vgl.).

• Stereotypen
Stereotypen sind Modellelemente, welche die Handhabung von Eigenschaftslisten
erleichtern und beliebig eingeschränkt werden können. Neue Modellelemente kön-
nen durch diese aufbauend auf bereits bestehenden eingeführt werden. Durch die
Kennzeichnung mit einem Stereotypen besitzen grundlegende Modellelemente des-
sen Eigenschaften.
Meist wird ein Stereotyp nahe der Bezeichnung eines Modellelements durch Guil-
lemets gekennzeichnet. Darüber hinaus kann eine grafische Symbolisierung für die
Repräsentation eines Stereotyps spezifiziert werden.
Beim Design mit PCeL Patterns werden folgende Stereotypen verwendet:

– «Pattern»
Falls ein Ablauf eine Pattern-Sequenz beschreibt, wird dies beim Startpunkt
durch den Stereotyp «Pattern» ausgewiesen (Derntl, 2005b, S. 110, vgl.).
Deutet eine Subaktivität auf einen Ablauf von Patterns, wird diese mit dem
Stereotyp «Pattern» gekennzeichnet (Derntl, 2005b, S. 111, vgl.).

Information 
Gathering

<<Pattern>>

Abbildung 7.12.: PCeL UML Stereotyp «Pattern»

– «derive»
Wird ein Ablauf von einem anderen hergeleitet, hat die Startposition eine aus-
gehende Relation, welche zu dem Ablauf deutet, von dem hergeleitet wird.
Die ausgehende Abhängigkeits-Relation wird mit dem Stereotyp «derive» ver-
sehen (Derntl, 2005b, S. 110, vgl.).

– «web-based»
Dieser Stereotyp weist darauf hin, dass die Aktivität vorwiegend online, mit
Web-Support, stattfindet. Üblicherweise werden unterstützende Webservices
für derartige Aktivitäten angegeben.
Die grafische Darstellung dieses Stereotyps erfolgt durch Angabe eines Krei-
ses, in welchem der Buchstabe „W“ zentriert ist, auf der rechten Seite einer
Aktivität. Weiters kann die Aktivität, indem sie hellblau gefüllt wird, gekenn-
zeichnet werden (Derntl, 2005b, S. 110/111, vgl.).
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Publish lecture 
notes W

Abbildung 7.13.: PCeL UML Stereotyp «web-based»

– «present»
«present» deutet an, dass die Aktivität in einer präsenten Lernsituation statt-
findet. Der Stereotyp wird durch einen Kreis, in dem sich der Buchstabe „P“
befindet und der auf der rechten Seite einer Aktivität platziert ist, symbo-
lisiert. Zudem kann die jeweilige Aktivität hellgrün gefüllt werden (Derntl,
2005b, S. 111, vgl.).

Workshop
P

Abbildung 7.14.: PCeL UML Stereotyp «present»

– «blended»
Der Stereotyp «blended» gibt an, dass in der jeweilgen Aktivität Face-To-
Face-Situationen und Online-Lernen kombiniert werden. Es ist eine Mischung
der Stereotypen «web-based» und «present». Dieser Stereotyp ist durch die
grafische Darstellung eines Kreises, in dem der Buchstabe „B“ vermerkt ist,
auf der rechten Seite einer Aktivität, wiedererkennbar. Darüber hinaus kann
die Aktivität hellrot gefüllt sein (Derntl, 2005b, S. 111, vgl.).

Elaboration of 
Projects B

Abbildung 7.15.: PCeL UML Stereotyp «blended»

Das Repository PCeL Patterns wurden an der Universität Wien im Zuge mehrerer
Blended Learning Kurse, in denen Konzepte aus dem personzentrierten Ansatz ver-
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wirklicht wurden, entwickelt und evaluiert. Zusammenhängende Patterns wurden zu Pa-
keten zusammengefasst und sind in einem Repository, welches über die Web-Adresse
http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/ erreichbar ist, zugänglich. Jeder Pattern ist ex-
akt in einem Paket zu finden.

Darüber hinaus werden PCeL Patterns an Hand einer Vorlage bestehend aus mehreren
Abschnitten einheitlich definiert. Die Abschnitte Name, Absicht, Motivation und Para-
meter werden immer beschrieben. Die einzelnen Abschnitte sind(http://elearn.pri.univie.ac.at-
/patterns/, vgl.):

• „Name“
Hier wird die Bezeichnung des Patterns angegeben.

• „Intent“
In einem kurzen Absatz wird die Absicht hinter der Verwendung des jeweiligen
Patterns angeführt. Es wird darauf eingegangen, in welchen Situationen dieser
geeignet ist.

• „Motivation“
Es werden die Gründe für die Entwicklung des Patterns erläutert.

• „Scenario“
Das Szenario des Patterns wird abgebildet und erklärt.

• „Relationships“
Falls angebracht, werden die Beziehungen zwischen dem Pattern und anderen Pat-
terns in einem Netzwerk von zusammengehörigen Patterns dargestellt.

• „Parameters“
Für jeden Pattern sind nachfolgende beschreibende Parameter, wo jeweils ange-
bracht, skizziert: „Primary pattern author“, „Primary pattern source“, „Pattern
categories“, „Scope“, „Primary presence type“, „Level of confidence“, „Number of
participants“, „Suggested assistance“, „Target skills“, „Input“ und „Output“. Eine
ausführliche Beschreibung dieser Werte kann unter folgender Webadresse gefun-
den werden: http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?page=Parameters.

• „Examples“
Beispiele für die Anwendung des Patterns.

• „Evaluation“
Bewertungs- und Entwicklungsmöglichkeiten des Patterns werden angegeben.

• „Remarks“
Unter diesem Punkt können Kommentare oder nützliche Hinweise festgehalten
werden.
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• „References“
Zitierte Werke werden angeführt.

Die Struktur der Patterns innerhalb der Pakete ist in UML Klassendiagrammen abge-
bildet. Rechtecke, in welchen eine Bezeichnung steht, stellen in diesen einzelne Patterns
dar. Pfeile mit dreieckiger, nicht gefüllter Spitze deuten an, dass Patterns, von denen
der Pfeil ausgeht, von jenen, zu denen der Pfeil zeigt, erben und jene verfeinern.

Bestehende Pakete sind nachfolgend angeführt. Für eine Beschreibung der einzelnen
Patterns, welche nicht im Rahmen dieser Arbeit liegt, kann auf das Online-Repository
verwiesen werden.

• Course Type

• Evaluation

• General

• Feedback

• Interactive Elements

• Project-Based Learning

Abbildung 7.16.: http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=CourseTypes, letz-
ter Besuch: 15. November 2009
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Abbildung 7.17.: http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=Evaluation, letzter
Besuch: 15. November 2009

Abbildung 7.18.: http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=General, letzter Be-
such: 15. November 2009

Abbildung 7.19.: http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=Feedback, letzter
Besuch: 15. November 2009
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Abbildung 7.20.: http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=InteractiveEle-
ments, letzter Besuch: 15. November 2009

Abbildung 7.21.: http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?package=ProjectBasedLear-
ning, letzter Besuch: 15. November 2009
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7.3.5.3. Action Research

Action Research wird immer öfter von fazilitativ wirkenden Lehrpersonen, welche in ih-
ren Kursen neue, computergestützte Technologien einsetzen und ihre Praxis reflektieren,
begleitend durchgeführt (Motschnig-Pitrik, 2008a, S. 6, vgl.).

Der Begriff „Action Research“ wird verwendet, um eine Klasse von sozialwissenschaft-
lichen Untersuchungsmethoden zusammenzufassen oder Unterkategorien dieser von an-
deren wissenschaftlichen Vorgehensweisen zu unterscheiden. Viele der modernen Action
Research Verfahren können auf Untersuchungsmethoden von Kurt Lewin zurückgeführt
werden (Baskerville, 1999, vgl.).

Bei Action Research wird davon ausgegangen, dass (Baskerville, 1999, vgl.):

1. Soziale Gegebenheiten nicht für wissenschaftliche Studien reduziert werden können,
und

2. Handlung Verstehen bringt.

Diese Schlüsselannahmen ermöglichen interpretative, idiographische Zugänge zu Unter-
suchungssituationen und häufige Verwendung qualitativer Untersuchungsmethoden.

Der/die Wissenschaftler/in greift ein, wird ein Subjekt der Studie und nimmt, indem
seine/ihre Werthaltungen und sein/ihr Vorwissen einfliessen, Bedeutungen seiner/ihrer
Beobachtungen wahr. Darüber hinaus stellen intersubjektive Bedeutungszuschreibun-
gen, welche zwischen den Wissenschaftler-Subjekten und anderen Subjekten geteilt wer-
den, eine Quelle für Entdeckungen dar.

Da jede zwischenmenschliche Situation sich durch einzigartige, miteinander intera-
gierende Personen ergibt und es sich so jeweils um einmalige Situationen handelt, wird
bei derartiger intervenierender Forschung ein idiographischer Standpunkt eingenommen.
„Any meaningful investigation must consider the frame of reference and underlying social
values of the subjects Baskerville (1999).“

Qualitative Untersuchungsverfahren eignen sich für die Analyse und Auswertung von
Bedeutungszuschreibungen zu Handlungen, bei welchen häufig die Terminologie der in-
teragierenden Subjekte ins Auge gefasst wird.

Allen Formen von Action Research scheinen vier Eigenschaften gemeinsam zu sein
(Peters und Robinson, 1984, zitiert in: Baskerville, 1999, vgl.):

1. Eine Orientierung an Handlungen und Veränderungen

2. Eine Fokussierung auf Problemlagen

3. Einen „organischen“ Prozess, welcher systematische, manchmal iterative Stufen
beinhaltet

4. Zusammenarbeit der Beteiligten
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Action Research kann im direkten Zusammenhang mit transparentem Design von per-
sonenzentrierten Blended Learning Settings stehend betrachtet werden. Eingebettet in
einem Action Research Prozess können durch die Modellierung von Lernsituationen Mög-
lichkeiten für und Wege zu Wissens- und Erfahrungsfeldern in gegebenen Rahmenbedin-
gungen ausgedrückt und untersucht werden. Weiters stellt Action Research eine Mög-
lichkeit dar, die aktuelle Lernsituation an Bedürfnisse Lernender in Übereinkunft mit
fazilitativ wirkenden Lehrpersonen flexibel anzupassen, zu adaptieren (Derntl, 2005b, S.
97-100, vgl.).

„The type of learning created by action research represents enhanced understanding
of a complex social-organizational problem Baskerville (1999).“ In Action Research Un-
tersuchungen werden die Zielvorstellungen der Wissenschaftler/innen als auch die der
Teilnehmer/innen berücksichtigt und nachverfolgt. Idealerweise ist der/die Forscher/in
aktiv beteiligt, erworbenes Wissen kann direkte Anwendung finden und im Forschungs-
prozess werden Theorie und Praxis verbunden (Baskerville, 1999, vgl.).

Participatory Action Research Participatory Action Research stellt eine Erweiterung
des Action Research Ansatzes dar. Wissenschaftler/innen und Teilnehmer/innen arbei-
ten kollaborativ, synergetisch zusammen, Verantwortung für den Forschungsprozess wird
mit Teilnehmer/innen geteilt, diese sind aktiv involviert in der Untersuchung von Ide-
en, welche ihre zukünftigen Handlungen bestimmen (Whyte u. a., 1991, S. 20, zitiert in:
Baskerville, 1999, vgl.). Teilnehmer/innen kommt eine Art „Co-Forscher/innen Status“
zu (Elden und Chisholm, 1993, zitiert in: Baskerville, 1999, vgl.).

Participatory Action Research kann fazilitativ wirkende Lehrpersonen dabei unter-
stützen, zu tieferem Verständnis von Bedürfnissen und sozialen Umständen Lernender
zu gelangen. Ausgehend von Auswertungen verschiedener, meist qualitativer, Daten-
quellen können Handlungen durchgeführt werden. So können etwa Lernressourcen oder
persönliche Vorgehensweisen angepasst, neue Materialien bereitgestellt oder Experten
in die jeweilige Situation einbezogen werden. Der Forschungsprozess ist nicht-direktiv.
„The setting is free to self-reorganize rather than artificially determined by the external
researchers Baskerville (1999).“

Susman und Evered beschreiben einen fünf-phasigen, zyklischen Action Research Pro-
zess (Susman und Evered, 1978, zitiert in: Baskerville, 1999, vgl.):

1. Diagnostizieren

2. Vorbereiten von Handlungen

3. Durchführen von Handlungen

4. Evaluieren

5. Lernen spezifizieren
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Paulo Freire beschreibt einen mehrphasigen, zyklischen Participatory Action Research
Prozess, in welchem durch Lehrpersonen und Lernende gemeinsam bedeutungsvolle The-
men ausfindig gemacht, thematische Zusammenhänge erstellt und geeignete Lernmate-
rialien für diese entwickelt werden (Freire, 1970/1996, S. 90, vgl.).

Zu aller erst wird ein Treffen mit Teilnehmer/innen arrangiert, bei welchem die Grün-
de und Ziele der Forschung erklärt und freiwillige Assistent/innen in der Gruppe der
Teilnehmer/innen gesucht werden (Freire, 1970/1996, S. 91, vgl.).

Danach wird im Zuge verständnisvoller Beobachtungen versucht, gemeinsam mit den
Teilnehmer/innen möglichst viele potentiell von deren inneren Bezugsrahmen aus bedeu-
tungsvolle Themenbereiche zu finden. Nach jeder Beobachtung wird ein kurzer Bericht
verfasst, welcher von Forscher/innen und Assistent/innen aus der Teilnehmer/innengruppe
analysiert und diskutiert wird. Hierdurch werden unterschiedliche Perspektiven zu einer
Situation eröffnet, welche bei weiteren Beobachtungen miteinbezogen werden können
(Freire, 1970/1996, S. 91-94, vgl.).

Im nächsten Schritt werden aus den Beobachtungen heraus in einem Team aus For-
scher/innen und Assistent/innen intuitive, untersuchbare Thesen zu Themenbereichen,
bedeutungsvolle Problemkomplexe der Teilnehmer/innen angenommen. Diese werden
mit visuellen Hilfsmitteln in einer Weise kodiert, dass jede Kodifizierung eine für die
Teilnehmer/innen bekannte Situation wiederspiegelt und der thematische Kern hierbei
weder besonders explizit noch hintergründig ist, diese komplexe Zusammenhänge einfach
wiedergibt und vielfältige Assoziationen zulässt und auf andere thematische Schwerpunk-
te verweist (Freire, 1970/1996, S. 94-97, vgl.). Die entstandenen Kodifizierungen sind die
Grundlage für darauf folgende Dekodierungs-Dialoge, in welchen Teilnehmer/innen im
Kreis sitzend persönliche Gefühle, Meinungen über sich, die Welt und andere im Bezug
auf das vorbereitete Material mitteilen. Diese Gespräche werden für spätere Analysen
aufgezeichnet. Forscher/innen wirken in den Dialogen als Koordinator/innen (Freire,
1970/1996, S. 98/99, vgl.). „During the decoding process, the co-ordinator must not only
listen to the individuals but must challenge them, posing as problems both the codified
existential situation and their own answers (Freire, 1970/1996, S. 98/99).“

Anschliessend werden die Ergebnisse der Gespräche in einem interdisziplinären Team
systematisch untersucht und implizite wie explizite Themen zu verschiedenen wissen-
schaftlichen Disziplinen in deren wechselseitigen Beziehung zugeordnet. Nach den thema-
tischen Grenzziehungen arbeitet jede/r am interdisziplinären Team Beteiligte ein Projekt
zu einem Thema aus, wobei darin auf fundamentale Kernbereiche des Themengebiets
eingegangen, ein genereller Überblick über das Thema ermöglicht wird und zusammen-
hängende Lernabschnitte modelliert werden. Spezialisten aus anderen Bereichen können
Vorschläge machen, welche in das Projekt einfliessen oder praktische Hinweise darstellen
können (Freire, 1970/1996, S. 100/101, vgl.).

Danach wird versucht, geeignete Kommunikationskanäle und Repräsentationsformen
für die Umsetzung zu finden. Didaktische Materialien, etwa Folien, Filme, Texte, wer-
den vorbereitet. Die didaktischen Materialen bilden die Grundlage für Dialog zwischen
fazilitativen Lehrpersonen und engagierten Teilnehmer/innen zu den entwickelten The-
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menbereichen. In diesen Dialogen können neue Themenbereiche aufscheinen und erkun-
det werden (Freire, 1970/1996, S. 102-105, vgl.). „The thematics which have come from
the people return to them - not as contents to be deposited, but as problems to be solved
(Freire, 1970/1996, S. 104).“

Zur Sammlung von Daten Um qualitative, empirische Daten zu erhalten, auf deren
Grundlage Handlungen geplant werden können, müssen verschieden Quellen erhoben und
Methoden zur Aufzeichnung des Datenmaterials überlegt werden. In personenzentrierten
Blended Learning Settings können etwa nachfolgend angeführte Hilfsmittel eingesetzt
werden, um verschiedene Dimensionen der Lernatmosphäre transparent zu machen:

• Themenvorschläge und -listen
Individuelle Lernziele Lernender können in Präsenzeinheiten oder in einem Online-
Arbeitsbereich zusammengetragen werden. Projektideen können in Kleingruppen
gesammelt werden (Bauer u. a., 2006, S. 11/12, vgl.), (Motschnig-Pitrik, 2006,
S. 95, vgl.). Persönliche relevante Problembereiche können in Präsenzeinheiten
in kurzen, spontanen Präsentationen der Lerngruppe vorgestellt werden und mit
den anderen Teilnehmer/innen eines Kurses präsent oder online diskutiert werden
(Motschnig-Pitrik und Mallich, 2002, S. 6, vgl.).
Fazilitative Lehrpersonen können ihre Vorstellungen zu interessanten Themen und
Problemkomplexen mitteilen und im Dialog mit Lernenden Online-Listen von Pro-
jekten, Themenkreisen erstellen (Bauer u. a., 2006, S. 12, vgl.), (Motschnig-Pitrik,
2006, S. 95/97, vgl.).

• Reaktionsbögen
In Online-Reaktionsbögen, welche nach Präsenzeinheiten verfasst werden und für
alle Teilnehmer/innen eines Kurses lesbar sind, können Lernende ihre Anliegen,
Gedanken, Gefühle zu der Lerngruppe, einem Themenbereich, der Organisation
einer Lernsituation frei äußern. Fazilitator/innen können vielfältiges Feedback zur
gesamten Lernatmosphäre erhalten. Gewissenhafte Reflexion der erhaltenen Rück-
meldungen ermöglicht es, Ressourcen und Werkzeuge den Bedürfnissen der Lernen-
den gemäß anzupassen oder bereitzustellen (Bauer u. a., 2006, S. 16, vgl.), (Mot-
schnig und Nykl, 2009, S. 182, vgl.). Weiters können in folgenden Präsenzeinheiten
Themen diskutiert werden, welche in den Reaktionsbögen klarer hervorgetreten
sind und noch nicht ausführlich besprochen wurden, oder es können verschiedene
Standpunkte der Lernenden zu einem Problemkomplex, wie sie in den Reaktions-
bögen dargelegt wurden, im Dialog aufgegriffen werden (Motschnig-Pitrik, 2006,
S. 102, vgl.), (Motschnig und Nykl, 2009, S. 183, vgl.).

• Online-Feedbackforen
Über online eingerichtete Feedback-Foren können Meinungen, Einstellungen, Stand-
punkte zwischen Teilnehmer/innen eines Kurses ausgetauscht werden. Verschiede-
ne Themenkomplexe, Ressourcen, etwa Texte oder Artikel, und Ausarbeitungen
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von Teams können diskutiert werden, wodurch verschiedene Perspektiven und Ver-
ständnisweisen offengelegt werden. Jedes Mitglied der Lerngruppe kann Rückmel-
dungen zu persönlichen Haltungen und Einstellungen erhalten. Weiters können in
Präsenzeinheiten begonnene Diskurse online oder online begonnene Gespräche in
einer Präsenzeinheit weitergeführt werden.
Fazilitativ wirkende Lehrpersonen können etwa personale oder materielle Res-
sourcen zu den Diskussionen beisteuern oder Hilfestellungen geben, wenn dies
erwünscht wird.

• Fragebögen
Besonders die Wahrnehmung von Echheit, Respekt und einfühlendem Verstehen
einer Lehrperson durch Lernende ist ein bedeutsamer Faktor für die Effektivität
der Beziehung zwischen diesen im Bezug auf signifikante Lernprozesse. Um diesen
Aspekt eines förderlichen Lernklimas zu evaluieren, können Fragebogeninstrumente
online oder präsent eingesetzt werden (Tausch und Tausch, 1998, S. 101, vgl.).

7.3.5.4. Multiple Evaluation

Die selbstbestimmte Auseinandersetzung mit echten, komplexen Problemen stellt eine
Möglichkeit signifikanten Lernens dar. Zusammenarbeit in Kleingruppen und die Kon-
struktion innovativer Lösungswege sind häufig anzutreffende Komponenten persönlich
bedeutungsvoller Lernerfahrungen.

Konventionelle Prüfungen sind wenig geeignet, um Bemühungen einzelner Lernender
in einem Team oder Engagement in einem Kurs adäquat zu bewerten. Zyklische Lern-
prozesse wie das Lernen aus Versuch und Irrtum sind in klassischen Prüfungssituationen
kaum möglich (Derntl u. a., 2006, S. 15, vgl.).

Erhalten Lernende zu ihren Ausarbeitungen und Problemlösungsansätzen Rückmel-
dungen anderer Teilnehmer/innen einer Lerngruppe, werden unterschiedliche Perspek-
tiven einnehmbar und jene können ihre Kreationen an Hand des erhaltenen Feedbacks
adaptieren. Wie sehr sich Lernende bei der Zusammenarbeit in einem Team oder bei
selbstgelenkter Lernaktivität persönlich engagiert haben, können nur diese selbst ge-
wissenhaft beurteilen (Rogers, 1983/2005, S. 362, vgl.), (Rogers, 1983, S. 158, vgl.).
Evaluationen durch Tutor/innen, welche als etwas fortgeschrittene Lernende gesehen
werden können, stellen eine zusätzliche Möglichkeit dar, durch welche einzelne Lernende
und Teams Feedback zu ihren Ausarbeitungen erhalten können.

Selbstevaluation und Evaluation durch Gruppen können die Leistungsbewertung in
einer Lehrveranstaltung durch eine fazilitativ wirkende Lehrperson komplementieren,
indem verschiedene Sichtweisen einbezogen und neben kognitivem Wissen auch die Ent-
wicklung sozialer Fertigkeiten und persönlicher Haltungen, Einstellungen erwogen wer-
den. Kombinationen aus Selbst-, Peer- und Fazilitator/innen-Bewertung scheinen ein
hohes Maß an Transparenz in Betracht der Entwicklungen von Lernenden auf unter-
schiedlichen Lernebenen zu ermöglichen (Motschnig-Pitrik, 2005, S. 18, vgl.). Werden in
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einem Kurs kontinuierlich Selbst- und Gruppenevaluationen durchgeführt, können Ab-
schlussgespräche dazu genutzt werden, neben fachlichen Inhalten persönliche Erfahrun-
gen, welche im Verlauf desselben gemacht werden konnten, zu reflektieren (Motschnig-
Pitrik, 2005, S. 10, vgl.).

Klärende Darstellungen und Erläuterungen, Hinweise und unterstützende Leitlinien zu
Selbst- und Peerevaluation, welche in Face-To-Face Situationen angeboten und auf Web-
seiten einsehbar sind, können die Effektivität jener Bewertungsformen erhöhen. Webser-
vices für Selbst- und Peerevaluationen können den organisatorischen Aufwand, welchen
jene Evaluationsverfahren mit sich bringen, minimieren. ePortfolios können eine Beurtei-
lungsgrundlage darstellen, welche Lernende selbstbestimmt handhaben und zur Bewer-
tung eigener Leistungen sowie persönlicher Entwicklungsprozesse heranziehen können.
Jene können in ihrem ePortfolio etwa als besonders gelungen empfundene Werke, Arbei-
ten, Beiträge anderen Teilnehmer/innen, Gruppen von Teilnehmer/innen, Tutor/innen
oder Fazilitator/innen zur Einsicht und Evaluation freigeben.

Selbst-Evaluation Bei Selbstevaluation prüfen und bewerten Lernende selbst eigene
Beiträge, eigene Leistung und Errungenschaften in einem Kurs oder einer Lernaktivi-
tät. Gewissenhaft persönliche Bewertungsmaßstäbe zu formulieren sowie eigene Stärken
und Schwächen in die Selbstbeurteilung mit einzubeziehen bedeutet, für die Richtungen
und Wege, welche man beim eigenen Lernen einschlägt, Verantwortung zu übernehmen
(Rogers, 1983, S. 158, vgl.), (Derntl u. a., 2006, S. 16, vgl.).

Selbstevaluationen können in Gesprächen, zum Beispiel bei einem Abschlussgespräch
mit dem/der Fazilitator/in, oder in schriftlicher Form, etwa über ein dafür vorgesehenes
Online-Formular, stattfinden. Face-To-Face-Situationen bieten den Vorteil, dass spon-
tan auf die jeweiligen Umstände eingegangen werden kann, Onlineselbstevaluationen
sind meist sorgfältiger und genauer ausgearbeitet (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 100, vgl.).
„Anyway, it is important to PUBLISH how, when, and why self-evaluation is going to
be employed, as early and as clearly as possible (Derntl, 2005b, S. 216).“

Selbstevaluationen können etwa folgende Fragen beinhalten: (Derntl u. a., 2006, S.
18/19, vgl.):

• Was habe ich zum Kurs beigetragen?

• Was und in welcher Weise habe ich gelernt?

• Hatte ich signifikante Erlebnisse, welche insbesondere für mich oder die Gruppe
relevant waren? Falls ja, wie würde ich diese beschreiben?

• Wie intensiv habe ich mein Thema/Projekt ausgearbeitet?

• Habe ich mehr oder weniger als der Durchschnitt in meiner Gruppe beigetragen?
Warum?

• Welche ist die wichtigste Lernerfahrung, die ich mir mitnehme?
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Lerntagebücher, welche etwa durch Weblogs oder in ePortfolios realisiert werden können,
bieten die Möglichkeit, eigene Beiträge zu protokollieren und für Selbstbewertungen
eigener Leistungen sowie der eigenen persönlichen, sozialen und kognitiven Entwicklung
im Zuge eines Kurses festzuhalten (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 100, vgl.).

Peer-Evaluation Bei Peer-Evaluation bewerten Lernende oder Gruppen von Lernen-
den andere Teilnehmer/innen eines Kurses oder deren Beiträge. Es gibt verschiedene
Möglichkeiten, diese Evaluationsform umzusetzen. Bei den Überlegungen zur Realisie-
rung ist zu eruieren, ob einzelne Teilnehmer/innen oder Gruppen evaluieren, die Evalua-
tion offline oder online, gesprochen oder in schriftlicher Form stattfindet, ob die Evalua-
tionen mit Namen versehen, anonym oder nicht durch die Mitglieder einer Lerngruppe
einsehbar sind und in welcher Form die Evaluationen zu verfassen sind, ob also beispiels-
weise Noten zu bestimmten Aspekten gegeben, strukturierte oder unstrukturierte Kom-
mentare verfasst oder diese Varianten kombiniert werden. Es können Kriterien festgelegt
werden, welche den Fokus der Evaluation auf der jeweiligen Lernaktivität entsprechende
Bereiche setzt.

Angesichts der Vielzahl an Ausführungsmöglichkeiten ist die Adäquatheit und Effekti-
vität einer Variante in Relation zum organisatorischen Aufwand, welchen die Umsetzung
jener mit sich bringt, und der für deren Auswertung zur Verfügung stehenden Zeit zu
betrachten. Weiters muss klargestellt werden, wie gewichtig Peer-Evaluationen bei der
individuellen Benotung sind.

Lernende können vielfach von Peer-Evaluationen profitieren (Derntl, 2005b, S. 207/208,
vgl.):

• Sie erhalten Einblicke in die Arbeiten anderer Teilnehmer/innen des Kurses. Das
nähere Kennenlernen der Themen und Projekte der anderen kann etwa wechsel-
seitige, reziproke Motivation bewirken.

• Eigene Ausarbeitungen und Evaluationen können mit denen anderer verglichen
werden. Ideen und Ansichten können ausgetauscht werden, wodurch eine tiefere
Auseinandersetzung mit einem Themenkreis erfolgen kann.

• Beiträge werden von mehreren Perspektiven aus in Betracht gezogen.

Fazilitator/innen können durch Peer-Evaluationen erfahren, was Lernende voneinander
halten und gegenseitig von sich erwarten. Durch das Einbeziehen verschiedener Stand-
punkte scheint Peer-Evaluation, besonders in der Kombination mit Selbstevaluation, eine
relativ gerechte Beurteilung zu ermöglichen. Insbesondere unstrukturierte Kommentare
scheinen bedeutungsvolle Ansichten über zu evaluierende Beiträge, Dokumente offenzu-
legen (Derntl, 2005b, S. 208, vgl.).

Beispiele für Peer-Evaluationen sind etwa:

• Das gemeinsame Sammeln von Kommentaren, Ansichten und konstruktivem Feed-
back zu einer Team-Präsentation in einer Lerngruppe präsent oder online, auf das
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aufbauend am Ende eines Kurses alle Teams wechselseitig ihre Präsentationen be-
werten (Motschnig-Pitrik und Mallich, 2002, S. 7, vgl.).

• Die Durchführung von Online-Bewertungen von Beiträgen, Ausarbeitungen eini-
ger Teilnehmer/innen eines Kurses, welche nicht mit der evaluierenden Person im
Team sind, nach festgelegten Kriterien, wobei manche Aspekte mit Notengraden
beurteilt werden, zu anderen unstrukturierte Kommentare verfasst werden (Bauer
u. a., 2006, S. 20, vgl.).

• Partnerevaluationen, bei welchen Teilnehmer/innen zweier Teams wechselseitig die
Arbeiten, Konstruktionen der Lernenden aus dem je anderen Team über mehrere
Evaluationsphasen hinweg bewerten. Da die Konstellationen der Beurteiler/innen
und zu Beurteilenden nicht geändert werden, können sich die Teilnehmer/innen
der beiden Teams besser kennen lernen und sich mit den Arbeitsweisen und dem
Bewertungsstil der je anderen vertraut machen (Motschnig-Pitrik, 2006, S. 99,
vgl.), (Derntl u. a., 2006, S. 16, vgl.).

Tutor/ee-Evaluation Tutor/innen, erfahrenere Lernende, können weniger erfahrenen
Mitglieder einer Lerngruppe Hilfestellungen, Tipps anbieten. Einzelne Lernende oder
Gruppen, welche durch Tutor/innen evaluiert werden, können durch erhaltene Kommen-
tare etwa auf Bereiche des behandelten Themenkreises aufmerksam gemacht werden, die
vielleicht noch nicht besonders bedacht wurden, oder in den Ausführungen eigener Ideen
und neuartiger Lösungswege bestärkt werden.

Bei umfassenden Peer-Evaluationen können Tutor/innen mit Kursleiter/innen zusam-
menarbeiten und Bewertungen sowie Kommentare auf elektronischem Weg sammeln und
vorbereiten (Derntl, 2005b, S. 208, vgl.).

7.3.5.5. ePortfolios in einem personenzentrierten Setting

Definition Es scheint viele Definitionsansätze zu ePortfolios, auch e-Portfolios, elek-
tronische Portfolios, digitale Portfolios, oder webbased Portfolios, wenn sie auf einem
oder mehreren Computer/n erstellt und im Internet zugänglich sind, genannt, zu geben.
Einige Autor/innen sehen ePortfolios als elektronisches Pendant zu Papier-Portfolios,
mit welchen ähnliche oder gleiche Zwecke verfolgt werden können, ähnliche didaktische
Einsatzgebiete ausfindig gemacht werden können und ähnliche Bewertungsmöglichkeiten
gegeben sind (Batson, S. 2, vgl.). Übereinstimmung scheint darin zu herrschen, dass es
sich bei ePortfolios um mit Hilfe moderner Computertechnologie erzeugte Sammlungen
von Information handelt (Barrett, S. 5, vgl.), (Challis, 2005, S. 2, vgl.).

Die Salzburg Research Forschungsgesellschaft schlägt folgende Definition für ePortfo-
lios vor: „E-Portfolio ist eine digitale Sammlung von „mit Geschick gemachten Arbeiten“
(=lat. Artefakte) einer Person, die dadurch das Produkt (Lernergebnisse) und den Pro-
zess (Lernpfad/Wachstum) ihrer Kompetenzentwicklung in einer bestimmten Zeitspanne
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und für bestimmte Zwecke dokumentieren und veranschaulichen möchte. Die betreffende
Person hat die Auswahl der Artefakte selbstständig getroffen, und diese in Bezug auf
das Lernziel selbst organisiert. Sie (Er) hat als Eigentümer(in) die komplette Kontrolle
darüber, wer, wann und wie viel Information aus dem Portfolio einsehen darf (Hornung-
Prähauser u. a., 2007, S. 14).“

Das Wort Artefakt hat lateinische Wurzeln. „Ars“ kann unter anderem als Hand-
werk, Geschicklichkeit oder Kunst übersetzt werden. „Factum“ ist Partizip Perfekt von
„facere“, das machen oder ausüben bedeutet. Artefakte sind etwa Lernzielvereinbarun-
gen, Arbeitsaufträge, Aufsätze, Projekte oder Seminararbeiten sowie Dokumentationen
zu diesen, unterschiedliche Inhalte zu den eigenen Arbeiten, wie etwa Links auf inter-
essante Webseiten, Videos, Bilder, Audiodateien, Beurteilungskriterien oder Referenzen
wie beispielsweise Zeugnisse oder Auszeichnungen (Taiga und Sabine, 2007, S. 7, vgl.).
Kompetenzen können als persönliche, soziale, kognitive Fähigkeiten gesehen werden, um
mit Veränderung, neuen, komplexen Problemlagen selbstorganisiert umgehen zu können
(Kuhlmann und Sauter, 2008, S. 25/26, vgl.).

In einem ePortfolio können Lernende Artefakte zu ihren Lernprozessen sammeln. Je
nachdem, welcher Fokus dem ePortfolio zukommt, kann der/die Lernende entscheiden,
welche Werke, Dateien, Links er/sie im Portfolio aufnimmt und für andere Lernende oder
für Lehrpersonen freigibt. Je nach zuvor in der Lerngruppe, im Team oder individuell mit
einer fazilitativ wirkenden Lehrperson festgelegten Schwerpunktsetzung können Portfo-
lios zum Verständnis von Kursinhalten, zur Begleitung von Projekten und Arbeiten oder
zur persönlichen Profilierung erstellt werden.

Nützlichkeit von ePortfolios Ein Vorteil von ePortfolios gegenüber Papierportfolios
ist, dass sehr viele unterschiedliche Artefakte eingebunden werden können. So können
Textdokumente, Videos, Audiodateien, Bilder meist problemlos in diesen aufgenommen
werden.

Die Strukturierung eines ePortfolios muss nicht linear oder hierarchisch sein. So können
bedeutungsvolle Webinhalte zu Projekten oder selbst erstellte Arbeiten nach und nach
gesammelt, und diese in vielfältiger Weise organisiert und reorganisiert werden.

Durch die leichte, da elektronische, Handhabung können Aufwand und Zeit bei der
Gestaltung des ePortfolios reduziert werden. Darüber hinaus ist die Verteilung von ePort-
folios kostengünstiger als bei Papierportfolios.

Suchfunktionen für die Inhalte von ePortfolios, der Einsatz von Tags, Tagclouds und
Folksonomies sowie zunehmend auch semantische Suchoptionen erleichtern das Wieder-
finden oder die Entdeckung relevanter Informationen.

Häufig können Lernende selbst entscheiden, welche Elemente des eigenen ePortfolios
für andere zugänglich sind, ob bestimmte Personen oder Gruppen bestimmte Artefakte
betrachten können oder ob diese global veröffentlicht werden. Hierdurch kann dasselbe
ePortfolio einerseits als Sammlung persönlich relevanter Inhalte herangezogen und an-
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dererseits als Präsentationsmappe von bedeutsam empfundenen Artefakten verwendet
werden.

Können von verschiedenen Personen Kommentare zu Inhalten eines Portfolios verfasst
werden oder ist das ePortfolio mit einem Social Network Service verbunden, können
Netzwerke entstehen. Lernende können somit leichter in Kontakt mit Personen kom-
men, welche dieselben Interessen oder Forschungsanliegen teilen, und sich mit anderen
Lernenden und Experten austauschen.

ePortfolios sind jederzeit und allerorts zugänglich, sofern ein Computer in der Nähe ist
und bei online ePortfolios eine Internetverbindung besteht. Dadurch ist die Möglichkeit
gegeben, dass Lernende auch ausserhalb von Kurssettings an ihrem ePortfolio arbeiten
und Inhalte hinzufügen, bearbeiten oder löschen. Oben angegebene Bedingungen vor-
ausgesetzt, können ePortfolios leicht hergezeigt und durchgesehen werden (Butler, 2006,
S. 12, vgl.).

Da ePortfolios etwa bei Bewerbungen für unterschiedliche professionelle Arbeitsstellen
von Firmen und Organisationen herangezogen werden, soziale Kontakte über ePortfolios
möglich sind, können Lernende Wert in der Arbeit mit ePortfolios erkennen, der über
eine begrenzte Lernsituation hinausgeht.

Entwicklung und Bewertung ePortfolios können als Lernkonzept betrachtet werden.
Im Vordergrund stehen hierbei Möglichkeiten der Lernprozessdokumentation, Reflexion
und weiteren Auseinandersetzungen mit der eigenen Lernleistung neben der Beurteilung
von Lernergebnissen (Hornung-Prähauser u. a., 2007, S. 20, vgl.).

In einem engeren Sinn werden ePortfolios des öfteren als alternative Möglichkei-
ten der Leistungsbeurteilung herangezogen. Fremdbestimmte Leistungsfeststellung wird
durch selbstbestimmte Leistungsdarstellung im Bezug auf Lernziele ergänzt (Hornung-
Prähauser u. a., 2007, S. 21/22, vgl.).

In ePortfolios können Lernende eigene Entwicklungsprozesse nachverfolgen, reflek-
tieren und in Selbstevaluationen einbeziehen (Motschnig-Pitrik, 2005, S. 16/17, vgl.).
Weiters können diese bei Abschlusstreffen mit Fazilitator/innen, bei denen signifikan-
te Lernerfahrungen und persönliche Entwicklungen besprochen werden, Grundlagen für
Dialoge darstellen (Hornung-Prähauser u. a., 2007, S. 22, vgl.).

7.3.6. Informations- und Kommunikationstechnologie bei nicht-direktiven
Einzelaktivitäten

In den nachfolgenden Absätzen soll näher darauf eingegangen werden, wie moderne
Computertechnologie nicht-direktive, förderliche Aktivitäten in einer personenzentrier-
ten Lernatmosphäre, wie diese von Tausch und Tausch vorgestellt werden, begünsti-
gen können (Tausch und Tausch, 1998, S. 243-331, vgl.). Nicht-direktive Tätigkeiten in
Lernsituationen sind besonders dafür geeignet, signifikantes Lernen, bei dem kognitive
Prozesse in Zusammenhang mit konstruktiven sozialen und persönlichen Entwicklungen
stattfinden, zu unterstützen (Bauer u. a., 2006, S. 23, vgl.). Durch Informations- und
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Kommunikationstechnologie können diese, wahrscheinlich besonders in einem Blended
Learning Kontext, in vielfältiger Weise effizienter durchgeführt werden.

7.3.6.1. Materielle und personale Ressourcen

Das Internet bietet zahlreiche Möglichkeiten, um Materialien und weiterführende Res-
sourcen zu einem Themenbereich zu finden, zu erarbeiten und gemeinsam zu benutzen.
Werden in Materialien zu einem Kurs die Dimensionen besserer Verständlichkeit von In-
formation, wie sie von Langer, Tausch und Schulz von Thun entwickelt und untersucht
wurden, beachtet, können Lernende in vielfältiger Weise davon profitieren (Tausch und
Tausch, 1998, S. 266-277, vgl.).

In Blended Learning Settings können einzelne Lernende oder Gruppen von Lernenden
Materialien suchen, ausarbeiten und den anderen Teilnehmer/innen online zur Verfü-
gung stellen. Hierdurch wird wechselseitiger Austausch von Ressourcen in einer Gruppe
von Lernenden ermöglicht. In Online Diskussionsforen können Lernende sich gegenseitig
Hilfestellungen geben. eMail, Internet-Konferenzschaltungen, Instant Messaging Services
können als unterschiedliche Möglichkeiten der Kontaktaufnahme betrachtet werden und
organisatorischen Aufwand in einem Kurs minimieren (Bauer u. a., 2006, S. 10, vgl.).

Sind kognitive Inhalte online bereitstellbar, können Face-To-Face Situationen öfter
dazu genutzt werden, Diskussionen zu führen, Experten einzuladen oder in Kleingruppen
zu arbeiten (Bauer u. a., 2006, S. 9, vgl.).

7.3.6.2. Zusammenleben in einer „Guten Gruppe“

In einer Atmosphäre, welche von Echtheit, Klarheit, Offenheit, einfühlendem Verstehen
und nicht an Bedingungen gebundener, positiver Wertschätzung, insbesondere durch eine
fazilitativ wirkende Lehrperson, bestimmt ist, können Lernende intellektuelle Gedanken
sowie persönliche Gefühle mitteilen, sich mit anderen austauschen und selbstbestimmt
an echten, für ihre eigene Entwicklung relevanten Problemen arbeiten (Bauer u. a., 2006,
S. 21, vgl.), (Tausch und Tausch, 1998, S. 245, vgl.).

Die Gewährleistung eines guten Arbeitsklimas in einem Kurs wird von vielen Studie-
renden, unabhängig von den jeweils behandelten Inhalten, als ein Hauptmotivationsfak-
tor angegeben (Bauer u. a., 2006, S. 21, vgl.).

Werden viele Lernressourcen über das Internet angeboten, können persönliche Tref-
fen, Begegnungen als förderlich für die Kommunikation zwischen Teilnehmer/innen einer
Lerngruppe sowie für die Bildung von Bedeutung betrachtet werden (Bauer u. a., 2006, S.
22, vgl.). Personenzentrierte Workshops oder Encounter-Gruppen bieten in Kombination
mit Webservices, welche etwa zur Onlinekommunikation und -reflexion genutzt werden
können, Gelegenheit für die Vertiefung signifikanter Lernerfahrungen in den wechselsei-
tigen Beziehungen zwischen Mitgliedern einer Lerngruppe (Motschnig-Pitrik, 2008a, S.
2, vgl.), (Motschnig-Pitrik, 2008b, S. 384, vgl.).

155



7. Computertechnologie zur Unterstützung signifikanten Lernens

7.3.6.3. Förderung von Denkprozessen

Ziele und Erwartungen einzelner Lernender zu sammeln, online transparent darzustellen
und für alle Teilnehmer/innen eines Kurses zugänglich zu machen, kann förderlich wir-
ken, da derartige Sammlungen immer wieder betrachtet und die Entwicklung damit in
Verbindung stehender persönlicher Interessensschwerpunkte immer wieder nachverfolgt
werden können. Derartige Kollektionen können als Schlüsselpunkte bei Selbstevalua-
tionen betrachtet werden (Bauer u. a., 2006, S. 11, vgl.). Weiters kann gemeinsames
Brainstorming zu Teilbereichen eines Kurses online stattfinden. Häufigkeiten von Anga-
ben und Ideen zu bestimmten Themen können hierbei etwa Aufschlüsse über die von
Lernenden wahrgenommene Bedeutung geben (Bauer u. a., 2006, S. 12, vgl.).

Vorstellungen zu Projekten und Problemen, welche in Teams bearbeitet werden, kön-
nen über Webservices expliziert und kommuniziert werden. Online vorhandene Listen
von Projektvorschlägen, welche auch den Punkt „[...] oder irgendein anderes Thema,
welches mit dem/der Fazilitator/in besprochen wird“, geben Lernenden Orientierungs-
punkte, an welche sie sich halten können, wenn sie dies wollen, und andererseits Freiräu-
me, um persönlich relevante Aspekte im Zusammenhang mit den Inhalten eines Kurses
zu behandeln (Bauer u. a., 2006, S. 12, vgl.).

7.3.6.4. Förderung von Arbeitsprozessen

Können Lernziele offen angegeben werden und die Relevanz von Themengebieten, et-
wa im Bezug auf das spätere Berufsleben, klar gezeigt werden, kann bedeutungsvolles
Lernen unterstützt werden. Da das Verständnis der Funktionsweise von Computern und
des Nutzens damit in Verbindung stehender Technologien eine wesentliche Komponen-
te im Informatikunterricht, in Informatikstudien, einer Vielzahl an Professionen, aber
auch hilfreich im täglichen Leben ist, können computer-gestütztes Arbeiten und Online-
Lernumgebungen als bedeutsam wahrgenommen werden. Der Umgang mit Computern
wird mehr und mehr zu einem Aspekt des täglichen Lebens, wodurch das Arbeiten an
Problemen mit Hilfe von Computern als wichtig für die eigene Entwicklung betrachtet
werden kann.

Die Möglichkeit, Gefühle, Gedanken und Wahrnehmungen zu äußern, kann signifikan-
tes, ganzheitliches Lernen fördern. Ist spontaner Ausdruck von Gefühlen eher in Prä-
senzeinheiten möglich, kann das Verfassen von Online-Reaktionsbögen dazu beitragen,
sich tief mit eigenen Gedanken und Gefühlen auseinanderzusetzen, diese zu verbalisieren
und anderen Teilnehmer/innen einer Lerngruppe mitzuteilen.

Fazilitativ wirkende Lehrpersonen können Lernende unterstützen, ermutigen, eigene
Annahmen und Annäherungsversuche zu gewissen Problemen mitzuteilen. Computer-
basierten Lernumgebunungen, wie etwa die Microwelten, welche in der Programmier-
sprache LOGO konstruierbar sind, können dazu genutzt werden, sich Problemen, etwa
geometrischen, intuitiv anzunähern und aus Versuch und Irrtum direkt zu lernen.
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Bei der selbstgelenkten Ausarbeitung von gemeinsam mit dem/der Fazilitator/in be-
schlossenen Themengebieten in Kleingruppen können Lernende die Teilnehmer/innen an
einem Kurs, den/die Fazilitator/in oder online in der Lergruppe bereitgestelltes Mate-
rial als Ressourcen nutzen. Darüber hinaus können, wenn vereinbart, selbst gefundene
Materialien eingebunden werden.

Diskussionen, Besprechungen zwischen einzelnen Mitgliedern einer Kleingruppe kön-
nen sowohl Face-to-Face in einer Kurseinheit als auch online via eMail, Instant Messa-
ging, VoIP-Konferenzen oder ähnlichem geführt werden. Werden zusätzlich zu präsenten
Gesprächen online Kommunikationsmöglichkeiten eingesetzt, scheint es, dass Denkpro-
zesse erweitert und vertieft würden (Bauer u. a., 2006, S. 15, vgl.).

Fazilitator/innen sind während Phasen, in welchen Teilnehmer/innen eines Kurses
sich in Kleingruppen selbstbestimmt mit echten Problemen auseinandersetzen, bereit,
Hinweise, Hilfestellungen zu geben und Gruppenprozesse zu unterstützen, wenn dies
von Lernenden als notwendig erkannt wird. Tutorien und Workshops können von Fazi-
litator/innen oder Tutor/innen online oder präsent organisiert werden, um Lernenden
Raum zu geben für das Stellen von Fragen oder das Kennenlernen von Werkzeugen,
welche möglicherweise bei den jeweiligen Ausarbeitungen hilfreich sein könnten.

Lernende können unterstützt werden, wenn online die Möglichkeit bereitgestellt wird,
auf einer Webseite zu einem Kurs in einem privaten oder Gruppenbereich individuel-
le Meilensteine anzugeben und zu diesen erarbeitete Dokumente online zu archivieren
sowie zur Einsicht anderer freizugeben. Durch Vergleiche und Diskussionen unterschied-
licher Lösungswege zu komplexen Problemen können Lernende wechselseitig voneinander
lernen.

Reaktionsbögen Transparente Reaktionsbögen, welche nach Präsenzeinheiten online
erstellt werden und für alle Teilnehmer/innen eines Kurses lesbar sind, können von Ler-
nenden dazu benutzt werden, eigene Gedanken und Gefühle in Bezug auf Kursinhalte
und Lerngruppe in geschriebenen Worten auszudrücken. Auch Lernende, welche eher
ruhig in Präsenzphasen sind, können zu Wort kommen und ihre Anliegen äußern (Bauer
u. a., 2006, S. 16, vgl.), (Motschnig und Nykl, 2009, S. 182/183, vgl.).

Die Reaktionsblätter sind von allen Kursteilnehmer/innen und dem/der Fazilitator/in
einsehbar. In nachfolgenden Präsenzeinheiten können entwickelte Gedanken, durchschei-
nende Gefühle angesprochen und diskutiert werden. Weiters bieten Reaktionsbögen für
Fazilitator/innen die Gelegenheit, über Rückmeldungen etwas länger nachzudenken und
eigene Materialien, Werkzeuge und Handlungsweisen, soweit man sich dabei wohlfühlt,
danach zu orientieren (Bauer u. a., 2006, S. 16, vgl.).

Online-Reaktionsbögen bieten vielfältige Einstiegsmöglichkeiten für Dialoge, welche
im Kreis sitzend am Beginn von Präsenzeinheiten geführt werden können (Motschnig-
Pitrik, 2005, S. 11, vgl.). Werden Reaktionsbögen gewissenhaft nachverfolgt und einbe-
zogen, scheint dies besonders effektiv auf den Gruppenprozess in Lerngemeinschaften zu
wirken. Lernende, welche wahrnehmen, dass ihre Meinungen und Gefühle gehört und
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respektiert werden, neigen oft dazu, mehr Feedback zu geben (Bauer u. a., 2006, S. 16,
vgl.). „Eine Atmosphäre der Zusammengehörigkeit entwickelt sich, die viele zu hohen
Leistungen, einem gemeinsamen Suchen nach Lösungen und zu ausführlichem Feedback
animiert (Motschnig und Nykl, 2009, S. 183, vgl.).“

Persönliche Reflexionen in Weblogs Das Wort Weblog setzt sich zusammen aus den
Worten „Web“ und „Log“, man könnte Log-„buch“ ergänzen. Es sind dies persönliche
Webseiten, in welchen Beiträge, subjektive Überlegungen, in sequenzieller, rückwärts
chronologischer Form, angeführt werden.

Den einzelnen Inhalten von Weblogs werden eigene Webadressen, über welche diese
wieder aufgerufen werden können, zugewiesen (Kuhlmann und Sauter, 2008, S. 153, vgl.).
Die chronologische Gestaltung und Suchfunktionen sowie Services wie Tag-Clouds oder
Folksonomies stellen Hilfsmittel dar, um in Weblogs Informationen zu finden.

Weblog-Umgebungen sind oft wie bekannte Dokument-Editoren zu benutzen und ver-
einfachen somit, eigene Beiträge in einem Online-Arbeitsbereich zu einem Kurs oder
weltweit über das Internet zu veröffentlichen. Viele Weblogs, auch Blogs genannt, kön-
nen mit Hilfe von RSS-Readern auf ihre Aktualität geprüft werden. Wird erlaubt, Kom-
mentare zu Inhalten zu verfassen, kann über Weblogs in Form von Beiträgen und Kom-
mentaren mit anderen kommuniziert werden. Durch wechselseitiges Verweisen verschie-
dener Blog-Autor/innen auf unterschiedliche Artikel entstehen Netzwerke über Bezie-
hungen zwischen Beiträgen, oft Blogsphären genannt. Viele Blog-Services unterstützen
eine Funktion, welche es Weblog-Autor/innen, Bloggern, erlaubt, nachzuverfolgen, wo
und wer in dessen/deren Weblog Links zu selbst verfassten Beiträgen angibt (Kuhlmann
und Sauter, 2008, S. 154, vgl.).

Weblogs können in Blended Learning Umgebungen in unterschiedlichen Lernszenari-
en Einsatz finden. Sie eignen sich etwa zur Nutzung als web-gestützte Lern- oder Pro-
jekttagebücher, in welchen persönliche Lernprozesse reflektiert werden können. Hierbei
können eigene Gedanken, Überlegungen, Ideen offen, für Teilnehmer/innen einer Lern-
gruppe oder weltweit lesbar, ausgedrückt und weiter verfolgt werden. Nach und nach
kann sich so ein persönlicher Wissensspeicher, in welchem relevante Informationen, et-
wa für ein Projekt, gesammelt werden, aufbauen. Durch die wechselseitige Vernetzung
der Weblogs verschiedener Lernender untereinander kann darüber hinaus ein weiter rei-
chender, gemeinsamer Wissensspeicher entstehen (Kuhlmann und Sauter, 2008, S. 156,
vgl.).

Werden kontinuierlich Einträge für einen persönlichen Weblog zu einem Kurs verfasst,
kann ein so entstehendes Lerntagebuch als Basis für Selbstevaluationen herangezogen
werden, da persönliche Entwicklungsprozesse transparent erscheinen (Kuhlmann und
Sauter, 2008, S. 155/156, vgl.).

In personenzentrierten Blended Learning Settings eignen sich Weblogs besonders da-
für, persönliche Gedanken, Gefühle, signifikante Entdeckungen, Veränderungen festzu-
halten und gegebenenfalls anderen zugänglich zu machen. Reaktionsbögen zu Präsenz-
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phasen können mit einer derartigen persönlichen Reflexion von Erfahrungen komplemen-
tiert oder ergänzt werden.

Sich in entspannter, gelassener Atmosphäre mit sich, dem eigenen Erleben, manchmal
auch im Austausch mit anderen Personen, auseinanderzusetzen, kann als bedeutsames
Moment signifikanten Lernens aufgefasst werden (Motschnig und Nykl, 2009, S. 234/237,
vgl.). Rogers beschreibt einen Weg für persönlich bedeutsames Lernen in drei Schritten:
„living the experience on a total basis, rehearing it on an experiential-cognitive basis,
and studying it once more for every intellectual clue (Rogers, 1980, S. 62).“ Persönliche
Reflexionen können dem zweiten Schritt zugeordnet werden.

Weblogs können für persönliche Reflexionen und weiterführende Lernprozesse etwa
folgendermaßen unterstützend wirken:

• Konstruktive innere Kommunikation kann in vertrauter, ruhiger Atmosphäre statt-
finden.

• Durch die Verbalisierung von Gedanken und Gefühlen werden bewusste Wahrneh-
mung und Symbolisierung von Erfahrung ermöglicht.

• Es kann auf frühere Überlegungen zurückgegangen werden.

• Diese können zu späteren Zeitpunkten in neuen Einträgen weiter bearbeitet wer-
den.

• Neue Perspektiven, Aspekte, Sichtweisen zu einem Themenkreis, zu Erfahrungen
können beleuchtet werden.

• Durch das Heranziehen und Einbinden verschiedener Online-Ressourcen, etwa Ver-
weise auf Einträge anderer Lernender oder auf online zugängliche Studien, können
vielfältige Fakten einbezogen werden.

• Durch Kommentarfunktionen wird der Austausch über das eigene Erleben mit
anderen vereinfacht.

7.3.6.5. Arbeiten in Teams

In nicht-direktiven Kleingruppen können komplexe, persönlich relevante Themen erar-
beitet, innovative Ideen entwickelt oder auch kooperative Abschlussarbeiten beziehungs-
weise Forschungsberichte verfasst werden. Lernende können von derartigen gemeinschaft-
lichen Arbeiten vielfältig profitieren, da sie etwa für sich selbst als auch zusammen mit
anderen Teammitgliedern denken, sich in wechselseitiger Kommunikation üben, sich mit
unterschiedlichen Sichtweisen und Standpunkten auseinandersetzen und mit anderen
diskutieren, verantwortliche Gruppenentscheidungen treffen und Konsequenzen eigener
Tätigkeiten erfahren, sich Wissen selbstständig im gelegentlichen oder kontinuierlichen
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Austausch mit anderen Gruppenmitgliedern aneignen und konstruieren, durch Selbst-
bestimmung größere Zufriedenheit erfahren und ihr Denken und Fühlen häufiger aus-
drücken (Tausch und Tausch, 1998, S. 260/261, vgl.), (Bauer u. a., 2006, S. 18, vgl.).

Webservices können etwa eingesetzt werden, um das Finden anderer Teilnehmer/innen,
mit welchen man ein Team bilden möchte, zu erleichtern. Lernende können sich etwa
selbst zu Teams zusammensetzen, indem die Namen anderer Team-Mitglieder aus einer
Liste der Teilnehmer/innen eines Kurses ausgewählt werden.

Darüber hinaus können online Arbeitsbereiche eingerichtet werden, in welchen Lernen-
de beispielsweise Dokumente ablegen und archivieren, andere Gruppenmitglieder diese
lesen oder verändern lassen können oder in welchen Teams gemeinsam an einem The-
menbereich arbeiten können.

Kooperatives Problemlösen in WIKIs Wiki ist hawaiianisch und bedeutet „schnell“.
Dieser Ausdruck war Namensgeber für das von Ward Cunningham geschaffene Wi-
kiWikiWeb, eine der ersten Wiki-Implementierungen (Cunningham, vgl.), (Forte und
Bruckman, S. 33, vgl.).

In Wikis können einzelne oder mehrere Personen gemeinsam auf unkomplizierte Weise
Webinhalte erstellen. Es sind Online-Arbeitsbereiche, in welchen alle Beteiligten gleiche
Lese- und Schreibrechte haben, durch Versionierung, der Speicherung aller Änderungen
an einem Online-Dokument mit Angabe des Änderungsdatums, auf verschiedene Zu-
stände von Inhalten zurück- und vorgesprungen werden kann und Veränderungen stän-
dig möglich und direkt beobachtbar sind. Weiters können in Wikis durch Querverweise
auf andere Wiki-Einträge oder Webinhalte Strukturierungen und Ordnungssysteme er-
stellt werden. Suchfunktionen erleichtern das Auffinden von Information (Kuhlmann und
Sauter, 2008, S. 150/151, vgl.).

Wikis können in Blended Learning Settings etwa Einsatz finden, um oganisatorische
Informationen zu einem Kurs auf einfache Weise zu verwalten, als Ort, an dem Grup-
pen Rückmeldungen zu anderen Gruppen verfassen, die Lernprozesse im eigenen Team
reflektieren oder an dem gemeinsam an einem Projekt gearbeitet wird (Forte und Bruck-
man, S. 33, vgl.), (Kuhlmann und Sauter, 2008, S. 152, vgl.), (Motschnig-Pitrik, 2006, S.
97, vgl.). Für die Aus- und Weiterbildung von Lehrpersonen können Wiki-Umgebungen
beispielsweise verwendet werden, um Lernmaterialien oder Erfahrungen in Lernsituatio-
nen auszutauschen (Lio u. a., 2005, S. 86, zitiert in: Forte und Bruckman, 2007, S. 34,
vgl.).

Wikis eignen sich für die Applikation in personenzentrierten Lernumgebungen, da
sie offen zugänglich, nicht vorstrukturiert und für jede/n Mitwirkende/n gleichermaßen
benutzbar sind. Hiermit können nicht-direktive, kreative Tätigkeiten in Teams geför-
dert werden (Forte und Bruckman, S. 32, vgl.). Lernende, welche in Präsenzeinheiten
eher ruhig sind, können in der Online-Kollaboration mit Kolleg/innen Schlüsselfunktio-
nen einnehmen. Durch Versionierung und Kommentarfunktionen können Lernende sich
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wechselseitig Rückmeldungen zu ihren Ausarbeitungen geben und auf jene reagieren
(Kuhlmann und Sauter, 2008, S. 151, vgl.).

Da für die konstruktive Zusammenarbeit in Wikis gemeinsame Ziele, Kriterien der
Beurteilung entwickelt werden müssen, können durch das Arbeiten an echten, komple-
xen Problemen in derartigen Webumgebungen der Austausch zwischen Lernenden, die
Klärung von persönlichen Vorstellungen und Vorhaben, sowie deren Selbstbestimmung
in der Gruppe und als Gruppe gefördert werden (Forte und Bruckman, S. 39, vgl.),
(Kuhlmann und Sauter, 2008, S. 151, vgl.). „Constructing texts is a powerful learning
experience (Forte und Bruckman, S. 32).“

Ein Aspekt, welcher Wikis besonders auszeichnet, ist deren von ständiger Veränderung
geprägte Organisation und Struktur.

7.3.6.6. Verträge

Der Einsatz von Webservices kann organisatorischen und administrativen Aufwand mi-
nimieren, indem etwa Verträge online verwaltet, Peer- und Selbstevaluationen online
durchgeführt werden. Hierdurch ist es in Blended Learning Kursen eher möglich, dass
mehrere Lernende Lernverträge abschliessen. Derartige Verträge zwischen Lernenden
und einer fazilitativ wirkenden Lehrperson bieten Gelegenheiten, innerhalb gegebener
Rahmenbedingungen, wie etwa eines Curriculums, Freiheit und Selbstbestimmung beim
Lernen zu ermöglichen.

Team-Mitglieder mit eMail Adresse:
Fazilitator/in:
Thema:
Ziele:
Aktivitäten und Dokumente:
Termine für signifikante Veränderungen:
Termin für eine vorläufige Version:
Termin für finale Abgabe:
Unterschrift eines repräsentativen Team-Mitgliedes:
Unterschrift des/der Fazilitators/in:

Tabelle 7.1.: Beispiel eines Lernvertrags, übernommen und adaptiert aus: (Bauer u. a.,
2006, S. 20, vgl.)

Ein Szenario, in welchem Verträge eingesetzt werden können, wäre etwa, dass Lernen-
de anstelle einer konventionellen Prüfung, wenn sie dies möchten, ein Thema, welches sie
vorschlagen, ausarbeiten. Zu diesem Thema könnten Lernende Ressourcen suchen, einen
kurzen Abriss des Vorhabens skizzieren, persönliche Lernziele und Kriterien zur Beurtei-
lung der Leistungen überlegen und Termine für Meilensteine, an denen die jeweils aktuel-
le Version der Ausarbeitungen eingesehen werden kann, angeben. Diese Punkte könnten
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mit einer Lehrperson besprochen und schliesslich durch Unterschreiben eines Vertrags
festgelegt werden. Die erarbeiteten Beiträge könnten in Online-Arbeitsbereichen, welche
dafür zur Verfügung gestellt würden, geladen, zur Einsicht freigegeben und für Peer- und
Selbstevaluationen herangezogen werden. Bei abschliessenden Gesprächen zwischen Ler-
nenden und einer fazilitativ wirkenden Lehrperson könnten die im Vertrag angegebenen
Lernziele und Kriterien der Beurteilung in Betracht der Abgaben gemeinsam reflektiert
werden.

7.3.6.7. Patterns für nicht-direktive Tätigkeiten

In der anschliessend dargestellten Tabelle werden PCeL Patterns, welche nicht-direktive
Tätigkeiten unterstützen, angeführt und im Bezug auf deren Überschneidungen, Effekti-
vität bei der Förderung signifikanten Lernens, eingestuft. In der Kopfzeile sind förderliche
Aktivitäten angeführt, Patterns in der äußersten linken Spalte. „X“ bedeutet, dass der
Pattern in der jeweiligen Zeile unterstützend für die förderliche Aktivität in der jeweili-
gen Spalte ist. Je mehr „X“ angegeben werden, desto überlappender, unterstützender ist
der jeweilige Pattern für die jeweilige Aktivität. Es werden höchstens drei „X“ vergeben
(Derntl, 2005b, S. 164, vgl.).

Arbeiten

in Teams

Hilfreiches

Zusam-

menleben

in einer

„guten“
Gruppe

Ressourcen Förderung

von Denk-

prozessen

Förderung

von Ar-

beitspro-

zessen

Brainstorming XX XXX
Chat X XX
Collect
Feedback

X XXX

Consultation XX
Diary XX X
Elaborate
Goals and
Expectations

XX

Exchange of
Contributions

XXX

Feedback Forum XX
Knowledge Base
Construction

XXX X

Learning
Contracts

XXX XX XXX

Market X X

162



7. Computertechnologie zur Unterstützung signifikanten Lernens

Online
Discussion

X XX X

Peer-Evaluation XXX
Presentation
Phases

XXX

Project-Based
Learning

XXX XX XX

Project
Milestone

X XX

Proposal XX X
Publish X XXX
Questionnaire X
Reaction Sheets X
Self-Evaluation XX
Self-Examination X XXX
Team Building X
Team Workspaces XXX
Theory
Elaboration

XX XX XXX

Tutorial X XXX X

Tabelle 7.2.: PCeL Patterns für nicht-direktive Tätigkeiten, übernommen aus: (Derntl,
2005b, S. 164)
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7.4. Die Förderung von problemorientiertem, syntonischem

Lernen

Wird der Blick auf Informatik in schulischen Lernsituationen gerichtet, kann auf einen
weiteren Aspekt hingewiesen werden, wodurch mit Computertechnologie Lernen in einem
personenzentrierten Kontext gefördert werden kann. In Micro-welten, intellektuell kohä-
renten, in sich geschlossenen, computergestützten Lernumgebungen, können Lernende
mit komplexen Konzepten aus den Bereichen Geometrie, Physik, Mathematik, Biologie,
Informatik oder anderen Disziplinen in Kontakt kommen und mit diesen interagieren.

Ein entscheidendes Moment bei Micro-Welten ist, so Seymour Papert, dass sich Ler-
nende in die Objekte in diesen „hineinversetzen“ können und somit syntonisches Lernen
möglich ist (Papert, 1993, S. 63, vgl.). Papert unterscheidet mehrere Formen von Syn-
tonizität, einem Begriff der aus der klinischen Psychologie übernommen wurde. Kann
etwas mit den eigenen Sinnen und mit Wissen über den eigenen Körper in Beziehung
gesetzt werden, so ist dies körper-syntonisch. Ist es kompatibel mit der persönlichen Inte-
grität, dem eigenen Empfinden als Person mit Intentionen, Zielen, Wünschen, Vorlieben
und Abneigungen, ist es ego-syntonisch (Papert, 1993, S. 63, vgl.).

Syntonizität erleichtert die Assimilierung komplexer Inhalte und Zusammenhänge.
Papert gibt ein persönliches Beispiel für die Effektivität syntonischen Lernens: „I believe
that working with differentials did more for my mathematical development than anything
I was taught in elementary school. Gears, serving as models, carried many otherwise
abstract ideas into my head. I clearly remember two examples from school math. I saw
multiplication tables as gears, and my first brush with equations in two variables (e. g.
3x + 4y = 10) immediately evoked the differential (Papert, 1993, S. xviii/xix).“

Bei körper-syntonischem Lernen wird von eigenen körperlichen Empfindungen und ei-
genen Verhaltensweisen ausgegangen, um Probleme zu lösen. Ego-syntonisches Lernen
bezieht Gefühle und persönliche Einstellungen in Lernprozesse mit ein. Kann an persön-
lich relevanten Problemen gearbeitet werden, ist ego-syntonisches Lernen möglich.

Dass derartiges Lernen bedeutsam sein kann, scheint wenig verwunderlich, geht man
davon aus, dass Organismen als organisierte Ganze auf ihr Wahrnehmungsfeld reagieren
(Rogers, 1983/2005, S. 421, vgl.). Syntonisches Lernen fördert eine ganzheitliche Lern-
erfahrung und kann als eine Form signifikanten Lernens betrachtet werden. „Significant
learning combines the logical and the intuitive, the intellect and the feelings, the concept
and the experience, the idea and the meaning. When we learn in that way, we are whole
(Rogers, 1983, S. 20).“ Durch syntonisches Lernen ist es nicht nur möglich, mehr über
Maschinen und Computer zu erfahren, sondern auch über sich selbst (Tsang, 2004, S.
13, vgl.), (Papert, 1993, S. 47, vgl.).

„Debugging“, das Auffinden und Lösen von Fehlern bei unterschiedlichen Lösungsver-
suchen einer Problemsituation, spielt bei der Arbeit in computer-gestützen Micro-welten
eine entscheidende Rolle. Da Fehler als bedeutende Elemente kontinuierlicher Lernpro-
zesse gesehen werden, wird eine Lernatmosphäre gefördert, in der sich Lernende bedro-
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hungsfrei mit persönlich relevanten Problemen auseinandersetzen können (Papert, 1993,
S. 8/114).

Letztlich unterstützt das Konstruieren, Arbeiten und Problemlösen in Micro-welten
den wechselseitigen, dialogischen Austausch zwischen Lernenden, unabhängig von deren
individuellen Fähigkeiten und deren Lernfortschritt (Papert, 1993, S. 114/180).

Anschliessend sollen zwei Werkzeuge für syntonisches, problemorientiertes Lernen kurz
vorgestellt werden:

7.4.1. LOGO

LOGO ist eine Programmiersprache zur Unterstützung von Lernprozessen, die von Sey-
mour Papert und seinem Team in den 1960er Jahren am MIT entwickelt wurde. Die
erste Version wurde 1967 veröffentlicht (WhatIsLOGO, vgl.).

Es ist ein Dialekt von Lisp, einer der ältesten funktionalen Programmiersprachen.
Funktionale Programmierung basiert auf dem Lambda-Kalkül, einem mathematischen
Abstraktionssystem. Jeder Ausdruck wird als auswertbare Funktion gefasst und Funk-
tionen können als Parameter übergeben werden.

„Logo is designed to have a "low threshold and no ceiling": It is accessible to novi-
ces, including young children, and also supports complex explorations and sophisticated
projects by experienced users (WhatIsLOGO).“ Eigenschaften, die diese Programmier-
sprache besonders auszeichnen, sind: Modularität, Erweiterbarkeit, Interaktivität und
Flexibilität.

Die bekannteste Entität, um welche LOGO-Lernumgebungen aufgebaut sind, ist eine
kybernetische Schildkröte, die mittels „TURTLE TALK“, LOGO-Befehlen wie „FOR-
WARD“, „BACK“, „LEFT“ oder „RIGHT“, gesteuert werden kann. Ursprünglich wurde
die Schildkröte durch einen Roboter symbolisiert, bald darauf in grafischen Computer-
systemen auf einem Bildschirm repräsentiert.

Mit der Schildkröte kann man sich identifizieren, wodurch es möglich wird, Wissen
über den eigenen Körper bei der Auseinandersetzung mit Konzepten aus unterschied-
lichen Disziplinen, etwa der Geometrie, der Physik oder der Informatik, einzubringen
(Papert, 1993, S. 56, vgl.).

LOGO-Interpreter sind auf allen gängigen Plattformen, mit jeweils unterschiedlichem
Funktionsumfang, erhältlich.

LOGO-Umgebung OS
MSWLOGO(http://www.softronix.com/logo.html) MS Windows
ACSLogo(http://www.alancsmith.co.uk/logo/) Mac OS X
KTurtle(http://edu.kde.org/kturtle/) Linux
NetLogo(http://ccl.northwestern.edu/netlogo/) Plattformunabhängig
UCBLogo(http://www.eecs.berkeley.edu/ bh/logo.html) Plattformunabhängig

Tabelle 7.3.: Frei zugängliche LOGO-Lernumgebungen
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Abbildung 7.22.: LOGO Square
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7.4.2. Squeak Smalltalk

Squeak Smalltalk(http://www.squeak.org/) ist eine frei erhältliche, auf einer Vielzahl
von Plattformen lauffähige, auf Smalltalk-80 basierende „open source“ Programmierum-
gebung, die insbesondere für multimediale Projekte, als Lernumgebung oder zur Er-
stellung kommerzieller Webapplikationen verwendet wird (Black u. a., 2008, S. 9, vgl.),
(SqueakAbout, vgl.).

Smalltalk-80 ist eine von Lisp und Simula beeinflusste, dynamische, rein objektorien-
tierte Programmiersprache und -umgebung, die in den 1970er Jahren entwickelt wurde.
Rein objektorientiert bedeutet, dass einerseits grundlegende Konzepte der Objektorien-
tierung, auf die bereits eingegangen wurde, besonders berücksichtigt werden, und ande-
rerseits Datentypen wie beispielsweise „Integer“, die in vielen Programmiersprachen als
primitive Datentypen gehandhabt werden, als Objekte und in Klassen ansprechbar sind.
Siehe zu Objektorientierung auch: Kap. 7.3.5.2, S. 131. Alle Entitäten in Smalltalk sind
Objekte, denen Mitteilungen gesendet werden können (Lovejoy, vgl.). Squeak Smalltalk
zeichnet sich dadurch aus, dass zur Laufzeit Änderungen an Objekten vorgenommen
werden können und Folgen dieser sofort ersichtlich sind (SqueakAbout, vgl.).

Hinter dem Squeak-Projekt steht ein Team um Alan Kay, Dan Ingalls, Ted Kaehler
und Scott Wallace, die als primäre Entwickler dieser Smalltalk-Implementierung genannt
werden können. Seymour Papert und Alan Kay verbindet, dass sie eine persönliche Vi-
sion des Einsatzes von Computern in Lernsituationen teilen (TheDynabookRevisited-
WithAlanKay, S. 2/6), (Papert, 1993, S. 210, vgl.). Papert schreibt: „For me, the phrase
“computer as pencil“ evokes the kind of uses I imagine children of the future making of
computers. Pencils are used for scribbling as well as writing, doodling as well as drawing,
for illicit notes as well as for official assignments. Kay and I share a vision in which
the computer would be used as casually and as personally for an even greater diversity
of purposes (Papert, 1993, S. 210).“

Squeak Smalltalk ist einfach, prägnant als auch konsistent und für Schüler/innen, Stu-
dent/innen, Lehrer/innen, Wissenschaftler/innen und Software-Entwickler/innen glei-
chermaßen geeignet. Zahlreiche Erweiterungspakete ermöglichen den kreativen Einsatz
von Squeak Smalltalk in vielen unterschiedlichen Fachbereichen (SqueakAbout).
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Abbildung 7.23.: Ein Objekt „Automobil“ in Squeak Samlltalk, das ähnlich der
Schildkröte in LOGO über einfache Befehle gesteuert werden kann,
OLPC user: Jacobolus, http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=-
Datei:EToys_on_OLPC-dual_mode_display.jpg, letzter Besuch: 15.
November 2009
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8. Methodische Vorgangsweise

Im Zuge dieser Arbeit wurden problemzentrierte Interviews mit Studierenden der Uni-
versität Wien, welche bereits Erfahrungen in einer personenzentrierten Lernsituation
sammeln konnten, geführt. Die Wirkung dieser Erfahrungen in unterschiedlichen Lern-
und Entwicklungsbereichen, die Adäquatheit von eLearning Elementen zur Förderung
signifikanten Lernens und die Gestaltung eines personenzentrierten Klimas in der uni-
versitären Lehrer/innenausbildung sowie in schulischen Settings stellten primäre Fra-
gebereiche dar. Nachfolgend wird die Auswertung der Interviews mit der Methode der
qualitativen Inhaltsanalyse näher dargestellt.

Inhaltsanalyse ist eine systematische, das heisst regelgeleitete und theoriegeleitete
Methode zur Untersuchung von Kommunikation. Ziel ist, Rückschlüsse auf bestimm-
te Aspekte der Kommunikation zu ziehen (Mayring, 2000, S. 12/13/56, vgl.).

„Die Stärke der Inhaltsanalyse ist, dass sie streng methodisch kontrolliert das Material
schrittweise analysiert (Mayring, 2002, S. 114, vgl.).“ Systematik wird vor allem darin
gesehen, dass Regeln für die Textanalyse vorab bestimmt werden (Mayring, 2000, S. 43,
vgl.). Besonders bedeutsam ist die Festlegung eines Ablaufmodells der Analyse, in dem
einzelne Analyseschritte in deren Reihenfolge angegeben sind. Weiters muss jede Ent-
scheidung im Analyseprozess auf eine begründete und getestete Regel zurückführbar sein.
Darüber hinaus wird das Material in Einheiten, die nacheinander durchgegangen wer-
den, unterteilt (Mayring, 2000, S. 42/43, vgl.). Theoriegeleitetheit zeigt sich etwa darin,
dass theoretisch begründete inhaltliche Fragestellungen Ausgangspositionen für Inhalts-
analyse sind, oder darin, dass bei Feinanalysen des Materials theoretische Annahmen
mitbedacht werden (Mayring, 2000, S. 45/52, vgl.). Theorie wird hierbei verstanden als
„System allgemeiner Sätze über den zu untersuchenden Gegenstand (Mayring, 2000, S.
52)“, „die geronnenen Erfahrungen anderer über diesen Gegenstand (Mayring, 2000, S.
52)“. Durch die systematische Vorgangsweise sollen Objektivität, Reliabilität und Vali-
dität der Ergebnisse gefördert werden (Mayring, 2000, S. 53, vgl.). Theoriegeleitet am
Material entwickelte Kategoriensysteme stellen das zentrale Instrument der qualitativen
Inhaltsanalyse dar (Mayring, 2000, S. 43, vgl.).

Die vorliegende Ausarbeitung folgt dem anschliessend angeführten Ablaufmodell (May-
ring, 2000, S. 53/54, vgl.):

1. Festlegung des Materials

2. Analyse der Entstehungssituation

3. Formale Charakteristika des Materials

4. Bestimmung der Richtung der Analyse
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5. Theoriegeleitete Differenzierung der Fragestellung

6. Bestimmung der Analysetechnik(en) und Festlegung des Ablaufmodells

7. Festlegung der Analyseeinheiten

8. Bildung eines Kategoriensystems

9. Rücküberprüfung des Kategoriensystems an Theorie und Material

10. Interpretation der Ergebnisse

8.1. Festlegung des Materials

Die Grundlage der hier angegebenen Analyse bilden 13 Interviews mit Studierenden
der Universität Wien, welche bereits Erfahrungen in einem personenzentrierten Lern-
setting sammeln konnten. Interviewpartner/innen wurden gesucht, indem ein formales
Schreiben via eMail über die Universität an Teilnehmer/innen eines personenzentrier-
ten Kommunikationsseminars, das jeweils in den Semestern SoSe 2005, SoSe 2008, WiSe
2008/09, SoSe 2009 stattfand, verschickt wurde. In dieser Anfrage wurde die Option
angeboten, sich bei einem Face-To-Face Interview beteiligen zu können oder einen per
eMail zugeschickten Fragebogen, der bei den Face-To-Face Treffen als Interviewleitfaden
herangezogen wurde, behandeln zu können. Später wurde die Anfrage mit persönlicher
Anrede erneut an dieselben Studierenden verschickt, woraufhin sich weitere Studierende
bereit erklärten, ein Interview zu geben.

10 Studierende antworteten auf das Schreiben und konnten in einer Face-To-Face
Situation befragt werden, 2 Studierende retournierten nach Vereinbarung einen bearbei-
teten Fragebogen. Eine Studierende, welche ein personenzentriertes Kommunikations-
seminar im Sommersemester 2005 besucht hatte, wurde mündlich gefragt, ob sie zur
Thematik ein Interview geben mag. Dieses fand in einem Face-To-Face Setting statt.

Alle Interviewdaten sowie die retournierten Fragebögen wurden für die Analyse her-
angezogen. Sie umfasst gesamt etwa 121479 Wörter.

Formale Anfrage Anschliessend wird der Inhalt des eMails, welches am 8. Mai 2009
über die Universität Wien an die Studierenden verschickt wurde, angegeben. Die späteren
persönlichen Anfragen, die im Zeitraum von 11. Mai 2009 bis 15. Juni 2009 ausgesendet
wurden, unterscheiden sich darin, dass Studierende persönlich angesprochen wurden,
und, dass die eMails von einer privaten eMail Adresse des Autors verschickt wurden.

Liebe/r Studierende/r!

Ich schreibe zur Zeit an meiner Diplomarbeit mit dem Thema
„Person Centered Teacher Training -
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Vorbereitung eines PCeL-Angebots
für Studierende des Lehramts Informatik“.

Ziel dieser Arbeit ist die Modellierung
eines technologie-gestützten Seminars zur
personenzentrierten Lehrer/innenausbildung.

Einen Teil der wissenschaftlichen Daten
für diese Arbeit möchte ich mittels
Interviews erheben.
Darum bitte ich dich um deine Hilfe!

Ich plane ein Leitfaden-gestütztes Interview
mit Studierenden, welches etwa 30 Fragen umfasst.

Geschätzte Dauer: ca. 45 Minuten
(hängt jedoch von der Ausführlichkeit
der Antworten ab)

Ich würde mich sehr freuen, deine Perspektiven
zu erfahren und konstruktiv weiterzuverarbeiten.

Ort und Zeitpunkt werden nach Rückmeldung
individuell vereinbart.
Die Daten werden vertraulich behandelt und
anonymisiert.

Wenn du lieber schriftlich antwortest,
kann ich dir einen Fragebogen auch
elektronisch zusenden.

Deine Meinung ist gefragt!

Mit freundlichen Grüßen,
David Haselberger

8.2. Analyse der Entstehungssituation

Im Rahmen dieser Arbeit wurden 11 problemzentrierte, halbstrukturierte, offene Inter-
views mit Studierenden geführt. Die Teilnahme an diesen war freiwillig.
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8.2.1. Problemzentrierte Interviews

Unter problemzentrierten Interviews versteht Andreas Witzel Gespräche, bei denen Be-
fragte sich möglichst frei, ohne Antwortvorgaben, zu einem zuvor analysierten Themen-
bereich äußern können (Witzel, 1985, S. 227-255). Der/die Interviewer/in bereitet meist
einen Interviewleitfaden vor, in dem bestimmte Teile des Problembereichs überwiegend
in Form von offenen Fragen ausgearbeitet sind.

Grundgedanken dieses Vorgehens sind (Mayring, 2002, S. 68, vgl.):

• Problemzentrierung
Es werden Probleme untersucht, deren wesentliche Aspekte vor der Interviewphase
erarbeitet wurden.

• Gegenstandsorientierung
Die konkrete Gestaltung problemzentrierter Interviews ist auf den Gegenstand
bezogen. Es werden keine fertigen Instrumente übernommen.

• Prozessorientierung
Eine flexible Analyse des Problemfeldes, schrittweise Gewinnung und Überprüfung
von Daten, wobei sich nach und nach Zusammenhänge und Beschaffenheit verschie-
dener Elemente des Problemkreises unter beständigem Rückbezug auf Methoden
herausstellen, stehen im Vordergrund (Witzel, 1982, S. 72, vgl.).

8.2.1.1. Fragestellungen

Unter Bezugnahme auf das Hauptanliegen dieser Arbeit und der Analyse des darin skiz-
zierten Problemkreises wurden drei Fragebereiche extrahiert, welche die Ausarbeitung
eines halbstrukturierten Interviewleitfadens stützten. Diese wurden zusammengestellt,
um Material zur Überprüfung von in der Arbeit dargestellten Thesen zu gewinnen, unter-
schiedliche Standpunkte und Perspektiven einzuholen, um bestimmte Themenbereiche
im gegebenen Kontext klarer zu fassen, und, um verschiedene Sichtweisen zur Entwick-
lung eines personenzentrierten Klimas im tertiären Bildungsbereich sowie in der Schule
zu kontrastieren.

8.2.1.2. Interviewleitfaden

Die drei Hauptbereiche für Fragen wurden in reflexiver Wechselbeziehung zu den zuvor
ausgearbeiteten theoretischen Überlegungen weiter untergliedert. Resultierende Ausprä-
gungen wurden in einem Leitfaden für halbstrukturierte Interviews arrangiert. Die Fra-
gen in diesem Leitfaden beziehen sich auf Sub-Probleme der Fragenschwerpunkte und
sollen freie, offene Antworten ermöglichen. Der Leitfaden ist folgendermaßen aufgebaut:

Part A: Einflüsse von experientiellem Lernen auf Persönlichkeit (Selbstorganisation,
-konzept), Umgang mit anderen, Studienangelegenheiten, in Bedacht des zukünf-
tigen Lehrberufes
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• Wie hast Du das Setting im Kommunikationsseminar erlebt? (Raum, Zeit,
Strukturierung des Seminars, Begegnung mit anderen, eLearning,...)

• Was hat es dir persönlich gebracht? Welche Aspekte hast du als besonders
persönlich bedeutsam empfunden?

• Welche Kommunikationsbereiche nimmst du jetzt bewusster wahr?
• Welche Rahmenbedingungen müssen gegeben sein, damit sich Selbstaktivität

in der Gruppe einstellt?
• Wie wurde es von dir und von anderen empfunden, dass die Gruppe mitbe-

stimmt hat?
• Welche Bedingungen waren für dich ausschlaggebend, dass du dich einge-

bracht hast?
• Hatte das Seminar Einfluss auf deine Kontaktaufnahme mit anderen?
• Wenn du bereit bist, etwas darüber zu erzählen, wäre sehr interessant zu

erfahren, ob Erlebnisse im Seminar dazu beigetragen haben, in Beziehungen
offener sein zu können?

• Welche Auswirkungen hatte diese Lernerfahrung im weiteren Verlauf deines
Studiums? (im Umgang mit Studienkolleginnen->zB Zusammenarbeit in Pro-
jekten, Auftreten bei Referaten, Lernen für Prüfungen, Finden „des eigenen
Weges“, ...)

• Was hat diese Erfahrung in Bedacht deiner zukünftigen Tätigkeit (etwa) als
Lehrer/in gebracht?

• Würdest du Maßnahmen setzen, ein derartiges Klima anzubieten, wenn ja,welche?
• Welche Relevanz für deine Zukunft kommt dem Kommunikationsseminar im

Vergleich zu anderen Lehrveranstaltungen zu? Gleiche/Geringere/Höhere?
Warum?

Part B: Zu Blended Learning
• eLearing-Aktivitäten zur Stützung eines personenzentrierten akademischen

Settings
– Welche Rolle spielten die eLearning-Komponenten im Seminar?
– Welche eLearning Aktivitäten wurden als unterstützend für die persönli-

che Lernerfahrung wahrgenommen?
– Welche haben dir persönlich besonders gut gefallen?
– Welche waren wichtig für die eigene Orientierung im Seminar?
– Welche Aktivitäten waren unterstützend für den Gruppenprozess?
– Welche Aktivitäten hast du vermisst?
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– Welche eLearning-Aktivitäten würdest du generell förderlich finden für
derartiges Lernen? (VoIP-Technologien, Chat-Rooms, Foren, WIKIs, ...)

– Welche eLearning-Praktiken findest du geeignet, um selbstbestimmtes
Lernen zu fördern?

– Welche findest du nicht passend für ein Lernkonzept, das am personzen-
trierten Ansatz orientiert ist?

• Evaluationsmöglichkeiten und Selbstbestimmung
– Wie hat sich die Seminarnote ergeben?
– Wie wurde der Bewertungsmodus wahrgenommen/empfunden?
– Welche Erfahrungen konnten etwa durch die schriftlichen persönlichen

Reflexionen oder die Möglichkeit zu offenem Feedback gemacht werden?
– Welche Formen von Evaluation findest du persönlich förderlich? ( z. B.

Peereval., Tutor-Eval., Selbst-Eval.? ==> online arbeiten etwa in Wikis,
Referate, Gruppenfeedback in Foren, Weblogs für eigene Gedanken)

– Welche Formen bevorzugst du für Deine Leistungsbeurteilung? (Selbste-
valuation, Peer-eval., Prüfung, Kombination mehrerer Formen)

• eLearing-Aktivitäten und Präsenzeinheiten => „finding the right blend“
– Wie hast du das Zusammenwirken von eLearning und Präsenzeinheiten

empfunden?
– Wie könnte experientielles Lernen, wie es erfahren wurde, noch intensi-

viert werden?Welche Elemente wären per eLearning umsetzbar?
– Wie weit würdest Du einen personenzentrierten Kurs online einrichten?

Welche Elemente findest du für einen solchen Kurs besonders geeignet?
Warum?

– Welche Elemente können absolut nicht auf einer Webplattform verwirk-
licht werden? Warum?

– Wieviele Präsenzeinheiten würdest du vorschlagen? Eher Blocktermine,
reguläre, wöchentliche Treffen oder anderes?

Part C: Signifikantes Lernen in der Lehrer/innenausbildung
• Das universitäre Klima

– Welche Aspekte einer solchen Lernerfahrung, wie sie im Seminar er-
lebt werden konnte, sind für die Lehrer/innenausbildung empfehlenswert?
(Sebstbestimmung, Auseinandersetzung mit eigenem Erleben, Kontakt
mit anderen, Kennenlernen des „helfenden“ Potentials anderer, ...)

– Beispiele der Umsetzung?
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– Welche Themenkreise wären Deiner Meinung nach in einem personenzen-
trierten Seminar zur Lehrer/innenausbildung unbedingt anzusprechen?
(Methodik, Didaktik, Disziplinäre Probleme ...)

– Wie hoch soll die Integration praktischer Elemente in einem solchen Se-
minar sein? (Besuch an Schulen, Zusammenarbeit mit Schulen, Einladen
von Lehrer/innen, Kontakt mit Schüler/innen, ...)

– Wie umfangreich sollten eLearning-Konzepte für eine personenzentrierte
Lehrer/innenausbildung eingesetzt werden?

• Informatikunterricht
– Wirst Du in deiner zukünftigen Unterrichtspraxis eLearning Elemente

einsetzen? In welchen Bereichen?
– Kannst Du Dir vorstellen, in einer Unterrichtsstunde im Informatikun-

terricht personenzentriert zu handeln? (etwa fördern anstatt instruieren,
verständnisvoll zuhören, ...)

Der Leitfaden wurde vor den Interviews mit den Studierenden in zwei Probeinterviews
getestet.

8.2.2. Angaben zu den interviewten Personen

Die jüngste befragte Person war zum Zeitpunkt des Interviews 21, die älteste 45. Der
Altersdurchschnitt von 10 Personen beträgt etwa 26 Jahre. Drei Interviewees gaben kein
Alter an. Etwa 85% der Befragten waren männlich, circa 15% weiblich. Von jenen, welche
angaben, was sie studieren, befanden sich zum Zeitpunkt des Interviews etwa 55% im
Bachelor Studium Informatikmanagement, rund 36% studierten Lehramt Informatik.
Zwei der Befragten gaben nicht an, welche Studienrichtung sie studieren.
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Interview Interviewdatum m/w Alter Studienrichtung Semester,

in dem

Seminar

besucht

wurde

Semester

in Studi-

enrich-

tung

A 15. 5. 2009 m 23 Lehramt
PP/Informatik

WiSe
2008/09

7

B 26. 5. 2009 m 26 Lehramt Informatik SoSe 2008 12
C 29. 5. 2009 m 23 Bac. Informatikma-

nagement
WiSe
2008/09

6

D 22. 6. 2009 m 45 Bac. Informatikma-
nagement

SoSe 2009 2

E 3. 6. 2009 m 24 Lehramt Informa-
tik/Physik

SoSe 2008 10

F 2. 6. 2009 m 23 Bac. Informatikma-
nagement

WiSe
2008/09

5

G 4. 6. 2009 m Bac. Informatikma-
nagement

WiSe
2008/09

5

H 4. 6. 2009 m 33 Bac. Informatikma-
nagement

SoSe 2008 1

I 1. 6. 2009 m
J 25. 6. 2009 m 21 Bac. Informatikma-

nagement
SoSe 2009 3

K 30. 7. 2009 w 27 Ma. Wirtschaftsin-
formatik

SoSe 2005 3

L 14. 6. 2009 w WiSe
2008/09

M 28. 5. 2009 m 23 Lehramt Phy-
sik/Informatik

WiSe
2008/09

7

Tabelle 8.1.: Angaben zu den interviewten Personen
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8.2.3. Gesprächssettings

Die Interviews wurden im Zeitraum von 15. Mai 2009 bis 30. Juli 2009 durchgeführt.
Treff- und Zeitpunkte der präsent geführten Interviews wurden flexibel zwischen In-
terviewees und Interviewer vereinbart. Interviews fanden zu einem überwiegenden Teil
nachmittags statt. Bei all diesen saßen Interviewee und Interviewer an einem Tisch,
entweder gegenüber oder nebeneinander. Die Umgebung war meist ruhig.

Bei den Interviews wurden im Einverständnis mit den Interviewees digitale Audiomit-
schnitte angefertigt.

8.3. Formale Charakeristika des Materials

Die Interviews wurden digital aufgezeichnet und mit der frei zugänglichen, „open source“
Applikation „Transcriptions“(http://code.google.com/p/transcriptions/) Version 0.8.1 in
schriftliche Form transkribiert. Dabei wurden folgende Transkriptionsregeln eingehalten:

• Es wird vollständig und wörtlich transkribiert. Unvollständigkeiten und Wieder-
holungen werden beibelassen.

• Da der Inhalt im Vordergrund steht, werden „äh“´s und ähnliches meist weggelas-
sen. Umgangssprachliche Ausdrücke werden hochdeutsch wiedergegeben. Tragen
diese zum besseren Verständnis bei, werden Origninalausdrücke in Klammern an-
gegeben. Echte Dialektausdrücke bleiben und werden nach Gehör geschrieben.

• Bei Unklarheiten werden Punkte in dieser Notation gemacht: (...).

• Non-verbale Merkmale, die zum inhaltlichen Verständnis beitragen, werden in
Klammern gesetzt notiert.

• Aussagen der interviewenden Person werden durch vorangestellte Kurzzeichen „I:“
gekennzeichnet.

• Aussagen der interviewten Person werden durch vorangestellte Kurzzeichen „S:“,
für Student/in, gekennzeichnet.

Die transkribierten Texte wurden den Interviewees per eMail zugeschickt, um eigene
Aussagen validieren oder klarstellen zu können. Für die Analyse wurden die teilweise
von den Interviewten überarbeiteten Texte herangezogen.

8.4. Richtung der Analyse

In den Gesprächen wurde auf den emotionalen Zustand der Beteiligten, deren emotio-
nalen Bezug zum Gegenstand sowie deren kognitive Hintergründe eingegangen. Dar-
über hinaus wurden Wirksamkeit und Gestaltungsmöglichkeiten eines personenzentrier-
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ten Klimas in der universitären Lehrer/innenausbildung sowie in Lernsituationen im
schulischen Umfeld besprochen (Mayring, 2000, S. 51, vgl.).

Die ersten drei Elemente lassen sich in einem inhaltsanalytischen Kommunikations-
modell, wie es Mayring skizziert, dem/der Kommunikator/in zuordnen, letztere der Ziel-
gruppe (Mayring, 2000, S. 51, vgl.).

8.5. Fragestellungen

Die Fragestellungen und Unterfragestellungen, welche an diese Analyse herangetragen
wurden, sind bereits vor der Durchführung der problemzentrierten Interviews bei der
Erstellung des Interviewleitfadens entwickelt worden.

Viele Studien zeigen, dass Lernende sich in einem Klima, welches am personzentrierten
Ansatz orientiert ist, in unterschiedlichen Richtungen signifikant umfassender entwickeln
können als in konventionellen Lernsettings (Rogers, 1983, S. 197-224, vgl.), Tausch und
Tausch (1998), Cornelius-White (2007b). Ein erster Bereich, der in den Interviews an-
gesprochen wurde, war, welche Wirkung die Erfahrungen, welche in einer Atmosphäre,
die von den Grundhaltungen Akzeptanz, Empathie und Echtheit geprägt war, in einem
universitären Kurs gemacht werden konnten, auf persönliche Lern- und Entwicklungs-
bereiche hatte. Dabei wurde insbesondere darauf eingegangen, welche Komponenten des
Lernklimas als besonders bedeutsam für die eigene Entwicklung empfunden wurden,
welche Wirkungen in persönlichen und sozialen Bereichen wahrgenommen wurden und,
ob Erfahrungen, die in einem universitären, personenzentrierten Klima gemacht wer-
den können, insbesondere im Bedacht einer eigenen (zukünftigen) Lehrtätigkeit und im
Vergleich mit anderen, konventionellen Lehrveranstaltungen, als förderlich eingeschätzt
werden.

Bei Person-Centered eLearning wird moderne Informations- und Kommunikations-
technologie eingesetzt, um Organisation, Ablauf und Evaluation von Kursen, die am
personzentrieten Ansatz orientiert sind, zu unterstützen, (Derntl, 2005b), (Motschnig-
Pitrik und Mallich, 2002), (Motschnig-Pitrik, 2005). In den Interviews wurde unter-
sucht, welche eLearning Elemente als besonders förderlich für persönliche Lern- und
Gruppenprozesse wahrgenommen werden (Bauer u. a., 2006). Darüber hinaus wurde be-
sprochen, welcher Grad an Selbstbestimmung in einem universitären Lernklima, das auf
den Grundhaltungen Achtung, einfühlendes Verstehen und Echtheit aufbaut, als sinn-
voll erkannt wird, welche Modi der Beurteilung für eigene Leistungen bevorzugt werden
(Rogers, 1983, S. 158, vgl.), (Motschnig-Pitrik, 2005, S. 10, vgl.). Weiters wurde dar-
auf eingegangen, welche eLearning Elemente Transparenz eigener Lernfortschritte und
der Entwicklung von Gruppenprozessen fördern (Motschnig-Pitrik, 2005, S. 18, vgl.).
Ausserdem wurde besprochen, wie eine stimmige Zusammenstellung von eLearning und
Präsenzeinheiten in einem universitären Kurs erreicht werden könnte (Derntl, 2005b, S.
12/32, vgl.).
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In einem dritten Fragenkomplex wurde der Fokus auf die förderliche Gestaltung eines
personenzentrierten Klimas in der universitären Lehrer/innenausbildung sowie im schu-
lischen Kontext gelegt (Rogers und Freiberg, 1994, S. 185-245), (Tausch und Tausch,
1998, S. 244/253-331, vgl.).

Ausgehend von dem Anliegen, Kurse zu gestalten, welche signifikantes Lernen in der
universitären Lehrer/innenausbildung fördern, können folgende drei Hauptfragebereiche
festgehalten werden:

• Welche persönlich wahrgenommenen Auswirkungen haben Erfahrungen, die in uni-
versitären, am personzentrierten Ansatz orientierten Lernsituationen gemacht wer-
den können, auf unterschiedliche Lern- und Entwicklungsbereiche?

• Auf welche Weise können eLearning Elemente adäquat eingesetzt werden, um si-
gnifikantes Lernen zu unterstützen?

• Wie kann ein personenzentriertes Klima in einem universitären oder schulischen
Kontext gestaltet werden, sodass Gruppen- und persönliche Entwicklungsprozesse
gefördert werden?

8.6. Bestimmung der Analysetechnik(en) und Festlegung des

Ablaufmodells

Mayring unterscheidet drei Grundformen der qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring, 2000,
S. 58, vgl.):

• Zusammenfassung
Durch Abstraktion werden große Mengen an Daten in deren Komplexität reduziert
und zusammengefasst. Es wird ein überschaubarer Corpus geschaffen, der Abbild
des Grundmaterials ist.

• Explikation
Um das Verständnis zu einigen unklaren Textstellen zu erweitern, diese zu erläu-
tern, zu erklären oder zu deuten, werden zusätzliche Daten herangetragen.

• Strukturierung
Unter zuvor festgelegten Kriterien werden Inhalte aus dem Material extrahiert,
sodass ein Querschnitt durch das Material gelegt wird oder dieses in bestimmten
Kategorien eingeschätzt werden kann.

Für das vorliegende Material scheint eine inhaltlich strukturierende Analyse eine geeig-
nete Methode zu sein, um dem zuvor angegebenen Fragenkomplex zu begegnen.
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8.6.1. Inhaltlich strukturierende Analyse

Bei der inhaltlich strukturierenden Analyse werden aus dem Material Inhalte zu be-
stimmten Themenkreisen extrahiert und zusammengefasst, um eine Interpretation in
Bezug auf Hauptfragestellungen zu ermöglichen (Mayring, 2000, S. 59, vgl.).

„Welche Inhalte aus dem Material extrahiert werden sollen, wird durch theoriegeleitet
entwickelte Kategorien und (sofern notwendig) Unterkategorien bezeichnet (Mayring,
2000, S. 89).“

Das entwickelte Kategoriensystem wird auf das Textmaterial angewendet, Textteile,
die einer Kategorie zugeordnet werden können, werden extrahiert, paraphrasiert und
pro Unterkategorie sowie anschliessend pro Hauptkategorie zusammengefasst (Mayring,
2000, S. 89, vgl.).

8.7. Festlegung der Analyseeinheiten

Auswertungseinheit war in der vorliegenden Analyse ein Interview. Die Interviews wur-
den nach dem Interviewdatum geordnet nacheinander durchgegangen. Die Kodierein-
heit, also der kleinste Teil des Materials, der unter eine Kategorie fallen kann, stellte
eine Proposition dar. Die Kontexteinheit, der größte Textteil, der unter eine Kategorie
fallen kann, wurde als zu einer Frage aus dem Interviewleitfaden gehörender Interview-
Abschnitt gefasst.

8.8. Bildung und Validierung des Kategoriensystems

Kategorien „werden im Wechselverhältnis zwischen Theorie(der Fragestellung) und dem
konkreten Material entwickelt, durch Konstruktions- und Zuordnungsregeln definiert und
während der Analyse überarbeitet und rücküberprüft (Mayring, 2000, S. 53).“

Bei der inhaltlich strukturierenden Analyse werden theoriegeleitet, deduktiv entwickel-
te Kategorien auf das Material angewendet. Diese werden aus theoretischen Konzepten
abgeleitet und für das gegebene Material operationalisiert (Mayring, 2000, S. 74/75,
vgl.).

In drei Schritten wird untersucht, ob ein Textausschnitt unter eine Kategorie zuge-
ordnet werden kann (Mayring, 2000, S. 83, vgl.):

1. Definition der Kategorie
Es wird eine Definition für Materialbestandteile formuliert, die unter eine Kategorie
fallen.

2. Ankerbeispiele
Es werden konkrete Textstellen angegeben, die repräsentativ für Inhalte einer Ka-
tegorie sind.
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3. Kodierregeln
Wo Abgrenzungsprobleme zwischen Kategorien bestehen, werden Regeln ange-
führt, die eine klare Zuordnung ermöglichen.

Bevor das gesamte Material an Hand eines gefundenen Kategoriensystems kodiert wird,
ermöglicht ein Probedurchgang eines Ausschnitts des Material mit den Kategorien her-
auszufinden, ob diese greifen, also ob Definitionen, Ankerbeispiele und Kodierregeln eine
eindeutige Zuordnung ermöglichen. Fundstellen, das sind Textteile, die einer Kategorie
zugeordnet werden, können markiert und bearbeitet werden. Ist das Kategoriensystem
ausreichend getestet und wurde es dem Gegenstand und den zu Grunde liegenden theo-
retischen Konzepten entsprechend revidiert und angepasst, kann das gesamte Material
in einem Hauptmaterialdurchlauf analysiert werden. In diesem werden Fundstellen be-
zeichnet und bearbeitet. Extrahierte Textbereiche sind die Grundlage für anschliessende
Strukturierung und Zusammenfassung (Mayring, 2000, S. 83, vgl.).

In der durchgeführten Analyse wurden Fundstellen quantifiziert und Häufigkeiten von
Zuordnungen zu Kategorien bemessen.

Bei der Zusammenfassung wurden folgende Regeln eingehalten (Mayring, 2000, S. 62,
vgl.): Alle nicht und wenig inhaltstragende Textteile, wie etwa ausschmückende, wie-
derholende, verdeutlichende Wendungen, wurden beim Paraphrasieren von der Analyse
ausgeschlossen. Inhaltstragende Textbereiche wurden auf eine einheitliche Sprachebene
übersetzt und in grammatikalische Kurzform transformiert.

Anschliessend wurden die Gegenstände der Paraphrasen auf das durch das Katego-
riensystem festgelegte Abstraktionsniveau generalisiert, so dass die alten Gegenstände
in den neu formulierten impliziert waren. Paraphrasen, die eher einer Überkategorie
zugeordnet werden konnten, wurden zunächst belassen.

In einem weiteren Schritt wurden bedeutungsgleiche Paraphrasen innerhalb der Aus-
wertungseinheiten gestrichen. Paraphrasen, die als zentral inhaltstragend erkannt wur-
den, wurden beibehalten, selektiert. Jene, die nicht mehr besonders inhaltstragend er-
schienen, wurden ausgeschlossen.

Letztlich wurden Paraphrasen mit gleichem oder ähnlichem Gegenstand zu einer ge-
bündelten Paraphrase zusammengefasst. Weiters wurden Paraphrasen durch das Zusam-
menfassen und Integrieren mehrerer, verschiedener Aussagen zum gleichen oder einem
ähnlichen Gegenstand konstruiert.

Für die Fundstellenbezeichnung und -extraktion wurde die frei zugängliche, „open
source“ Applikation „TAMS Analyzer“(http://tamsys.sourceforge.net/) in der Version
3.54b9mh-liger (3.5) verwendet.

182



9. Auswertung und Interpretation der Interviews

Nachfolgend wird das Kategoriensystem, mit dem die Interviews codiert wurden, vorge-
stellt und eine Interpretation der Ergebnisse durchgeführt.

Die einzelnen Ausprägungen wurden aus der jeweiligs zu Grunde liegenden Fragestel-
lung entwickelt. Der theoretische Teil dieser Arbeit bietet eine umfassende Begründung
für die Wahl der Kategorien. Gezielt wird im Bereich „Fragestellungen“ im vorangegan-
genen Kapitel 8.5 „Methodische Vorgangsweise“, S. 179, auf theoretische Grundlagen der
drei Hauptdimensionen verwiesen (Mayring, 2000, S. 83, vgl.).

9.1. Dimension: Persönlich wahrgenommene Auswirkungen von

Erfahrungen, die in universitären, am personzentrierten

Ansatz orientierten Lernsituationen gemacht werden

können, auf Lern- und Entwicklungsbereiche

9.1.1. Ausprägung: Einfluss eines personenzentrierten Klimas im Rahmen einer
universitären Lehrveranstaltung auf Kommunikationsverhalten

9.1.1.1. Definition

Veränderungen im eigenen Kommunikationsverhalten werden mit Erfahrungen in einem
personenzentrierten, universitären Setting, etwa in einem personenzentriert gestalteten
Kurs, in Verbindung betrachtet.

9.1.1.2. Ankerbeispiele

• „Allgemeinbeziehungen ja natürlich, also egal ob es jetzt die Kommunikation zwi-
schen die Eltern ist oder die Kommunikation zwischen freunden ist und die hat
sich auf jeden Fall gebessert dadurch. Weil man einfach offener miteinander um-
geht. Weil wenn der eine Gesprächspartner merkt der andere ist schon offen, dann
denke ich, oder habe ich die Erfahrung gemacht, dann öffnet sich der andere auch
mehr. Und somit wird das ganze irgendwie ein offeneres Gespräch, ein besseres
Gespräch möchte ich fast sagen.“

• „ Ich habe auch mit meiner Freundin einmal so ein aktives Zuhören probiert, wo
sie nichts davon gewusst hat, da haben wir dann so: Äha! Wie ist das so für dich
gewesen?ünd halt wirklich in diese Rolle geschlüpft und mal eine Zeit lang aktiv
zugehört. Und sie hat das gleich als totale Veränderung wahrgenommen und war...
ist gut angekommen und hat toll funktioniert. War lustig.“
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• „Ja halt also verstehen, also mehr verstehen, zuhören, sich mehr auf die Sachen
konzentrieren, also ja halt, dass ich mich im Gespräch mehr auf das Thema kon-
zentriere, also nicht mit anderen Sachen herumspielen im Kopf..“

9.1.1.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.1.1.4. Ergebnisse

Alle Befragten gaben Veränderungen in ihrem Kommunikationsverhalten nach Besuch
eines personzentriert gestalteten universitären Seminars an.

Etwa 69% der Befragten nahmen direkt Bezug auf aktives Zuhören und dadurch be-
wirkte Effekte im eigenen Kommunikationsverhalten. Demnach wurde durch aktives Zu-
hören in weiterer Folge mehr auf einfühlendes Verstehen anderer Acht gegeben, mehr
darauf geachtet, anderen Zeit zu lassen, um sich auszudrücken. Weiters wurde angeführt,
in Gesprächssituation konzentrierter zuzuhören. Es wurde festgehalten, dass aktives Zu-
hören sowohl im beruflichen als auch im Privatleben als brauchbar wahrgenommen wird,
dass es eine harmonischere Gesprächssituation ergibt, wenn man den anderen besser zu-
hören kann, dass aktives Zuhören stützend für einen Beziehungsaufbau wirken kann.
Darüber hinaus wurde Faszination ausgedrückt, dass man durch Zuhören viel erreichen
kann, oder, dass sich Gespräche durch Hinterfragen eines Sachverhaltes in viele Rich-
tungen entwickeln können. Aktives Zuhören wurde als hilfreich empfunden, sich selbst
in einer Gruppe mehr zu öffnen, weniger verschlossen zu sein, Schüchternheit abzulegen,
sich schneller überwinden zu können, Probleme mit anderen zu besprechen, schneller auf
Leute zugehen zu können. In diesem Zusammenhang wurde festgehalten, dass aktives
Zuhören von anderen meist als positive Veränderung wahrgenommen wird, dass es auch
den Leuten, mit denen man kommuniziert, etwas bringt.

Circa 62% der Befragten gaben an, Gespräche im und nach dem Seminar stärker zu re-
flektieren. Es wurde etwa festgehalten, dass in Gesprächen nun manchmal „einen Schritt
zurückgetreten“ wird, um zu sehen, wie das Gespräch verläuft, dass man Gespräche
bewusster wahrnimmt, sich mehr Gedanken darüber gemacht werden, wie man sich in
einem Gespräch verhält. Es wurde weiters angegeben, dass klarer wurde, warum manche
geführten Gespräche schief gelaufen sind, und, dass schneller erkannt wird, wann man
beginnt, aneinander vorbei zu reden. Es werden sich mehr Gedanken darüber gemacht,
wie man dazu beitragen kann, dass sich ein Gespräch positiv entwickelt. Darüber hinaus
wurde angegeben, dass wahrgenommen wurde, dass Sprechen immer auch mit eigenem
Fühlen in der jeweiligen Situation zusammenhängt. Des weiteren wurde angeführt, dass
eigene Wahrnehmungsfilter, Vorannahmen, mit denen man in ein Gespräch einsteigt,
bewusster wahrgenommen werden und reflektiert werden, wodurch ein Kennenlernen
der jeweils anderen Person/en in einem Gespräch besser möglich ist. Schliesslich wur-
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de festgehalten, dass Selbstreflexion im Gespräch besonders für die Profession des/der
Lehrer/in als wichtig eingeschätzt wird.

Manche der Befragten erwähnten, dass in einer personenzentrierten Atmosphäre un-
terschiedliche Ebenen von Kommunikation bewusster wurden, dass ein Gespür für un-
terschiedliche Kommunikationskanäle entwickelt werden konnte.

Rund 54% der Befragten gaben an, dass ein personenzentriertes Klima Kontaktauf-
nahme zu anderen sowie Kontaktpflege fördert. Hierbei ermöglichte das jeweils besuchte
Seminar, andere Personen besser kennenzulernen, mit diesen auf einer Ebene in Kontakt
zu kommen. Dies wiederum wurde manchmal damit in Verbindung gebracht, durch den
Kontakt zu den anderen mehr Vertrauen in sich selbst zu gewinnen. Es wurde angegeben,
dass man sich anfangs fremd war, sich aber nach eher kurzer Zeit gute Beziehungen auf-
gebaut haben, und man sich gegen Ende des jeweiligen Seminars wirklich gut verstanden
hat, oder, dass sich negative Eindrücke, die man von anderen hatte, in ihr Gegenteil ver-
wandelten. Weiters wurde erwähnt, dass Kontakte, welche in einem personenzentrierten
Setting geknüpft wurden, über längere Zeit gepflegt werden, dass Adressen und Tele-
fonnummern ausgetauscht wurden, eMails geschrieben oder Social Networking Services,
Voice over IP-Technologie genutzt werden, um in Kontakt zu bleiben.

Etwa 46% der Befragten gingen insbesondere darauf ein, dass sich die eigene Offen-
heit in Gesprächssituationen durch Erfahrungen in einem personenzentrierten Klima
änderten. Es wurde angemerkt, dass es ein langer Lernprozess sei, sich in Gesprächen
zu öffnen, und dass dies leichter in einer Atmosphäre des Vertrauens möglich sei. Es
wurden Veränderungen in der Kommunikation zu Eltern und Freunden wahrgenommen,
insbesondere, dass sich Gesprächspartner/innen eher bereit sind, sich in einem Gespräch
zu öffnen, wenn man dies selbst macht. Weiters wurde erwähnt, dass man sich wohler
fühlt in Gesprächen mit Personen, die einem nicht bekannt sind, dass man leichter auf
Leute eingehen kann, wenn man selbst offen in der Situation ist.

Einige der Befragten erwähnten das Zusammenwirken von Kongruenz, positiver Wert-
schätzung und Empathie. Hierzu wurde festgehalten, dass diese meist nicht 100% im
Einklang sind, dass man sich jedoch darauf hin entwickeln kann. Es wurde angemerkt,
dass ein Missverhältnis zwischen innerer Wahrnehmung und der äußeren Situation zu
Problemen und Konflikten führen kann. Weiters wurde darauf hingewiesen, dass es nicht
wesentlich ist, in Gesprächen Ratschläge zu geben, sondern, dass es eher um Zuhören
und Verstehen geht, dass man kein Ratgeber sein soll, sondern jemand, der hilft, den
Weg selber zu finden.
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9.1.2. Ausprägung: Einfluss der Erfahrungen, die in einem universitären
personenzentrierten Setting gemacht werden können, auf
Entwicklungsbereiche im Kontext des Studiums

9.1.2.1. Definition

Erfahrungen, die in einem universitären personenzentrierten Setting gemacht wurden,
werden mit persönlichen Entwicklungen im Kontext des eigenen Studiums in Verbindung
gebracht.

9.1.2.2. Ankerbeispiele

• „Wir haben dann auch ausgemacht, mit manchen, ... in den Sommerferien, dass
wir eine Lehrveranstaltung gemeinsam besuchen, weil es einfach mehr Spass macht,
wenn man schon wen kennt und so. Und man weiß ja von der Lehrveranstaltungs-
beschreibung, da muss man wieder zusammenarbeiten, zu zweit, zu dritt, dann hat
man uns das gleich so eingeteilt, dass man eben etwas gemeinsam hat.“

• „Aber es hat sicher auch das Seminar ein bisschen dazu beigetragen dass ich ruhiger
bin bei diesen Situationen, wobei das nicht nur diese Prüfungssituationen sind auf
der Uni, sondern generell Situationen.“

• „Hier ... Fächer und so weiter und ich war ein wenig verloren ... am Anfang und
da habe ich irgendwie das Gleichgewicht gefunden, so zu sagen.“

9.1.2.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.1.2.4. Ergebnisse

Je etwa 31% der Befragten gaben an, dass Erfahrungen in einem universitären, personen-
zentrierten Seminar auf Selbstsicherheit bei Referaten und Prüfungen fördernd wirken,
sowie, dass diese unterstützend wirken bei der Klärung persönlicher, das Studium und
die weitere Ausbildung betreffender Ziele.

Als Gründe dafür, warum weniger Angst empfunden wurde, wenn vor großen Men-
schenmengen gesprochen wird, warum freier vor Publikum gesprochen werden kann,
und man sich ruhiger vor Prüfungssituationen fühlt, wurden die Entwicklung der eige-
nen Offenheit sowie die Akzeptanz der Gruppe in einer personenzentrierten Atmosphäre
angegeben. Weiters wurde als Faktor für die Entwicklung von Selbstsicherheit im Bezug
auf das eigene Studium die Erfahrung genannt, dass man vom Umfeld unterstützt wird.

Es wurde angesprochen, dass bei Referaten mehr auf die eigene Körpersprache, stärker
auf interaktive Prozesse Acht gegeben wird.

186



9. Auswertung und Interpretation der Interviews

Als förderlich erkannt wurde, wenn Präsentationen in einem Klima der Akzeptanz
besprochen wurden und konstruktives Feedback gegeben wurde.

Als Auswirkungen von Offenheit und einfühlendem Zuhören wurde genannt, dass eige-
ne Ziele, eigene Entwicklungsrichtungen klarer fassbar, leichter erkennbar wurden. Einer
der Befragten gab an: „Ich bin mehr auf der Suche nach Kommunikationsseminaren im
Vorlesungsverzeichnis.“

Einige Befragte gaben an, dass nachhaltige Kontakte mit anderen Studierenden in per-
sonzentriert gestalteten universitären Kursen geknüpft und vertieft werden konnten. Es
wurde angeführt, dass, obwohl das jeweilige Seminar bereits vorbei war, via eMail, Sky-
pe oder Social Networking Services Kontakt aufrecht erhalten wird. Dies wird im Bezug
auf das eigene Studium durch möglichen Datenaustausch, Informationsweitergabe und
gegenseitige Unterstützung in unterschiedlichen, nachfolgenden Lehrveranstaltungen als
förderlich empfunden.

Weiters wurde ein personenzentriertes universitäres Klima als Möglichkeit erwähnt,
im Zuge der Veränderungen der Lebensverhältnisse, wenn man zu studieren beginnt,
Gleichgewicht finden zu können.

Manche der Befragten gaben an, dass sie zu einem sehr späten Zeitpunkt in ihrem
Studium ein personenzentriertes, universitäres Seminar besuchten, und, dass dieses eher
wenig Auswirkungen auf das Studium hatte.

9.1.3. Ausprägung: Einfluss von Erfahrungen, die in einem universitären
personenzentrierten Klima gemacht werden können, im Bezug auf
mögliche zukünftige Tätigkeit im Bildungsbereich

9.1.3.1. Definition

Ausgehend von Erfahrungen, die in einem universitären personenzentrierten Klima ge-
macht werden konnten, wird auf eigenes Verhalten bei einer möglichen zukünftigen Tä-
tigkeit im Bildungsbereich geschlossen.

9.1.3.2. Ankerbeispiele

• „Ich denk, als Lehrer muss man um auch Schüler... also es ist im Endeffekt genauso
wie in der Gruppe, man muss auf Schüler einfach offen zugehen können. Wenn man
das nicht ist, entstehen eben so Situationen wie ich sie oft genug erlebt habe, in
meiner HTL wo ich war, dass eben die Schüler gegen den Lehrer oder der Lehrer
gegen die Schüler revoltiert haben. Also einfach dass, dass es nicht gepasst hat,
dass immer da ein gewisser Clinch war und da denke ich mir, hat dieses Seminar
viel dazu beigetragen, dass man eben offen wird, wie schon jetzt oben gesagt und
da eben diese Kommunikation eben untereinander Lehrer – Schüler eben verbessert
wird.“
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• „Also ich möchte keine so eine Atmosphäre schaffen wie: ’Es geht um Gedeih oder
Verderben in meinem Unterricht.’ Sondern es darf jeder sagen, was er sich ein
bisschen denkt, so lange es nicht persönlich wird, oder persönlich wer wen angreift,
aber über ein Thema halt. Das würde ich dann schon gerne in einen Unterricht
einbauen, wenn es möglich ist.“

9.1.3.3. Kodierregeln

Es wird von eigenen Erfahrungen ausgegangen und auf eigenes Verhalten geschlossen.
Wird allgemein auf entwicklungsförderliche Elemente eines universitären, personenzen-
trierten Settings im Zusammenhang mit der Lehrer/innenausbildung eingegangen, fällt
dies unter die Kategorie „Entwicklungsförderliche Aspekte eines personenzentrierten Kli-
mas in der Lehrer/innenausbildung“.

9.1.3.4. Ergebnisse

Etwa 85% der Befragten sprachen Aspekte der Gestaltung eines personenzentrierten,
lernförderlichen Klimas an. Es wurde festgehalten, dass ein personenzentriertes Setting
Lernaktivität in der Schule erhöhen könnte, dass es von Lernenden positiv aufgenommen
wird.

Besonders wichtig wurde Wertschätzung des/der Schülers/in als Person eingestuft.
Befragte gaben an, dass sie bei ihrer Lehrtätigkeit versuchen wollen, ein Klima der
Grundakzeptanz, ein offenes Klima, in dem Probleme angesprochen werden können,
wo jede/r sagen darf, was er/sie möchte, solange niemand persönlich angegriffen wird,
aufzubauen. Jeder sollte sich wertgeschätzt fühlen und eingebunden werden.

Als Grundlage für ein derartiges Klima der Wertschätzung wird eine Beziehungsbasis
des gegenseitigen Vertrauens genannt. Lernende sollten in der Lernsituation mit ihren
Wünschen, Ansichten und Interessen eingebunden werden, soziale Kontakte zwischen
Schüler/innen und Lehrer/in gefördert werden.

Weiters kann in einem solchen Klima selbstbestimmtes Lernen gefördert und auf die
Individualität des/der einzelnen Rücksicht genommen werden. Es soll Raum gegeben
werden für selbstständige Zeiteinteilung, für Wünsche, Vorstellungen und Erwartungen.
Lehrer/innen sollten Angebote machen, welchen Schüler/innen nachgehen können.

Circa 76% der Befragten nahmen Persönlichkeit und Kommunikationsweise der Lehr-
person mit Schüler/innen als besonders wichtige Faktoren für den Aufbau eines per-
sonenzentrierten Schulklimas wahr. Die Schule gibt hierbei den Rahmen vor, in dem
der/die Lehrer/in agieren kann. Einer der Befragten meinte, dass zu 90% das Auftreten
der Lehrperson dafür ausschlaggebend sei, ob man als Lernende/r in der Lernsituation
beruhigt oder beunruhigt ist.

Es wurde hervorgehoben, dass es wichtig sei, als Lehrer/in authentisch zu sein, dass
man sagen kann, was einem passt und was nicht, und, dass es keine allgemeinen Rezepte
hierfür gibt. Lehrpersonen sollten offen auf Schüler/innen zugehen und Probleme, etwa
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bei Abgabegesprächen, offen ansprechen können. Es wurde angegeben, dass bei offenen
Abgabegesprächen, oder Gesprächen, wenn sich jemand besonders für ein Fachgebiet
interessiert, auf weiterführende Ressourcen verwiesen werden würde. Weiters wurde an-
gesprochen, dass Offenheit Mut und Selbstvertrauen erfordert.

Auf extensionales Verhalten der Lehrperson wurde Bezug genommen, indem angege-
ben wurde, die Lehrperson müsse sich ihrer Position in der Klasse bewusst sein. Zwei
der Befragten gaben an, dass sie es von der jeweiligen Lerngruppe abhängig machen
würden, ob sie ein eher offenes Lernklima ermöglichen oder klassisch unterrichten wür-
den. Es wurde angeführt, dass lieber allmählich ein derartiges Klima aufgebaut werden
würde.

Zwei der Befragten erwähnten, dass der Aufbau eines personenzentriertes Klassenkli-
mas für alle daran Beteiligten, inklusive der Lehrperson, einen Lernprozess darstellt.

Einige der Befragten gaben an, sie würden mehr Gruppengespräche in der Klasse
führen und mehr Gruppenarbeiten gestalten. Gründe dafür sind etwa, dass sich Schü-
ler/innen in einem Gespräch aktiv einbringen können, in einer Gruppenarbeit, bei selbst
gewählten Projekten kreativ arbeiten können, diese für ihre Arbeit von anderen kon-
struktives Feedback erhalten, ihre unterschiedlichen Potentiale in der Gruppe einbringen
können, während die Lehrperson als Stütze oder Wegweiser agiert.

Förderlich für eine Klassenatmosphäre der Wertschätzung wurde einfühlendes Verste-
hen von Schüler/innen erkannt. Es wurde angegeben, dass es wichtig sei, als Lehrer/in
ein Gespür dafür zu entwickeln, auf welcher Ebene man miteinander kommuniziert, dass
man Termini und Techniken auf die jeweilige Situation abstimmt, dass man Modera-
tionsmittel adäquat einsetzt. Als Beispiel hierfür wurde genannt, dass man etwa das
Tafelbild fotografieren und online zugänglich machen könnte. Weiters wurde angemerkt,
dass das Einlassen auf die Sichtweise von Schüler/innen Einsichten fördern kann.

Laufendes offenes, konstruktives Feedback von anderen Lernenden sowie der Lehr-
person wurde als lernförderlich wahrgenommen und als Evaluationsmöglichkeit bei der
eigenen Tätigkeit als Lehrperson überlegt. Des weiteren wurde angesprochen, dass Selbs-
tevaluation in der Oberstufe ausprobiert und Feedback eingeholt werden könnte, ob es
den Schüler/innen „etwas bringt“. Einer der Befragten wies darauf hin, dass wichtige
Werte einer Person, welche in einer Gruppe unterstützend, motivierend, förderlich wir-
ken, oft nicht messbar sind.

9.1.4. Ausprägung: Persönliche Entwicklung durch personenzentrierte
Kommunikation

9.1.4.1. Definition

Persönliche, signifikante Lernerfahrungen werden auf Kommunikation in einem perso-
nenzentrierten Setting zurückgeführt.
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9.1.4.2. Ankerbeispiele

• „Die Gruppendynamiken so miterleben und wirklich den Fokus darauf zu richten,
und das wirklich bewusst zu erleben. Das war, denke ich, vorher noch nicht so der
Fall und das war ganz interessant, das wirklich so zu beobachten, zu schauen, was
sich da abspielt. Daran denke ich jetzt in anderen Seminaren auch noch oft.“

• „Ich versuche zu verstehen, also empathisch zu sein. Ich versuche einfach mich
hinein fühlen zu können und und die Situation des anderen zu verstehen, die Wirk-
lichkeit des anderen. Es ist nicht immer 100%ig, aber es ist ein Versuch da und
das ist der Weg. Es wird eine lebenslange Aufgabe sein schätze ich einmal.“

9.1.4.3. Kodierregeln

In dieser Kategorie werden persönliche (Weiter-)Entwicklungen durch personenzentrierte
Kommunikation erfasst. Wird auf Zusammenhänge zwischen Erfahrungen, die in einer
am personzentrierten Ansatz orientierten Lehrveranstaltung gemacht werden konnten,
und eigenem Kommunikationsverhalten, Entwicklungen im Kontext des Studiums oder
einer möglichen zukünftigen Tätigkeit im Bildungsbereich eingegangen, wird dies den
jeweils dafür eingerichteten Kategorien zugeordnet.

9.1.4.4. Ergebnisse

Persönlich signifikante Erfahrungen umfassten bei den meisten Befragten vor allem, sich
selbst, insbesondere in der Interaktion, der Begegnung mit anderen, besser kennengelernt
zu haben.

Es wurde angegeben, dass es in einer personenzentriert gestalteten Lehrveranstaltung
möglich ist, sich selbst besser kennenzulernen, mehr man selbst zu sein, wahrzunehmen,
wie man in bestimmten zwischenmenschlichen Situationen reagiert. Es wurde erwähnt,
dass gute Erfahrungen gemacht werden konnten durch das gefahrlose Öffnen anderen
gegenüber, dass es Selbstsicherheit förderte, dass man sich nicht zu verstecken brauchte.
Selbsterfahrung in einem personenzentrierten Seminar, welche unter anderem durch das
Zusammentragen unterschiedlicher Ansichten, dem Wechseln der eigenen Perspektive
oder durch das Mitteilen eigener Emotionen zu einem durchgeführten Rollenspiel ent-
stehen kann, fördert persönliche Einsichten und kann Veränderungsprozesse motivieren.
Es wurde angegeben, dass man durch personenzentrierte Kommunikation ein Rüstzeug
erhält, um einen Schritt zurück machen zu können und betrachten zu können, was in einer
Situation gerade passiert, dass man sich in einem Gespräch sachlicher und emotionaler
Ebene eher bewusst ist, dass man erkennt, wie die „core conditions“ zusammenwirken
und was passiert, wenn sie auseinander driften.

Persönliche Entwicklung wurde als Veränderung in kleinen Schritten, als lebenslange
Aufgabe, als aktiver Vorgang, der eigentlich ständig stattfindet, beschrieben.
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Das Klima in personenzentriert gestalteten Lehrveranstaltungen wurde häufig als för-
derlich für eigenes Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen, für Selbstsicherheit erlebt. Es
wurde angegeben, dass Erfahrungen, die in einem personenzentrierten universitären Set-
ting gemacht werden konnten, dazu beigetragen haben, sich in unterschiedlichen Situa-
tionen entspannter zu fühlen. Weiters wurde erwähnt, dass Sprachbarrieren im Studium
durch Kommunikation in einem Klima von nicht an Bedingungen gebundener Wertschät-
zung leichter überwunden werden konnten.

Wie man mit anderen umgeht, wurde in Beziehung damit gebracht, wie man sich
selbst sieht. Eigenes Erleben mit anderen zu teilen, „ohne Vorurteile“ zu kommunizie-
ren, sich für das Erleben anderer zu interessieren, wurden als wichtige Aspekte für die
eigene Entwicklung in einer personenzentrierten, universitären Atmosphäre wahrgenom-
men und der Kontakt, der Austausch mit anderen Studierenden, als interessant, förder-
lich beschrieben. Das Mitteilen und Zusammentragen unterschiedlicher, unter anderem
auch kulturell verschiedener, Ansichten sowie deren Darstellung, etwa auf Flip-Charts,
wurden als signifikante Erfahrungen, welche neue Sichtweisen eröffneten, charakterisiert.

Als Auswirkung der Begegnung mit anderen in einem personenzentrierten Setting
wurde erwähnt, dass es leichter fällt, mit anderen Menschen in Kontakt zu kommen.

Im Bezug auf Gruppendynamik wurde angeführt, dass es in der Gruppe anfangs
wechselseitige Vorbehalte gab, die sich aber schnell auflösten. Das bewusste Erleben
von Gruppenprozessen, zu beobachten, was sich dabei abspielt, wie schwer Kommuni-
kation sein kann, wie man Probleme lösen kann, wurde als Erfahrung dargestellt, an
welche auch ausserhalb, nach dem personenzentriert gestalteten Seminar gedacht wur-
de. Weiters wurde festgehalten, dass jede/r Teilnehmer/in unterschiedliches aus einem
personenzentrierten Kurs mitnimmt, und, dass dies mit persönlichen Erfahrungen des-
selben/derselben und der Ansicht seiner/ihrer Selbst zusammenhängt.

Kongruenz, positive, nicht an Bedingungen gebundene Wertschätzung und Empathie
wurden als Fundament für hilfreiche, gelungene Kommunikation dargestellt. Diese Be-
dingungen bilden Ziegelsteine, wobei das Haus, das man darauf stellt, immer anders aus-
sieht, so eine Metapher eines der Befragten. Es wurde festgehalten, dass es Lernaktivität
fördert, wenn Vorurteile abgebaut werden, Akzeptanz wahrgenommen werden kann. Er-
fahrungen in einem personenzentrierten, universitären Setting haben dazu beigetragen,
andere Menschen mit deren eigenen Geschichten, zu respektieren, den Umgang mit an-
deren auf respektvolle Weise zu gestalten. Weiters wurde angegeben, dass versucht wird,
andere besser zu verstehen, sich sukzessive auf die Welt anderer zuzubewegen, Arbeiten
anderer in einem Team klarer wahrzunehmen, mehr Geduld gegenüber Mitmenschen
aufzubringen.

Der personzentrierte Ansatz wurde von einigen der Befragten als Theorie zu intuitivem
Wissen, intuitivem Handeln wahrgenommen. So wurde etwa angegeben, dass man schon
vor dem personenzentriert gestalteten Seminar offen gegenüber neuer Erfahrung gewesen
sei, dass man nun aber noch offener gegenüber Neuem sei, dass neue Perspektiven,
veränderte Perspektiven, mit denen man die Welt sehen kann, gefunden werden konnten.
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Das offene Gespräch, in dem ohne Druck Probleme behandelt werden konnten, wurde
im Kontrast zu klassischen Unterrichtssituationen gesehen.

9.1.5. Ausprägung: Erleben von gemeinsamer Bestimmung von Lernaktivitäten

9.1.5.1. Definition

Das eigene Erleben beim Treffen gemeinsamer Entscheidungen in einer Gruppe in einem
personenzentrierten, universitären Setting wird reflektiert.

9.1.5.2. Ankerbeispiele

• „Ja sehr, sehr gut. Also ich, ich bin immer für Demokratie und ein jeder soll ent-
scheiden können was er oder sie will und das hat ein jeder natürlich gut empfunden.
Sich selbst einzubringen, sich selbst. . . . Die Selbsterfahrungen mit anderen da zu
teilen das war sehr, sehr wichtig und sehr, sehr schön auch.“

• „Es war teilweise schwierig, weil die Leute das gar nicht gewohnt sind. Die Studen-
ten sind gewohnt, dass die irgendeinen Happen vorgeworfen bekommen, und den
dann quasi fressen müssen. Und dort war es aber anders, dort war es Selbstbe-
stimmung und das ist für manche neu, war für mich auch relativ neu, dass man
in einem Seminar jetzt quasi darauf los reden kann und sagen kann, das bedrückt
mich jetzt oder das möchte ich jetzt besprechen und darum finde ich, dass es ein
bisschen zäh war. Aber das ist halt dadurch, dass es neu war, aus meiner Sicht.“

• „Das war toll, ich habe das genossen, auch mir ein Thema aussuchen zu können,
das mich wirklich interessiert und hat mir sehr Spaß gemacht auch mit meinen Kol-
legen und Kolleginnen daran zu arbeiten. Also die auch daran interessiert waren
und sich nicht irgendwie verpflichtet gefühlt haben jetzt da mitmachen zu müssen,
sondern die das wirklich auch machen wollten und, ja, ich kann mich auch erin-
nern, wir hatten da eine Pause und wir waren so drinnen in unseren Diskussionen,
dass wir das eben total überschritten haben, also wir haben unsere Pause zum Teil
geopfert für die Ausarbeitungen. “

9.1.5.3. Kodierregeln

Eigenes Erleben zum Treffen gemeinsamer Entscheidungen in einer Gruppe in einem
personenzentrierten, universitären Setting wird reflektiert. Werden Rahmenbedingun-
gen und Maßnahmen angesprochen, die nicht-direktive Gruppenprozesse generell fördern
oder in einer bestimmten Situation förderten, wird dies in unter dem Punkt „Rahmenbe-
dingungen für nicht-direktive Gruppenprozesse in einem personenzentrierten Setting im
Kontext eines universitären Kurses“ codiert.
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9.1.5.4. Ergebnisse

Der überwiegenden Mehrheit der Befragten hat es sehr gefallen, dass sie bei der Auswahl
der Themen, der Gestaltung, der Formung des jeweiligen Kurses mitbestimmen konn-
ten. Insbesondere, dass Freiräume für die Interessen und Erwartungen der Studierenden
geschaffen wurden, keine Vorgaben bei der Themenauswahl gemacht wurden, die eige-
ne Stimme abgegeben werden konnte und diese demokratisch gezählt hat, wurde sehr
positiv aufgenommen. Dadurch, dass keine Vorgaben gemacht wurden, konnte jede/r
seine Anliegen einbringen, Diskussionen konnten entstehen, Lernprozesse konnten sich
entwickeln.

Es wurde erkannt, dass manche Studierende nicht gewusst haben, was sie machen soll-
ten, als sie die Möglichkeit hatten, eigenverantwortlich zu agieren. Dadurch, dass Themen
selbst gewählt wurden, hatte jeder eine Chance zu reden. Weiters wurde wahrgenom-
men, dass, wenn eigenverantwortlich gehandelt werden konnte, Entscheidungsfindung in
der Gruppe manchmal länger gedauert hat. Dies wurde etwa darauf zurückgeführt, dass
es eine neuartige Situation darstellte, mitzuentscheiden, da man als Studierende/r eher
gewohnt sei, Vorgaben zu erhalten. Da es keine vorgegebenen Themen zu behandeln gab,
wurden Studierende damit konfrontiert, sich zu trauen, etwas vorschlagen, über das man
längere Zeit diskutieren konnte.

Themen selbst auszusuchen, dieses in Kleingruppen mit anderen Studierenden, wel-
che sich auch für dasselbe Thema interessierten, zu bearbeiten, und es gemeinsam zu
präsentieren wurde als angenehme Erfahrung hervorgehoben.

Wurde in der Lerngruppe gemeinsam ein Thema gewählt und besprochen, konnten
spannende Diskussionen, für die auch Pausen geopfert wurden, dynamische Gesprächs-
runden entstehen.

9.1.6. Ausprägung: Relevanz personenzentriert gestalteter Lehrveranstaltungen
für die eigene Entwicklung im Vergleich mit anderen Lehrveranstaltungen

9.1.6.1. Definition

Relevanz, die personenzentriert gestalteter Lehrveranstaltungen im Vergleich mit ande-
ren universitären Lehrveranstaltungen zukommt, wird durch drei Ausprägungen, mehr,
gleich oder weniger relevant, bewertet. Diese Bewertung wird begründet.

9.1.6.2. Ankerbeispiele

• „Extrem wichtig, extrem wichtig. Um sich selber kennenzulernen sollte man irgend-
wo an Grenzen stoßen und wenn man da jetzt eine Vorlesung hört, nicht hin geht
vielleicht noch und nur aus dem Skript lernt, dann weiß man nur, dass man gut
auswendig lernen oder generell gut Texte lernen kann.“

• „Im Vergleich mit den meisten Lehrveranstaltungen würde ich sagen: Höher. Weil
ich habe sehr viele theoretische Lehrveranstaltungen, wo ich mir eigentlich gar
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nichts mitnehmen kann. Entweder war die Präsentation zu trocken, zu wenig in-
teraktiv, hauptsächlich eben Frontalunterricht, und ich habe mir eigentlich nichts
mitgenommen, und das nervt mich eigentlich und stört mich. Teilweise war es so
trocken, dass ich richtig ein Desinteresse entwickelt habe. Dann würde ich das auch
niemals mit meinen Schülern dann im Unterricht machen oder so, aber, von dem
her.... Es gibt sicher Fächer, wo ich als Informatiker mehr gelernt habe, aber aus
pädagogischer Sicht hätte ich bis jetzt (orig.: derweil) noch keines gehabt eigentlich.
Die meisten waren dann, ja, die Monate hinweg über das Semester ein Frontal-
vortrage und am Schluss eine Prüfung. Die lernt man halt kurz und dann schreibt
man das, und vergisst man das mehr oder weniger wieder. Weil, man hat ja andere
Prüfungen auch noch und man kann das nicht immer wochenlang vorbereiten, was
aber nötig wäre, damit es ins Langzeitgedächtnis übergeht. Dadurch, dass das Fach
sehr praxisorientiert ist, ist eigentlich noch alles da irgendwie im Hinterkopf, was
wir gemacht haben und so.“

• „Wenn es um das Fach geht, um ein gewisses Fach, um bestimmtes Wissen: "Man
sollte das so und so und so machen.", was meinen Beruf angeht, ist die Relevanz
vielleicht nicht so groß. Wenn jemand in seinem Beruf auch dieses Fach sieht ...
dann ist das auch sehr wichtig. Wenn ich zum Beispiel nachdenke, ist es schon
wichtig, vielleicht nicht so wichtig, wie spezielle Fächer, aber es hat, wie soll ich
sagen, so 30 - 40% im Vergleich zu speziellen Fächern, wo man etwas wissen muss,
damit man weiterkommt, oder damit man einen Beruf ausüben könnte. Also ich
schätze, das ist schon ziemlich wichtig, solche Sachen.“

• „ In meinen Augen sollte es,... Es wird mittlerweile eh was ich so mitbekommen
habe. . . aber in meinen Augen sollte es viel mehr Lehrveranstaltungen geben, die
auf dieser Art und Weise aufbauen. Also mehr interaktiv sein, mehr so so grup-
pendynamisch Gespräche haben, mehr Erfahrungen austauschen und daraus eben
lernen, weil ich denke, dass.. das macht Lernen aus.“

9.1.6.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.1.6.4. Ergebnisse

Rund 62% der Befragten stuften personenzentriert gestaltete Lehrveranstaltungen re-
levanter für die eigene Entwicklung als andere Lehrveranstaltungen ein. Um die 31%
empfanden derartige Lehrveranstaltungen gleich relevant wie anderes universitäres Lern-
angebot. Etwa 38% aller Befragten gaben an, dass sie personenzentriert gestaltete Lehr-
veranstaltungen in eine andere Richtung als fachliche Vorträge ausgerichtet empfanden.
Die Vermittlung konkreten fachlichen Wissens, etwa über Teilbereiche der Informatik,
war eher im Hintergrund, die persönliche Ebene wurde fokussiert, gefördert.
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Als Gründe für die Gleichstellung mit anderen Lehrveranstaltungen wurden genannt:
Wenn es um Fachwissen geht, ist die Relevanz nicht so groß. Gewisse Fächer brau-
chen mehr Einsatz. Derartige Lehrveranstaltungen bringen auf technischer Seite weni-
ger, dafür auf einer anderen, persönlichen Ebene mehr. Weiters wurde erwähnt, dass
Lehrveranstaltungen zu personenzentrierter Kommunikation zu einem gewissen Anteil
in universitären Lehrplänen zu Informatik oder dem Lehramt Informatik verankert sein
sollten.

Gründe dafür, warum ein personenzentriertes universitäres Angebot relevanter als
andere Lehrveranstaltungen eingestuft wurde, waren: In personenzentriert gestalteten
Kursen und Seminaren wird stärker auf die individuellen Persönlichkeiten der Teilneh-
mer/innen eingegangen. In anderen Lehrveranstaltungen beschäftigte man sich selbst nur
mit einem kleinen Ausschnitt eines Gebiets, während in besuchten personenzentriert ge-
stalteten Lehrveranstaltungen Meinungen zu verschiedenen Gebieten ausgetauscht wer-
den konnten, auf Gefühle, Haltungen, Einstellungen eingegangen wurde und somit ein
ganzheitlicher Zugang zu Problembereichen möglich war. Es wurde angesprochen, dass
der Erwerb eines Zeugnisses in personenzentriert gestalteten Lehrveranstaltungen se-
kundär ist. Stattdessen kann man sich persönlich sehr viel mitnehmen, da es Ziel ist,
sich selbst weiterzuentwickeln. Personenzentriert gestaltete Lehrveranstaltungen wurden
universeller ausgerichtet als andere Lehrveranstaltungen erlebt, da sie nicht nur das Stu-
dium, sondern weit darüber hinausgehend das ganze Leben betreffen. Auf Grund der
Möglichkeit, ganzheitlich zu erleben, über sich selbst zu reflektieren, persönliche Fähig-
keiten zu entwickeln, wurde Lernen in personenzentriert gestalteten Lehrveranstaltungen
als nachhaltig beschrieben. Auch die Möglichkeit, phasenweise über Gelerntes persönli-
che Reflexionen schriftlich zu verfassen, wurde begrüßt.

Sich selbst kennenzulernen, wie man in unterschiedlichen Situationen reagiert, eigene
Grenzen zu erfahren, mit anderen Studierenden in Kontakt zu kommen, wurde besonders
aus einer pädagogischen, didaktischen Perspektive förderlich wahrgenommen. Abstim-
mung und Verknüpfung von Theorie und direkte praktischen Anwendungsmöglichkeiten
im Vergleich zu rein theoretischen Blöcken in anderen Lehrveranstaltung wurden her-
vorgehoben. Der Fokus auf der zwischenmenschlichen Beziehungsebene wurde gegenüber
einem technischen Fokus in anderen Lehrveranstaltungen hochgehalten, da überall, wo
Menschen zusammenarbeiten, das Technische eher in den Hintergrund rücke und das
meiste auf der Beziehungsebene passiert. Zusammenarbeiten, Lernen, etwa in der Schu-
le, wird, so wurde argumentiert, besser, wenn es auf der Beziehungsebene klappt. Der
Versuch, ein lernförderliches Klima zu schaffen, ist insbesondere, so wurde angeführt, für
Lehramtsstudierende interessant.

Darüber hinaus wurde der Wunsch nach mehr Lehrveranstaltungen geäußert, die inter-
aktiv gestaltet sind, in der Gruppengespräche stattfinden, Studierende ihre Erfahrungen
austauschen können, da die Einstellung vertreten wurde, dass diese Prozesse Lernen
begünstigen.
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9.2. Dimension: Adäquater Einsatz von eLearning Elementen,

um signifikantes Lernen zu unterstützen

Einige der Aussagen der Befragten beziehen sich nicht ausschliesslich auf Erfahrungen
in universitären Lernumgebungen, die personenzentriert gestaltet wurden, sondern be-
treffen eLearning in universitären Settings in einem breiteren Kontext.

9.2.1. Ausprägung: Bedeutsamkeit von eLearning-Komponenten in einem
personenzentrierten Setting

9.2.1.1. Definition

Persönliche Wahrnehmung der Bedeutsamkeit von eLearning-Konzepten in universitären
Kursen, die am personzentrierten Ansatz orientiert sind.

9.2.1.2. Ankerbeispiele

• „In unserem Fall waren die gar nicht präsent. Aufgrund der Themen die die Gruppe
gewählt hat, war es nicht möglich auf eLearning zu kommen, es wurden andere
Themen viel mehr angesprochen und eLearning überhaupt nicht.“

• „Man konnte iirc statische Texte herunterladen. Reflexion über LV-Einheiten wur-
den online gestellt.“

• „Es war halt eine Kommunikationsmöglichkeit ausserhalb dieser Seminarzeiten.
Es hat jetzt nicht so den... Es war einfach nebenbei und das habe ich sehr positiv
gefunden, weil das oft sehr krampfhaft in den Vordergrund gerückt wird, ohne jetzt
eine klare Strategie, ohne einem Plan, ohne jetzt irgendwie konkret... also so nach
dem Motto:"Ja, eLearning gibt es, na verwenden wir es einmal."...konzeptlos quasi,
das habe ich halt auch schon oft erlebt.“

9.2.1.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.2.1.4. Ergebnisse

eLearning Elemente wurden von vielen Befragten eher weniger präsent, als Kommunika-
tionsmöglichkeit ausserhalb von Seminarzeiten erlebt. Es wurde angenehm empfunden,
wenn eLearning keinem Selbstzweck dient, sondern als Ergänzung zu präsenten Treffen,
auf welche der Fokus gerichtet wird, zur Verfügung steht.

Förderlich wurde das Verfassen von Reaktionsblättern und das Besprechen dieser bei
präsenten Treffen gesehen. Hierbei wurde die Möglichkeit, eine persönliche Reflexion on-
line zu verfassen, gegenüber einer handschriftlichen Ausarbeitung besonders wegen dem
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Zeitvorteil bevorzugt. Weiters wurde erwähnt, dass ein Forum für Fragen und Diskussio-
nen sowie die Möglichkeit, Artikel und Skripten herunterzuladen, unterstüzend für eigene
Lernprozesse wahrgenommen wird. Sprachverständnis scheint ein wichtiger Faktor dafür
zu sein, ob eLearning Aktivitäten genutzt werden.

9.2.2. Ausprägung: Qualifikationskriterien für eLearning Elemente zur
Unterstützung signifikanten Lernens

9.2.2.1. Definition

Bedingungen, die eLearning Elemente erfüllen müssen, um in personenzentrierten Ler-
numgebungen situationsgerecht zur Unterstützung signifikanten Lernens eingesetzt wer-
den zu können.

9.2.2.2. Ankerbeispiele

• „Also, ich bin eher froh, wenn es weniger ist, dafür gut geplant, gut durchgedacht.
Mir ist da Qualität lieber als Quantität. Man kann nicht irgendwie alles krampf-
haft auf eLearning ummodellieren. Funktioniert in der Praxis meiner Erfahrung
nach nicht besonders gut, bis gar nicht. Und, ich habe es richtig gefunden, dass
eLearning dazu verwendet wurde, wofür es gut geeignet ist: "The right tool for the
right thing.ünd nicht viel mehr.“

• „Die Online-Plattform soll das Kursdesign, den Lernprozess und die Lehr-/Lernziele
unterstützen. Dabei ist zu überlegen, was mit bestimmten Aktivitäten erreicht wer-
den soll, egal ob diese nun präsent oder online durchgeführt werden. Eine Mini-
malanforderung bzw. ein minimales Setup für eine online Plattform ist damit sehr
schwierig allgemein zu formulieren. Ich denke, die online Plattform sollte an je-
den einzelnen Kurs anpassbar sein. Online Aktivitäten müssen im Kursdesign gut
eingebunden sein.“

• „[...] transparent und anwenderfreundlich war. Eine ’kongruente’ Plattform, wenn’s
sowas gibt.“

9.2.2.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.2.2.4. Ergebnisse

eLearning Elemente sollten nicht konzeptlos verwendet werden. Rahmenbedingungen
und Kontext einer Lernsituation sollten maßgeblich dafür sein, welche Werkzeuge ver-
wendet werden. Besonders wichtig wurde eingeschätzt, dass eLearning Elemente sinnvoll
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in das Kursdesign, bei welchem Lernziele und Rahmenbedingungen der jeweiligen Lern-
situation bedacht werden, integriert sind und Lernziele unterstützen. Hierbei ist zu über-
legen, was mit bestimmten Online Aktivitäten erreicht werden soll. Für Lernsituationen,
die am personzentrierten Ansatz ausgerichtet sind, wird es als wesentlich erachtet, dass
eLearning Komponenten flexibel zur Verfügung stehen, um Lernen und gemeinsames
Arbeiten in unterschiedlicher Weise zu fördern, sowie, dass jene ganzheitliches Lernen
unterstützen und Ergänzungen zu präsenten Treffen darstellen. Lernende könnten selbst
mitbestimmen, welche Werkzeuge sie für ihr Projekt, ihre Lernprozesse einsetzen möch-
ten, sodass die vorhandenen Möglichkeiten ihren Bedürfnissen entsprechen.

Es wurde angegeben, dass anwenderfreundliche und transparente Tools, welche einge-
setzt werden können, um Zeit bei Organisation oder gemeinsamen Arbeitens zu sparen,
bevorzugt werden.

9.2.3. Ausprägung: eLearning Elemente zur Unterstützung der eigenen
Lernerfahrung in Lehrveranstaltungen, die am personzentrierten Ansatz
orientiert sind

9.2.3.1. Definition

eLearning-Komponenten, die positiv wahrgenommen werden, da sie eigene Lernerfahrun-
gen in personenzentriert gestalteten Lehrveranstaltungen unterstützen, sowie subjektive
Begründungen für die Effektivität angegebener eLearning Elemente.

9.2.3.2. Ankerbeispiele

• „Reaktionsblatt schreiben. Als Zeitvorteil.“

• „Ja das Posting, also die Unterlagen sind online zur Verfügung gestellt worden
und die Reaktionsblätter hat man schreiben können. Das empfinde ich als recht
angenehm aus meiner Sicht. Man muss keine E-Mails hin und her schicken, man
muss nicht irgendwo hin rennen, also das ist für mich ein Zeitvorteil. Das ist
unterstützend...“

• „Vielleicht hat mir das beigebracht, weil ich habe weniger Probleme, nicht lesen
zu verstehen, sondern mich auszudrücken und das hat dann auch eine gewisse
Rolle gespielt, denn ich musste mich zwingen, mich schriftlich auszudrücken, meine
Gedanken zu formulieren. Das fällt mir noch immer schwer. Deswegen finde ich,
dass es wichtig ist, vielleicht für mich in diesem Fall nicht so effektiv, wegen der
Schwierigkeiten, aber im Prinzip lerne ich. Ich bin dafür.“

• „Reflexionen schreiben. Die Teamarbeit war aber auch sehr spannend. Sowohl vom
menschlichen, als auch von der Dokumentenstruktur her.“
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9.2.3.3. Kodierregeln

Wird über positiv, für eigenes signifikantes, ganzheitliches Lernen förderlich erlebte
eLearning Elemente oder über eLearning-Konzepte, die man sich förderlich vorstellt,
berichtet, wird in dieser Kategorie codiert. Werden eLearning-Komponenten angegeben,
von denen angenommen wird, dass sie signifikantes Lernen intensivieren, wird in der
Kategorie „eLearning-Elemente zur Vertiefung von Erfahrungslernen in Lehrveranstal-
tungen, die am personzentrierten Ansatz orientiert sind“ codiert. Werden eLearning Ele-
mente förderlich empfunden, da sie die Orientierung in einer Lehrveranstaltung, Selbst-
bestimmung oder Gruppenprozesse unterstützen, wird in den jeweils dafür vorgesehenen
Kategorien codiert.

9.2.3.4. Ergebnisse

Die Mehrheit der Befragten empfand persönliche Reflexion online nach Präsenzeinheiten
sowie eine Vielzahl an online bereitgestellten Ressourcen, etwa weiterführende Links,
Literaturangaben, Zusammenfassungen von Artikeln oder Arbeiten, Skripten, äußerst
unterstützend für die eigene Lernerfahrung. Der Zeitvorteil, der durch die Möglichkeit,
online Reaktionen zu verfassen und auf Materialien zuzugreifen, gegenüber der präsenten
Durchführung dieser Tätigkeiten besteht, wurde betont. Schriftlicher Ausdruck bei der
Verfassung von Feedback an eine Lerngruppe online wurde nützlich empfunden, um den
eigenen Ausdruck in einer Fremdsprache zu verbessern.

Anwenderfreundlichkeit und Transparenz von Online-Werkzeugen, eLearning-Komponenten
wurde als hilfreich genannt. Die Vernetzung von eLearning mit präsentem Lernen wurde
förderlich gesehen.

Darüber hinaus wurde es als förderlich für die eigene Lernerfahrung wahrgenommen,
dass Flipcharts und Tafelbilder in Präsenzeinheiten fotografiert werden und diese Fo-
tographien online gestellt werden. Außerdem wurde die Arbeit mit anderen online in
einem Team als bedeutsam für die eigene Lernerfahrung empfunden. Weiters wurden
der persönliche Erfahrungsaustausch über Foren sowie das Austauschen von Kontakt-
daten, etwa eMail Adressen, als unterstützend für eigenes Lernen genannt. ePortfolios
können eigene Lernerfahrung stützen, da sie über einen Kurs hinaus aufrecht erhalten
werden können und darin Festgehaltenes unabhängig von einer bestimmten Lernsituati-
on zugänglich ist.

9.2.4. Ausprägung: eLearning Elemente zur Vertiefung von Erfahrungslernen in
Lehrveranstaltungen, die am personzentrierten Ansatz orientiert sind

9.2.4.1. Definition

eLearning Elemente, von denen angenommen wird, dass sie persönliche Lernerfahrungen
intensivieren, und subjektive Begründungen, weshalb diese derart wirken könnten.
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9.2.4.2. Ankerbeispiele

• „Weiß nicht, wie man es sonst noch machen könnte. Oder einfach, kürzer und präg-
nanter zusammengefasst, das Ganze, in PowerPoint oder einem ähnlichen Pro-
gramm, wo man wirklich nur die prägnanten Informationen in Stichworten hat.
Und, auf jeden Fall würde ich absehen von sehr langen Texten. Die Zeit, oder
das Interesse haben die wenigsten, dass sie wirklich dann einen mehrseitigen Text
durchlesen, ja.“

• „Vielleicht ein bisschen mehr Bilder und Videos. Aber das ist nur, weil ich ein
audio-visueller Lerntyp bin und, ja, nicht so gerne viel Text lese, sondern das halt
mit Bildern, Beschreibung ein bisschen, also, fast ein bisschen kindisch, fast wie
in einem Bilderbuch, aber ich kann es mir so am besten merken, das war schon
immer so.“

• „Die Möglichkeiten eines ePortfolios als Blog finde ich gut. ePortfolios können zu-
künftig eine lebensbegleitendes-Lernen-Perspektive einnehmen die über die Grenzen
der Uni hinaus geht.“

9.2.4.3. Kodierregeln

Wird über eLearning Elemente gesprochen, von denen man annimmt, dass sie eigene
signifikante Lernerfahrungen vertiefen könnten, wird in dieser Kategorie codiert. Wird
über eLearning-Komponenten gesprochen, die man generell förderlich für signifikantes,
ganzheitliches Lernen empfindet, oder, die man positiv, hilfreich wahrgenommen hat,
wird in der Kategorie „eLearning-Elemente zur Unterstützung der eigenen Lernerfahrung
in Lehrveranstaltungen, die am personzentrierten Ansatz orientiert sind“ codiert.

9.2.4.4. Ergebnisse

Werden mehr Ressourcen für eine Lernsituation online an einem Ort, wo diese leicht
zu finden und zu durchsuchen sind, zur Verfügung gestellt, kann selbstbestimmtes, si-
gnifikantes Lernen gefördert werden. Als vorteilhaft wurde von einigen der Befragten
beschrieben, Videos und Links zugänglich zu machen, weiters Texte kurz und prägnant
zusammenzufassen sowie mit erklärenden Bildern auszustatten und diese Bilder mit Be-
schreibungen zu versehen. Quizzes können zur eigenen Verständnisüberprüfung eines
zu lesenden Textes herangezogen werden. Durch interaktive Übungen kann konkretes
Wissen vertieft werden.

Kontaktdaten auszutauschen wurde als förderlich über den Rahmen einer Lehrveran-
staltung hinweg gesehen. ePortfolios können über die Grenze des universitären Rahmens
hinweg Einsatz finden. Versionierungssysteme können flexibel eingesetzt werden, um ei-
gene Ziele, denen man nachgehen möchte, grob abzubilden.

200



9. Auswertung und Interpretation der Interviews

Befinden sich präsente Treffen mit eLearning Aktivitäten in einer ausgewogenen Wech-
selbeziehung, kann dies Lern- und Gruppenprozesse vertiefen. Präsente Gruppengesprä-
che könnte etwa unterstützt werden, indem online Themen für diese gesammelt und in
einem WIKI festgehalten werden. Chats und Videotelefonie können eingesetzt werden,
um sich auch zu Hause in einer entspannten Atmosphäre der Akzeptanz mit anderen
Teilnehmer/innen einer Lerngruppe auszutauschen.

9.2.5. Ausprägung: eLearning Elemente zur Unterstützung der eigenen
Orientierung in Lehrveranstaltungen, die am personzentrierten Ansatz
orientiert sind

9.2.5.1. Definition

eLearning Elemente, die unterstützend für die eigene Orientierung in einer Lehrveran-
staltung erlebt werden, und subjektive Begründungen, weshalb diese unter angegebenem
Aspekt förderlich wirken. Orientierung bezeichnet unter anderem die Übersicht über
Termine oder über zu erledigende Aufgaben, Einsicht in Teambereiche oder Zugang zu
Sekundärliteratur und Lernmaterialien.

9.2.5.2. Ankerbeispiele

• „Es gab sicher, also die Unterlagen jetzt online, also die Artikel eben von Carl
Roger, das war natürlich für das Seminar relevant. Aber das ist jetzt..ist klar, dass
es Unterlagen. . . jetzt nicht wirklich relevant ist ob die Unterlagen jetzt online sind
oder ausgedrucktes Skriptum.“

• „Ja, ich meine, dafür ist die eLearning-Plattform prädestiniert, um solche Infor-
mationen abzubilden, weil, das sind reine Sachinformationen meistens, also zu-
mindest der Grundstock: ’Dann treffen wir uns wieder dort und da.’ und ’Das ist
der Themenkatalog.’ oder so, ja absolut, natürlich, das gehört auf die eLearning-
Plattform.“

• „Die Infoseite mit allen Lernzielen, mit den Zeiten wann die Lehrveranstaltung
stattfindet, wo sie stattfindet, wenn Änderungen vorgenommen wurden, wie z.B.
wenn sich der Raum geändert hat. Ich bin mir nicht sicher ob wir die Abgaben von
den anderen Teams evaluiert haben, das weiß ich nicht mehr, aber wenn das in
den Kurs war, dann war das auch sehr, sehr nützlich und interessant für mich.
Ich konnte sehen, was andere Teams geleistet haben und wie sie bestimmte Aspek-
te umgesetzt haben. Die Beurteilung eines anderen Teams war für mich ein große
Verantwortung. Andererseits konnte ich auch nachlesen, wie andere unsere Aus-
arbeitung wahrgenommen haben und beurteilt haben, das gab auch eine gewisse
Orientierung.“
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9.2.5.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.2.5.4. Ergebnisse

Von Befragten wurde angegeben, dass eine gut strukturierte, übersichtlich gestaltete
Informations-Webseite unterstützend ist für die eigene Orientierung in einem Kurs, der
am personzentrierten Ansatz orientiert ist. Auf einer derartigen Seite sollte Information
darüber zu finden sein, wo und wann präsente Treffen stattfinden, Änderungen von
Ort und Zeit angezeigt, Lernziele, welche im Kurs verfolgt werden können, ausgewiesen
werden, Schritte, die zum Erwerb einer Beurteilung notwendig sind, angeführt sein.
Weiters wurden Themenkataloge und Literaturhinweise auf solchen Informationsseiten
als förderlich beschrieben. eMail-Listen wurden förderlich gefunden, um sich präsente
Treffen, etwa in Kleingruppen, mit anderen Teammitgliedern ausmachen zu können.

Es wurde als unterstützend für die eigene Orientierung in den Themenkreisen, welche
in Lernsituationen, die am personzentrierten Ansatz ausgerichtet sind, besprochen wer-
den, betrachtet, dass Ressourcen, Unterlagen, Skripten, Artikel, etwa von Carl Rogers,
online bereitgestellt sind.

Persönliche Reflexionen wurden als stützend für die eigene Orientierung wahrgenom-
men, da Situationen erneut betrachtet und Prozesse bewusst werden können. Weiters
wurden Peer-Reviews, also die wechselseitige Evaluierung von Gruppenarbeiten, als för-
derlich für die eigene Orientierung im Bezug auf eigene Leistung im Vergleich mit ande-
ren gesehen. Es kann hierbei verglichen werden, wie andere Gruppen bestimmte Aspekte
umsetzen, darüber hinaus kann man nachlesen, wie andere die eigene Arbeit empfinden.

9.2.6. Ausprägung: eLearning Elemente zur Unterstützung selbstbestimmten
Lernens

9.2.6.1. Definition

eLearning Elemente, die förderlich für selbstbestimmtes Lernen erlebt werden, und sub-
jektive Begründungen, weshalb diese unter angegebenem Aspekt förderlich wirken.

9.2.6.2. Ankerbeispiele

• „Werkzeuge muss man haben, dass man sich in einem bestimmten Bereich gut fort-
bewegen kann. Vielleicht Ressourcen auch noch, ja. Dass man alle möglichen Links
und so,... sich ein bisschen orientieren kann. Ich meine, für die ersten Einführun-
gen, ganz einfach.“

• „Ja, das heißt, dass ich interaktiv wirklich, dass ich sagen kann: gut ich bestimme
mein Tempo, ich bestimme welche Teile möchte ich, wo möchte ich wiederholen,
wohin ... wenn ich meinen Stoff selber erarbeite und irgendwo drauf komm, so jetzt
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habe ich das, das fehlt mir noch obwohl das schon viel früher war, dann möchte
ich wieder da zurückgehen, wenn ich sage ich habe jetzt zu wenig, dann mehr
Informationen darüber zu bekommen. Also, ja, was weiß ich, das ganze auch mit
zum Beispiel Medium, Audio, Video Präsentationsunterstützt, das aber wirklich,
jetzt nicht nur Folien, sondern zum Beispiel eine Bildschirmdarstellung wie das
funktioniert oder ... eben alles was es elektronisch gibt. “

• „Ich finde, die Computerlernprogramme sehr effektiv. Da wo interaktiv etwas ver-
langt wird, und du musst einen gewissen Stoff wissen. Wenn du das nicht weißt,
wird ... angeboten, wo du dich ungefähr orientieren kannst. Und wenn es überhaupt
nicht geht, dann wird so zu sagen nach einiger Zeit diese ... kontrolliert, überprüft.
Das finde ich, ist eine effektive Methode, um Wissen zu erwerben.“

9.2.6.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.2.6.4. Ergebnisse

Besonders förderlich für selbstbestimmtes Lernen wurde eingeschätzt, viele Ressourcen
zur selbstständigen Erarbeitung eines Themas online zur Verfügung zu haben. Weiter-
führende Links, Skripten, Literaturhinweise, Beispiele, Dokumentationen, Bildschirm-
darstellungen von Abläufen, Bilder, Videos, Zeichnungen und andere Materialien kön-
nen für die selbstbestimmte Auseinandersetzung mit einem Thema genutzt werden. Es
wurde erwähnt, dass ein breites Spektrum an Materialien, Ressourcen zu einem Themen-
kreis, die online zugänglich sind, förderlich für selbstbestimmtes Lernen ist. Vorteilhaft
wurde gesehen, dass zur Verfügung gestellte Ressourcen Zeit sparen, unabhängig von
Präsenztreffen auf diese zugegriffen werden kann, diese eine erste Orientierungsmöglich-
keit bieten, von der aus weiteres Material gesucht werden kann, durch eine Vielfalt an
multimedialer Information individuelles Lernen unterstützt werden kann.

Als Schwierigkeit bei zahlreichen Online-Ressourcen wurde gesehen, dass die Erstel-
lung von eLearning Materialien sehr aufwändig sein kann, und, dass es wichtig ist, einen
„roten Faden“ im Material ersichtlich zu machen.

Es wurde festgehalten, dass Online-Werkzeuge, wie etwa WIKIs, Suchmaschinen für
Literatur oder ähnliches, oder Online-Nachschlagemöglichkeiten, unterstützend für selbst-
bestimmtes Lernen eingesetzt werden können. WIKIs können etwa herangezogen werden,
um sich einen Themenbereich selbst zu erarbeiten, ein eigenes Skriptum als Prüfungs-
vorbereitung oder ein eigenes Nachschlagewerk zu einem Fachgebiet zu erstellen.

Wird online die Möglichkeit gegeben, Fragen zu stellen, persönliche Unterstützung
bei Problembereichen zu erhalten, Erfahrungen mit anderen Lernenden auszutauschen,
wirkt dies förderlich für selbstbestimmtes Lernen. Face-to-Face Gespräche wurden von
den Befragten als sehr hilfreich für selbstgelenkte Lern- oder Arbeitsprozesse betrachtet.
Online-Foren wurden als zentral genannt für die Unterstützung von Erfahrungsaustausch
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und Fragen zu konkretem Wissen. Chats, welche auch mit mehreren Personen geführt
werden und moderiert sein können, sowie VoIP stellen Möglichkeiten dar, ausserhalb
einer präsenten Lernsituation Hilfe zu individuellen Problemlagen zu erhalten.

Betont wurde weiters, dass eine Art Selbstevaluierung, persönliche Reflexion eige-
ner Lernprozesse selbstbestimmtes Lernen, insbesondere via eLearning, begleiten sollte.
ePortfolios, Online-Lerntagebücher, etwa in Form von Weblogs, wurden als sinnvolle
Werkzeuge für die Durchführung derartiger Selbsteinschätzungen angeführt. Als Vorteil
von ePortfolios und Weblogs wurde genannt, dass diese auch nach einem Kurs Kontakt
zu anderen Fachinteressierten, -experten und den Austausch mit diesen ermöglichen
können. Weiters wurde ein computergestütztes Versionierungs- und Ticketsystem als
unterstützend für Selbstevaluation erwähnt. Die Spezifizierung von persönlichen Zielen
als Tickets, die man erreichen möchte, das Einpflegen von Material bei unterschiedlichen
Arbeitsschritten, die Dokumentation dieser Arbeitsschritte, die Möglichkeit, den Verlauf
eines Projektes abzubilden, diesen nachverfolgen zu können, wurden als förderlich für
eine ehrliche Selbstevaluation gesehen.

Computerlernprogramme, bei denen man interaktiv die Anwendung von konkretem
Wissen trainieren oder eigene Fertigkeiten überprüfen kann, wurden als effektive Mög-
lichkeit genannt, selbstständig, im eigenen Tempo, gewisse Themenschwerpunkte zu er-
arbeiten. Als Vorteil wurde genannt, dass derartige Systeme Angst bei der Ausarbeitung
etwa von Beispielen minimieren kann, da es egal ist, ob man 20, 40 oder 60 Beispiele
erarbeitet, bevor man sich sicher fühlt. Darüber hinaus kann im meist multimedial aufbe-
reiteten Lernmaterial vor- und zurück gegangen werden. Ausserdem wurden Online-Tests
vor Prüfungen als sinnvoll wahrgenommen.

9.2.7. Ausprägung: eLearning Elemente zur Unterstützung von
Gruppenprozessen

9.2.7.1. Definition

eLearning-Komponenten, die förderlich für Gruppenprozesse, wie etwa die gemeinsame
Ausarbeitung eines Projekts im Team, erlebt werden, und subjektive Begründungen,
weshalb diese unter angegebenem Aspekt förderlich wirken.

9.2.7.2. Ankerbeispiele

• „Ja vielleicht die Möglichkeit, das andere zu lesen, und, dass man im nächsten
Seminar noch offener rein gehen kann, weil die anderen auch offen sind. Also das
würde ich als einziges nennen.“

• „Naja, vielleicht, dass die... dass man die Eindrücke von den anderen auch noch
mal schriftlich, quasi, hatte.“

• „In der Gruppe müsste man natürlich Ebenen dafür schaffen, damit die Kommuni-
kation stattfinden kann. Damit man sich mit den anderen austauschen kann, was
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die anderen so machen, wo man sich an den anderen orientieren kann, falls man
ganz ratlos ist.“

• „Da würde ich sagen dass die... wie gesagt außer den Feedback-Bögen, aber sonst
war... dadurch dass das Seminar eben auch zeitlich relativ viel Zeit zur Verfügung
gestellt wurde¸ was sehr gut war, war der Gruppenprozess sicher in der persönlichen
Kommunikation wesentlich stärker, oder eigentlich war er auf das aufgebaut.“

9.2.7.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.2.7.4. Ergebnisse

Es wurde festgehalten, dass Gruppenprozesse durch persönliche Interaktion stärker ge-
fördert werden können als online, wobei eLearning Elemente unterstützend eingesetzt
werden können, etwa um gemeinsame Treffen zu planen, kurze Bemerkungen auszutau-
schen. Ein besonderer Vorteil vom Einsatz von eLearning Elementen beim gegenseitigen
Austausch zwischen Lernenden wurde darin gesehen, dass Gruppenprozesse sichtbarer,
transparenter werden.

Es wurde angegeben, dass es förderlich ist, wenn online mehrere Möglichkeiten vor-
handen sind, um mit anderen zu kommunizieren, sich mit diesen auf elektronischem Weg
auszutauschen. Für gemeinsame Ausarbeitungen wurden persönliche Teambereiche, etwa
Gruppen-WIKIs, als praktisch wahrgenommen. Weiters wurden Foren als unterstützend
für den Austausch, etwa zwischen Teammitgliedern oder Teilnehmer/innen einer Lern-
gruppe, betrachtet. eMail wurde in personenzentriert gestalteten Lehrveranstaltungen
häufig für Kontaktaufnahme mit anderen Mitgliedern eines Teams oder der Lerngruppe,
zum Datenaustausch zwischen Lernenden, zur Einteilung von Arbeitsbereichen bei ge-
meinsamen Ausarbeitungen eingesetzt. eMail-Adressen oder VoIP-Daten auszutauschen
wurde als förderlich wahrgenommen, insbesondere, weil hierdurch auch nach einer Lehr-
veranstaltung weiterhin die Möglichkeit besteht, sich gegenseitig zu kontaktieren. Chat
und IP-Telefonie wurden als Unterstützung von persönlichem Face-to-Face Kontakt, als
weitere Möglichkeit, sich selbst auszudrücken, betrachtet.

Die Möglichkeit, wechselseitig persönliche Reaktionen, Reflexionen zu präsenten Tref-
fen zu lesen, wurde von vielen Befragten als unterstützend für den Gruppenprozess in
der Lerngruppe, online und präsent, gesehen. Zu lesen, was andere schreiben, und sich
selbst den anderen online in geschriebener Form mitzuteilen wurde als förderlich für
eine offene Atmosphäre, für gegenseitige Wertschätzung empfunden, da man sich gegen-
seitig besser kennenlernt. Durch die Möglichkeit offenen online Feedbacks, persönlicher
Reflexion nach Präsenztreffen kann jede/r, der/die etwas sagen möchte, zu Wort kom-
men. Unterschiedliche Standpunkte zu Situationen zu lesen kann dazu beitragen, eigene
Haltungen von mehreren Blickwinkeln zu betrachten, Schwierigkeiten zu lösen.
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Darüber hinaus wurde es als förderlich für den Gruppenprozess wahrgenommen, er-
stellte Arbeiten gegenseitig durchzulesen, zu evaluieren und Rückmeldungen dazu zu
verfassen oder präsent persönliches Feedback zu geben.

9.2.8. Ausprägung: eLearning Elemente, die im Kontext von Evaluationen als
förderlich erkannt werden

9.2.8.1. Definition

eLearning-Komponenten, die zu Evaluationszwecken förderlich wirkend empfunden wer-
den, sowie subjektive Begründungen, weshalb diese unter angegebenem Aspekt als un-
terstützend erkannt werden.

9.2.8.2. Ankerbeispiele

• „Eher über WIKI, also dass ich in WIKI schreibe und dann bekomme ich eine
Beurteilung.“

• „Am Schluss glaube ich war die Selbstevaluierung online. Wir bewerteten uns selbst
und begründeten warum wir zu so einer Bewertung gekommen sind. Ich bewertete
mich ehrlich, kritisch und betonte was ich meiner Meinung nach besonders gut
gemacht habe und warum.“

9.2.8.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.2.8.4. Ergebnisse

Es wurde als förderlich wahrgenommen, persönliche Kommentare zu Weblog- oder Foren-
Beiträgen zu erhalten. Es wurde angemerkt, dass Weblogs und Foren aus Gründen des
Datenschutzes anfällig für Selbstzensur sind. Weiters wurde darauf hingewiesen, dass on-
line flexibel gemeinsam an Arbeiten geschrieben werden, Feedback an Teammitglieder zu
einzelnen von diesen verfassten Teilen unkompliziert gegeben werden kann. Geschriebene
Arbeiten in einem WIKI zu bewerten wurde als sinnvoll betrachtet.

Online durchgeführte Selbstevaluation wurde als Möglichkeit beschrieben, sich selbst
zu bewerten und zu begründen, warum man zur eigenen Bewertung gekommen ist.
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9.2.9. Ausprägung: Lernmöglichkeiten durch online durchgeführte schriftliche,
persönliche Reflexion

9.2.9.1. Definition

Persönliche und Gruppen-Lernpotentiale, die durch online durchgeführte schriftliche,
persönliche Reflexionen in einem personenzentrierten, universitären Setting gefördert
werden können.

9.2.9.2. Ankerbeispiele

• „Vielleicht auch durch das Reaktionsblatt, dass da mehr hängengeblieben ist auch,
weil man noch einmal darüber nachgedacht hat und noch einmal darüber schreiben
muss.“

• „die schriftlichen reflexionen sind super, weil dadurch gedanken ausformuliert wer-
den müssen. Dadurch sind mir sachen aufgefallen, die sonst unter den tisch gefallen
wären.“

• „Ich habe halt die Möglichkeit gehabt, das noch einmal zu lesen, wie andere gewisse
Situationen erlebt haben und das ist durchaus wertvoll und hilfreich, weil das sonst
sehr schnell verloren geht. Es war hilfreich einfach, das noch einmal zu haben und
noch einmal darüber nachdenken zu können und die eigenen Erfahrungen, Inhalte
und so weiter, Begebenheiten, noch einmal festzuhalten, weil man dann auch noch
einmal darüber nachdenkt. Das war begleitend einfach ganz praktisch und hilfreich.“

9.2.9.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.2.9.4. Ergebnisse

Viele der Befragten gaben an, dass das Schreiben von persönlichen Reflexionen, Reak-
tionsblättern zu einer präsenten Lernsituation förderlich für eigene Lernprozesse ist. Es
wurde begrüßt, dass man schreiben kann, was einem besonders gut gefallen hat oder
was einen gestört hat. Gefühle können ausgedrückt werden oder aus Distanz betrachtet
werden. Bei persönlicher Reflexion einige Zeit nach einer Lernsituation können Aspekte
dieser wiederholt beleuchtet werden. Hierbei können Gegebenheiten neu bewertet, von
verschiedenen Blickwinkeln angesehen werden. Durch das Ausformulieren von Gedanken
können Elemente einer Situation bewusst werden, die sonst unter den Tisch gefallen wä-
ren. Sich selbst zu fragen, was man mitgenommen hat, kann dazu beitragen, klarer zu
erfassen, welche Momente einer Lernsituation konstruktiv oder weniger konstruktiv für
die eigene Entwicklung sind. Weiters kann persönliche Reflexion dazu beitragen, präsente
Lernsituationen bewusster wahrzunehmen.
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Es wurde erwähnt, dass schriftliche persönliche Reflexion es ermöglicht, die eigene
Sichtweise auszudrücken, Situationen aus Distanz zu sehen und Ergänzungen zu präsent
besprochenen Themen, die einen im Nachhinein einfallen, einzubringen. Über schriftliche
Reflexion kann man sich einer Lerngruppe mitteilen oder Feedback an Lehrpersonen und
Gruppenmitglieder geben. Eigene Wahrnehmungen und Erwartungen können transpa-
rent gemacht werden.

Kann man Reflexionen anderer lesen, ist es möglich, andere Interpretationen zu einer
Sachlage zu erfahren, einen Überblick zu erhalten, wer etwas wie wahrgenommen hat
oder wie jemand über etwas denkt. Hierdurch kann wechselseitig Vertrauen geschaffen
werden. Gelesenes kann erneut reflektiert werden.

Auf schriftliche Online Reflexionen präsent einzugehen wurde von Befragten als enorm
wichtig eingeschätzt. Wird bei präsenten Treffen auf Online Reflexionen eingegangen,
kann der Wiedereinstieg in eine personenzentriert gestaltete universitäre präsente Lern-
situation leichter fallen. Es wurde angegeben, dass die persönliche Reflexion einer prä-
senten Lernsituation nicht zu bald nach derselben, aber auch nicht sehr lange nach
dieser stattfinden soll, damit diese effektiv für persönliche Lern- und Gruppenprozesse
ist. Schriftliche persönliche Reflexionen wurden als förderlich für Selbstevaluation wahr-
genommen.

9.2.10. Ausprägung: Entwicklungsmöglichkeiten durch offenes Online Feedback

9.2.10.1. Definition

Gründe der Benutzung von eLearning-Komponenten, etwa Foren, für Online-Feedback
und Wirkungen von offenem Online-Feedback auf Gruppenprozesse sowie persönliche
Bereiche, wie Lern- oder Kommunikationsverhalten.

9.2.10.2. Ankerbeispiele

• „Ja klar, offenes Feedback war erwünscht. Die Reflexionen waren insofern ein Feed-
back, weil wenn es einem nicht gefallen hat, dann hat man das auch hingeschrieben
und es war sozusagen Reflexion einerseits und Feedback für den Vortragenden an-
dererseits. Also ja durch diese Reflexionen.“

• „a, sicher. Weil, das auch dann bei gewissen Punkten wieder eine Diskussion zu-
lässt. Gerade Forum ist so etwas, da entsteht schnell einmal eine Diskussion.
"Nein, da stimme ich nicht ganz zu. Ich habe das so gesehen.ünd so, lässt neue
Sichtweisen zu. Das mag zwar bei der Gruppe, wenn man sich wirklich zusammen-
setzt, auch möglich sein, aber es ist irgendwie, es ist nicht so festgehalten, wie in
schriftlicher Form, und man überlegt sich nicht so genau, was man sagt, wie wenn
man schreibt eben. Also, Forum ist da sicher eine gute Sache, oder eben ein WIKI,
wo man sich gegenseitig immer wieder ergänzen kann, ja.“
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• „Das Forum, weil dort die Fragen der TeilnehmerInnen beantwortet wurden. Die
Reaktionsblätter zeigten in Summe wie die Stimmung der Gruppe während und
nach der LV Einheit war.“

9.2.10.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.2.10.4. Ergebnisse

Foren werden als nützlich betrachtet, um Fragen entweder an eine Lehrperson, an andere
Studierende oder eine Lerngruppe zu stellen. Es wird als unterstützend wahrgenommen,
wenn Fragen, die prägnant sind und für mehrere Teilnehmer/innen einer Lerngruppe
relevant sind, in einem Forum beantwortet sind und nachgelesen werden können. Hat
man, etwa beim Schreiben einer persönlichen Reflexion, Fragen zu theoretischen Be-
reichen oder möchte man mehrere Perspektiven einholen, kann in Foren mit anderen
Kontakt aufgenommen werden. Besonders hilfreich wird erlebt, dass Foren Diskussionen
zulassen, man sich austauschen, ergänzen kann. Wird etwas bei einem präsenten Treffen
nicht gesagt, kann es in einem Forumbeitrag untergebracht und der Gruppe mitgeteilt
werden. In Online Diskussionen, bei denen versucht wird, die „core conditions“ so klar
wie möglich in den eigenen Kommentaren auszudrücken, können Vorurteile, zum Bei-
spiel gegenüber verschiedenen Kulturen, abgebaut werden. Es wird als unkompliziert
geschildert, Beiträge unterschiedlicher Personen nacheinander durchzulesen. Es wurde
erwähnt, dass Anonymität in Foren schüchterne Menschen dabei unterstützen könnte,
sich selbst gegenüber anderen zu öffnen, dass durch Anonymität eine weniger beengende
Atmosphäre geschaffen werden kann. Weiters wurde festgestellt, dass Foren eine formale
Struktur vorgeben, in der meist von vornherein Positionen, wie die des/der Modera-
tors/in, festgelegt sind.

Es wurde beobachtet, dass Foren bei Lehrveranstaltungen häufiger benutzt werden,
wenn Lehrpersonen in diesen präsent sind, Antworten zu gestellten Fragen geben, und,
wenn andere Teilnehmer/innen einer Lerngruppe diese benutzen, Fragen und Antworten
posten.

Persönliche schriftliche Online Reflexionen können die Stimmung in einer Gruppe wäh-
rend und nach einem präsenten Treffen zeigen. Es wurde erwähnt, dass das Feedback aus
Reflexionen gruppendynamisch etwas bewirken kann. Durch das Lesen der Reflexionen
anderer Teilnehmer/innen kann folgenden Fragen nachgegangen werden: Wie haben das
andere empfunden? Wie hat das auf andere gewirkt? Was haben andere ganz anders als
ich gesehen?

Persönliche Kommentare zu ePortfolios, Weblogs, Beiträgen in Foren, Gruppenprä-
sentationen oder -arbeiten können förderlich für die persönliche Entwicklung wirken.
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9.2.11. Ausprägung: eLearning Elemente, welche wenig geeignet für
signifikantes Lernen empfunden werden

9.2.11.1. Definition

eLearning Elemente, die für signifikantes, ganzheitliches Lernen und personenzentrierte
Kommunikation wenig geeignet empfunden werden.

9.2.11.2. Ankerbeispiele

• „Vom Chat jetzt selber her würde ich sagen, dass es fast sinnvoller wäre, auf den zu
verzichten, und dass sich die Studenten das ein bisschen selber organisieren. Das
würde die Kommunikation untereinander noch zusätzlich ein bisschen fördern.“

• „Chat und Videotelefonie. Ja. Das ist eben viel zu unpersönlich und es ist nicht
so, dass man Empathie entwickeln kann und, dass man den anderen toleriert...
es ist oft so, dass man keine Toleranz mehr hat, und den anderen nicht mehr so
akzeptieren kann, weil: man spürt ihn nicht, man spürt nicht, dass da wirklich
ein Mensch dir gegenübersitzt und schreibt halt gleich mal was viel brutaleres rein,
was man eigentlich so gar nicht reinschreiben würde, einfach nur veranlasst durch
etwas, das einen stört, obwohl einen vielleicht etwas ganz anderes stört. Und der
andere nimmt es dann persönlich auf und ist dann sauer (orig.:angefressen) und so
kann dann etwas entstehen, das im real life gar nicht entstehen würde. Also... und
das zieht dann nachher natürlich lange Diskussionen nach sich: "Hey! Wie hast
du das eigentlich gemeint? Wie war das eigentlichüm das dann noch mal ganz zu
analysieren, damit dieser Punkt wieder aus der Welt geschafft ist. Das ist mühsam.
Deswegen chatte ich auch nicht gerne. Eigentlich gar nicht mehr seit 2 Jahren.“

• „aus datensicherheitstechnischen gründen sind glaub ich foren und weblogs unge-
eignet, weil man ja nie weiß, wer das aller liest. Allzu offen wird man da nicht
sein.“

9.2.11.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.2.11.4. Ergebnisse

Online Kommunikation via Chat, VoIP oder Videotelefonie wurde von den Befragten als
eher ungeeignet für personenzentrierte Kommunikation wahrgenommen. Es wurde an-
gegeben, dass Akzeptanz und einfühlendes Verstehen bei Online Kommunikation nicht
in der Weise geübt werden können, wie bei präsenten Treffen. Darüber hinaus wurde
bemerkt, dass man bei präsenter Kommunikation mehr über sich selbst in der Inter-
aktion mit anderen lernen kann. Chats können für Kommunikation eingesetzt werden,
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bei komplexeren Situationen werden VoIP-Technologien bevorzugt. Sich zu treffen und
in direktem Kontakt, bei räumlicher Nähe, präsent miteinander zu reden wird jedoch
gegenüber Online Kommunikation als förderlicher erlebt.

Bei VoIP wird erwähnt, dass man eher den/die Andere/n beobachtet, als mit ihm/ihr
in Kontakt zu sein. Weiters kann vorkommen, dass man locker dasitzt oder nur halb
bei der Sache, beim/bei der Anderen ist. Zu Chat wird angeführt, dass dies wegen den
technischen Limitierungen des Mediums viel von der Gesprächssituation verloren geht,
Emotionen schwerer fassbar sind. Hierbei ist aktives Zuhören eingeschränkt möglich.
Es wurde bemerkt, dass bei Kommunikation via Chat durch die räumliche Trennung
und die Einschränkung der Kommunikationskanäle Situationen entstehen können, die
bei präsenter Kommunikation nicht entstanden wären, etwa, wenn man sich über etwas
ärgert und diesen Ärger im Chat mit jemand anderen loszuwerden versucht, indem man
sich mit überzeichneten Formulierungen artikuliert. Ausserdem wurde angegeben, dass
Chats einen spielerischen Charakter haben können, wodurch man von zu erledigenden
Aufgaben abgelenkt werden kann.

Im Betracht personenzentrierter Kommunikation werden Social Networking Services
als weniger relevant als präsente Gruppengespräche gesehen. eLearning Testmodule, Fra-
gemodule, Quizzes werden sinnvoll für selbstständiges Lernen oder selbstgelenktes Über-
prüfen konkreten Wissens betrachtet, nicht aber unterstützend für personenzentrierte
Kommunikation. Folien zu Vorträgen, Literaturlisten werden ohne unterstützende Er-
klärungen eines/r Vortragenden als wenig geeignet für eLearning eingeschätzt.

Bei Foren, Weblogs und WIKIs ist aus Gründen des Datenschutzes festzulegen, wer
Zugang zu den jeweiligen Inhalten hat.

9.2.12. Ausprägung: Aspekte signifikanten Lernens, die nicht durch eLearning
realisiert werden können

9.2.12.1. Definition

Aspekte signifikanten, ganzheitlichen Lernens und personenzentrierten Kommunizierens,
welche nicht mit Hilfe von eLearning durchgeführt werden können.

9.2.12.2. Ankerbeispiele

• „Ich finde, dass richtige Kommunikation und Zuhören und Verstehen nicht virtuell
stattfinden können.“

• „Die Präsenz, den Kontakt kann nichts ersetzen, sonst kann man ziemlich alles.
Vielleicht dieses... ... also geht auch nicht per eLearning, also dieses lange Sitzen,
das wird auch nicht gehen per eLearning. Sonst geht alles.“

• „Man kann sicher Ansätze wieder finden, verschlechtert würde ich jetzt sagen. Ver-
schlechtert klingt jetzt wieder wie schlechter werden, ich sag so: es fehlt einfach
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etwas. Es fehlt das persönliche Klima, es fehlt die Mimik, die Gestik, die Reakti-
on des anderen, die Reaktion der Gruppe, das Klima im Raum, die Resonanz im
Raum, das fehlt einfach und das kann ich elektronisch schwer oder eigentlich nur
mit größten Anstrengungen nachbilden. Für mich macht es wenig Sinn irgendwas
so halbwegs nachzubilden, das es so und so ja schon gibt. Weil, es bringt ja nichts,
etwas nachzubilden, jetzt unter größter Anstrengung(orig.:mühsamst), was es eh
gibt. Und das gibt es eben schon. Eine Kommunikation Face to Face gibt es und
jetzt zu versuchen, die elektronisch mit irgendwelchen Hilfsmitteln nachzubilden ist
sehr aufwendig,..ja.“

9.2.12.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.2.12.4. Ergebnisse

Besonders direkter Kontakt, Nähe zu anderen wurden von den Befragten als Elemente
signifikanten Lernens identifiziert, welche nicht durch eLearning realisierbar sind. Es
wurde angegeben, dass am meisten über Kommunikation und über sich selbst gelernt
werden kann, wenn man sich, etwa in einer Gruppe, gegenübersitzt und miteinander
redet. Es wurde erwähnt, dass es leichter fällt, sich in einer präsenten Situation persönlich
auszudrücken. Direkte soziale Interaktion, beispielsweise wie in einem Klassenzimmer,
ist bei eLearning kaum möglich.

Einfühlendes Verstehen kann über Kommunikationstechnologien nur minimal gelernt
werden, da Buchstaben und Emoticons, Grafiken, die Emotionen ausdrücken, nicht aus-
reichen, um dieses umfassend zu ermöglichen. Elemente eines persönlichen Klimas, wie
etwa direkter Augenkontakt, Mimik, Gestik, die Reaktion des/der Anderen, Resonanz in
der Interaktion sind bei Kommunikation über elektronische Medien entweder nicht oder
minimiert, verzerrt, verzögert vorhanden. Gefühle werden bei Online Kommunikation
nicht unmittelbar ausgedrückt. Es wurde angegeben, dass Unklarheiten in präsenten
Situationen schneller geklärt werden können.

Durch personenzentrierte Kommunikation vor Ort kann ein angenehmes Gruppenkli-
ma gefördert werden. Echte persönliche Situationen, persönlicher Austausch mit anderen
in einer Gruppe, die Zeit, die in einer präsenten Gruppensituation miteinander verbracht
wird, die Gruppenprozesse, die dabei stattfinden, können in ihrer Komplexität durch On-
line Kommunikation schwer oder kaum ersetzt werden.
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9.3. Dimension: Gestaltung eines personenzentrierten Klimas in

universitärem oder schulischem Kontext, sodass Gruppen-

und persönliche Entwicklungsprozesse gefördert werden

9.3.1. Ausprägung: Abstimmung von eLearning und Präsenzeinheiten

9.3.1.1. Definition

Die Abstimmung von eLearning und präsenten Treffen in einer personenzentriert gestal-
teten universitären Lehrveranstaltung, sodass genannte Teilbereiche effektiv zusammen-
wirken. Der „richtige Mix“ von eLearning und Präsenzeinheiten.

9.3.1.2. Ankerbeispiele

• „Wenn ich aber an Lehrerinnenausbildung oder Lehrer- und /-innenausbildung den-
ke, ist es schon hilfreich, ich würde jetzt sagen vielleicht nicht unbedingt notwendig,
aber sehr hilfreich. Weil wie schon gesagt, ein jeder kann sich dann seinen eigenen
Gedanken machen, niederschreiben und in einem E-Portfolio oder einem Tage-
buch die wichtigsten Aspekte einfach merken. Noch einmal Notizen machen, und
so weiter. Das denke ich, ist schon ganz wichtig.“

• „Das heißt, die hat jeder dann wieder selber studieren müssen, dürfen. Das heißt im
Grunde genommen war es unterstützend, war es förderlich. Aber es ist eben nur
aus meiner Sicht die gesunde Mischung wichtig zwischen dieser Präsenzzeit die
wir gehabt haben und diesem selbstständigen Lernen oder sich informieren über
die Plattform.“

• „Dass die eLearning-Plattform irgendwo der verlängerte Arm von dem Seminar
war, und eben kein Selbstzweck oder so, und auch nicht irgendwie total übertrieben,
mit allem, das technisch möglich ist, das müssen wir auch verwenden. Na, eben
nicht, ja. Sondern halt, ja, dort, wo es Sinn macht, verwenden, und nicht mehr
und nicht weniger.“

9.3.1.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.3.1.4. Ergebnisse

Ein Großteil der Befragten fand es passend, eLearning Elemente in einer Lehrveran-
staltung als Ergänzung zu persönlichem Kontakt einzusetzen. Es wurde förderlich für
selbstbestimmtes Lernen wahrgenommen, dass Ressourcen zu unterschiedlichen The-
mengebieten online bereitgestellt sind. Theoretische Inhalte und Informationen zu Lehr-
veranstaltungen online zugänglich zu machen, sowie personalisierte eLearning Bereiche,
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wie etwa Weblogs für persönliche Reflexionen, einzurichten, wurde als effektive Beglei-
tung zu präsenten Lernsituationen, in denen in Interaktion mit anderen Themenbereiche
erarbeitet, besprochen werden, betrachtet.

Es wurde erwähnt, dass mehr eLearning eingesetzt werden kann, wo es um konkretes
Wissen, theoretische Inhalte geht, dass eLearning alleine jedoch oft nicht so förderlich
ist wie eine Kombination von eLearning und präsenten Treffen. Es wurde bemerkt, dass
eLearning und Präsenzeinheiten sich gegenseitig ergänzen sollten, dass eLearning im
Kursdesign gut, angemessen integriert sein sollte, dass selbstständiges Lernen über eine
Online Plattform begleitend zu Präsenzzeit stattfinden sollte. Wird auf online verfasste
Arbeiten, wie etwa persönliche Reflexionen oder ePortfolios, in Präsenzeinheiten Bezug
genommen, kann die Wechselwirkung zwischen eLearning und Präsenztreffen begüns-
tigt werden. Auch das Fotografieren und online stellen von Flipcharts und Tafelbildern
wurde in personenzentriert gestalteten Lernsituationen unterstützend wahrgenommen.
Werden Team-Arbeiten präsent besprochen, online durchgeführt und anschliessend in
der Lerngruppe nachbesprochen, wird dies als sinnvolles Zusammenwirken von Online
Aktivität und Präsenztreffen eingeschätzt.

Online-Foren, IP-Telefonie und Chat-Räume können dafür genutzt werden, sich bei
gemeinsamer Arbeit miteinander abzusprechen, oder generelle Fragen zu stellen. Der
Mehrwert von eLearning für personenzentriert gestaltete Lernsituationen wurde beson-
ders darin gesehen, dass Zeit in der Präsenzeinheit eingespart werden kann, da Theorie
selbstständig online erarbeitet werden kann, sowie, dass der organisatorische Aufwand
minimiert werden kann.

9.3.2. Ausprägung: Wechselbeziehung zwischen Theorie und Praxis

9.3.2.1. Definition

Subjektive Stellungnahmen zu der Wechselbeziehung zwischen Theorie und Praxis in
personenzentriert gestalteten universitären Lehrveranstaltung, insbesondere zur Leh-
rer/innenausbildung.

9.3.2.2. Ankerbeispiele

• „Ja, vor allem der ganzheitliche Aspekt ist für mich sehr wichtig. Also das nicht
Reduzieren auf gewisses Wissen oder Theorie, sondern wirklich um ganzheitliche
Betrachtung des Themas.“

• „Ja ich glaube sehr hoch, also praktische Elemente, aus denen kann man am meis-
ten lernen aus den praktischen Beispielen. Also ich denke, dass die Theorie also
mit der Praxis auch eine Balance haben müsste.“

• „Schüler einladen ins Seminar fände ich eine gute Idee.“
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• „Mit erfahrenen Personen sich auszutauschen, Möglichkeiten im Schulkontext mit
Experten zu erleben, die Fazilitatoren sind, also die das wirklich sehr gut können
und sehr gut machen. Ich glaube diesen Erfahrungsaspekt für zukünftige Lehrende
würde ich sehr wichtig finden.“

9.3.2.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.3.2.4. Ergebnisse

Befragte gaben an, dass der Lernprozess in einem personenzentriert gestalteten Kurs
vielfältig, und, dass Theorie und Praxis in diesem wechselseitig aufeinander bezogen
sein sollte. In Bezug auf die Lehrer/innenausbildung wurde ganzheitliches, direktes Er-
leben, Erfahren gegenüber rein theoretischer Wissensvermittlung bevorzugt. Besonders
der Austausch mit anderen, das Mitteilen eigener Erfahrung, wurde bei personenzentriert
gestalteten Lernsituationen als vordergründig wichtig erachtet.

Einige der Befragten empfanden es als förderlich, wenn von bestimmten Situationen
ausgegangen wird, an Hand derer praktische Einblicke möglich sind und durch welche
theoretische Konzepte erfahrbar werden können. Es wurde als sehr hilfreich gesehen,
wenn ein/e Fazilitator/in in einem personenzentrierten Seminar zu gegebenen Situatio-
nen passend auf Theorie verwiesen hat. Die Durchführung und Analyse von Rollenspie-
len wurde als sinnvolle Möglichkeit betrachtet, praktische Erlebnisse mit theoretischen
Grundlagen zu verbinden und so einen umfassenderen, ganzheitlichen Zugang zu einem
bestimmten Themenbereich zu finden. Mit Fokus auf die Lehrer/innenausbildung wurde
Probeunterricht, welcher vorbereitet, exemplarisch in kurzer Zeit in einer Präsenzein-
heit mit der Lerngruppe durchgeführt werden kann, als Möglichkeit wahrgenommen,
durch Feedback anderer Gruppenteilnehmer/innen und Analysen der eigenen Tätigkeit
praktische Erfahrung zu sammeln.

Es wurde betont, dass theoretische Aspekte eher online, mittels eLearning, bearbeitet
werden könnten, während die Präsenzzeit für praktisches Training, Übungen, persönliche
Kommunikation, etwa in Gruppengesprächen, genutzt werden könnten. Theorie könnte
durch Verfassen einer kurzen Arbeit über einen gelesenen Artikel zu einem Interessens-
gebiet aus dem Fachbereich, der im jeweiligen Kurs behandelt wird, selbst vorbereitet
und zu Beginn der je folgenden Präsenzeinheiten kurz besprochen werden. Als weitere
Möglichkeit, um Theorie einzubetten, wurde genannt, am Beginn des jeweiligen Kurses
einen theoretischen Umriss des Fachgebiets darzustellen, anschliessend Übungen durch-
zuführen, sich persönlich auszutauschen, wobei theoretische Überlegungen eingebracht
werden, wo diese angebracht, passend sind.

Sehr hilfreich wäre es, wenn Personen, die Erfahrungen in unterschiedlichen Situatio-
nen, die mit dem behandelten Themenbereich zusammenhängen, haben, der Lerngruppe
beiwohnen oder eingeladen werden könnten. Bei einem Kurs zur Lehrer/innenausbildung
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wäre es etwa unterstützend, wenn Lehrer/innen, Schüler/innen oder fazilitativ wirkende
Lehrpersonen in der Lerngruppe anwesend sind, mit denen man Erfahrungen austau-
schen kann. Darüber hinaus wurde angegeben, dass Gespräche mit Schüler/innen in
Kleingruppen, bei denen versucht wird, diese einfühlend zu verstehen, für die persönli-
che Entwicklung von zukünftigen Lehrpersonen unterstützend wirken könnten.

Hospitationen in Schulen wurden weiters als Möglichkeiten genannt, Einblicke in den
Schulalltag zu gewinnen. Die Beobachtung und Analyse von Lehrer/innenverhalten, etwa
die Untersuchung aktiven Zuhörens von Lehrer/innen im Unterricht, wurde im Zusam-
menhang mit Lehrer/innenausbildung als förderlich beschrieben. Gemeinsame Besuche
in Schulen in Präsenzeinheiten wurden auf Grund in Anbetracht des zeitlichen Rahmens
eines universitären Kurses weniger sinnvoll als Erfahrungsaustausch in Gruppengesprä-
chen eingeschätzt.

9.3.3. Ausprägung: Räumliche Strukturierung eines personenzentrierten
Settings im Kontext eines universitären Kurses

9.3.3.1. Definition

Gestaltung der Lernumgebung bei präsenten Treffen, sodass signifikantes Lernen und
personenzentrierte Kommunikation gefördert werden. Gestaltung von Online-Lernumgebungen,
sodass signifikantes Lernen, persönliche Kommunikation, Orientierung ermöglicht wird.

9.3.3.2. Ankerbeispiele

• „Keine hässlichen Wände, nicht zu dunkel oder zu hell, kein allzu grelles Licht,
sondern eine gemütliche Atmosphäre, wo man auch frei reden kann, wo man nicht
das Gefühl hat, man ist in einer Prüfungssituation; oder das Gefühl hat, man ist
jetzt gar so in... oder es stehen Sofas herum, die total alt dreckig sind, das wäre
auch nicht gut, also es sollte schon eine gute Situation sein.“

• „Der Raum war sehr klein, aber es ging. Man konnte es dort trotzdem gemütlich
haben. Lustig war, als das Licht ständig ausfiel.“

• „also wir waren nicht zu weit voneinander entfernt, daher haben wir uns auch
besser verstanden als in einem größeren Hörsaal.“

• „Also wie schon gesagt WIKI, WIKI ganz wichtig, dass man eben auch eine gewisse
bekannte Oberfläche hat, also ich, ich denke da jetzt so Word-like, also Windows
verwenden doch noch immer die meisten... und dass man halt da irgendwas hat,
oder das einem eben bekannt ist und wo man halt irgendwas schreiben kann.“

9.3.3.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.
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9.3.3.4. Ergebnisse

Der Raum, in welchem eine personenzentrierte Lernsituation geschaffen wird, sollte eine
für die Teilnehmerzahl angemessene Größe haben. Dabei werden eher kleine Räume
bevorzugt, wobei diese mit Bedacht auf die Teilnehmerzahl nicht zu klein sein sollten.
Lichtverhältnisse und Raumtemperatur sollten eine gemütliche Gesprächsatmosphäre
begünstigen.

Freie Anordnungsmöglichkeit von Tischen und Sesseln wurde begrüßt. Die Anordnung
von Sesseln in einem Kreis wurde als kommunikationsfördernd genannt. Wird in einem
Lernsetting ein Fokus auf persönliche Kommunikation gelegt, wird eine Beteiligung von
maximal 15 bis 20 Personen in einer Lerngruppe als unterstützend für persönliche Lern-
und Gruppenprozesse eingeschätzt. Einen Raum bei Kleingruppenarbeit verlassen zu
können wird als abwechslungsreich und Kontakt zwischen Teilnehmer/innen fördernd
gesehen.

Online-Lernumgebungen sollten minimal, übersichtlich und anwenderfreundlich ge-
staltet sein. Die wichtigste Information sollte als erstes ersichtlich sein. Schnelles Zu-
rechtfinden in Online-Arbeitsbereichen sollte durch Anpassung von Schnittstellen an
gängige „Interface Guidelines“ ermöglicht werden.

Veröffentlichen Teilnehmer/innen Fotos, persönliche Angaben oder Beschreibungen
in einem Online-Lernbereich, könnte hierdurch „social networking“ zwischen denselben
begünstigt werden.

9.3.4. Ausprägung: Zeitliche Strukturierung eines personenzentrierten Settings
im Kontext eines universitären Kurses

9.3.4.1. Definition

Dauer, Häufigkeit, Regelmäßigkeit von präsenten und Online-Phasen in einem am per-
sonzentrierten Ansatz orientierten, universitären Lernsetting.

9.3.4.2. Ankerbeispiele

• „Ich finde die Präsenzphasen sollten geblockt sein, einfach damit man gemeinsam
mehr Zeit zusammen verbringt und diese für einen konstruktiven Austausch nutzt.
Online Phasen könnten genutzt werden um sich z.B. vorzubereiten, Literatur zu
lesen, Folien durchzulesen. Dafür können sich Lernende die Zeit die sie brauchen
selber einplanen. Die Präsenzzeiten können genutzt werden um zu wiederholen,
reflektieren und neues Wissen gemeinsam zu generieren.“

• „Ich würde das Ganze so vorschlagen, dass man es vielleicht zweiwöchentlich macht,
oder dreiwöchentlich ist vielleicht schon wieder zu weit auseinander, also ich würde
jede zweite Woche einen, eine Art Blocktermin machen, wo ich dann die Stun-
den unterbringe und dann gegen Ende der Lehrveranstaltung, also wenn es dann
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heißt. . . also wenn sich die Gruppe dann darauf einigt, dass man eine Präsentati-
on immer am Ende macht über ein gewisses Thema, dass man dann vielleicht 3
Wochen oder 4 Wochen Pause macht, dass man dann Zeit, 4 Wochen ist wahr-
scheinlich zu viel, aber dass man halt dann mehr Zeit dazwischen sich auf was
vorzubereiten und das Ganze wirklich sauber zu lösen und das dann eben dann
auch umsetzt, also gegen Ende eben dann einen bisschen größeren Zeitraum lassen
und dann noch die letzten zwei Einheiten wieder halten. Also so würde ich das
machen. “

9.3.4.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.3.4.4. Ergebnisse

Der überwiegende Teil der Befragten bevorzugte Blocktermine gegenüber wöchentlichen
Treffen. Unter den Befragten, welche eher Blocktermine als sinnvoll sahen, sind gleich
viele dafür, sich alle zwei Wochen zu treffen, oder, sich in unregelmäßigen Abständen
zu treffen. Die ideale Dauer einer Einheit wurde mit minimal 2 Stunden, maximal 4
Stunden, meist 3 Stunden, mit Pausen, angegeben.

Offene zeitliche Strukturierung in personenzentriert gestalteten universitären Lehr-
veranstaltungen wurde interessant und angenehm empfunden. Es wurde weniger Druck
verspürt, etwas durcharbeiten zu müssen.

Es wurde erläutert, dass in Online-Phasen zwischen Präsenzeinheiten Vorbereitungen
für die nächste Präsenzeinheit stattfinden, Folien durchgegangen werden können, Lite-
ratur gelesen werden kann. Nach präsenten Treffen können Reflexionen verfasst werden.
Die Zeit kann bei Online-Arbeiten von Lernenden selbst eingeteilt werden.

9.3.5. Ausprägung: Rahmenbedingungen für nicht-direktive Gruppenprozesse in
einem personenzentrierten Setting im Kontext eines universitären Kurses

9.3.5.1. Definition

Situative Faktoren, die nicht-direktive Gruppenprozesse in personenzentrierten, univer-
sitären Lernumgebungen begünstigen und unterstützen.

9.3.5.2. Ankerbeispiele

• „Also eigentlich offen muss sein und das ist schon das einzige für mich als Rah-
menbedingung.“

• „Ja das ist einmal, derjenige der das ganze führt darf nicht all zu viele Vorgaben
haben, das heißt wenn, wenn der Gruppenleiter da schon Ziele vorgibt, ist eigentlich
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ein Weg schon fast vorgegeben oder Teile des Weges. Wenn das nicht all zu sehr
konkretisiert ist, dann denke ich ist einfach der Freiraum gegeben.“

• „Dann würde ich sagen, dass eine Rahmenbedingung ist, dass man sich unterein-
ander versteht.“

• „Aber warte, vielleicht doch noch, also ich habe mitgenommen aus dem Kurs, dass
sich mal vorzustellen und einfach ein paar Fragen zu stellen anderen Personen die
einem interessieren und die man kennenlernen will sehr hilfreich ist.“

9.3.5.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.3.5.4. Ergebnisse

Dass Teilnehmer/innen offen dafür sind, ihre persönlichen Meinungen mitzuteilen, ande-
ren Personen und einer nicht-direktiven Situation gegenüber aufgeschlossen sind, wurde
von dem Befragten als überaus wichtig für die Entwicklung nicht-direktiver Gruppenpro-
zesse eingeschätzt. Im Bezug hierauf wurde auch angesprochen, dass Akzeptanz, Respekt
vor den Meinungen der anderen, grundlegend dafür sind, sich zu trauen, offen zu reden.
Offenes Feedback zu erhalten und zu geben, sowie die Möglichkeit, Themen, die in einem
präsenten Gespräch angesprochen wurden, online weiter auszuführen, der Gruppe somit
online weitere Einfälle mitteilen zu können, wurden geschätzt.

Mehrere Elemente werden als grundlegend für ein offenes Lernklima genannt: Jemand
sollte zuhören, sich interessieren und jede/r Gruppenteilnehmer/in sollte sich in der
Gruppe sicher fühlen können, über alles reden zu können.

Rahmenbedingungen, innerhalb derer gesprochen, gearbeitet wird, sollten vereinbart
werden. Da Studierende selten nicht-direktive Lernsettings erleben, kann etwa am Be-
ginn einer Lehrveranstaltung expliziert werden, dass diese offen strukturiert ist, wodurch
möglicherweise Zeit sinnvoller nutzbar wird. Innerhalb eines Teams können Aufgaben,
Meilensteine fixiert werden und klare Zuständigkeiten definiert werden.

Die Vereinbarung von Zielen wird förderlich für die Entwicklung von Gruppenakti-
vität wahrgenommen. Diese müssen nicht vorgegeben sein, sondern können gemeinsam
erarbeitet werden. Persönliche Lernziele Studierender können erfragt werden, Erwartun-
gen, Vorstellungen gemeinsam erfasst werden. Es wurde erwähnt, dass eine verkrampfte
Atmosphäre: „Man muss Leistung bringen!“ nicht förderlich für nicht-direktive Grup-
penprozesse betrachtet wird, ein entspanntes Klima, in dem gemeinsam gearbeitet wird,
jedoch sehr wohl. Durch gemeinsames Vereinbaren von Themen, die bearbeitet werden,
gemeinsame Entscheidungen, kann jede/r sich involvieren.

Weiters wurde es als grundlegend für die Entwicklung nicht-direktiver Gruppenprozes-
se wahrgenommen, dass alle Beteiligten auf gleicher, gleichwertiger, respektvoller Ebene
miteinander interagieren.
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Lehrpersonen sollten nicht zu viele Vorgaben machen, nicht versuchen, steuernd einzu-
greifen. Fazilitativ wurde erkannt, dass Lehrinhalte im Gesprächsprozess einflossen, wo
sie passend waren. Geht ein/e Fazilitator/in offen auf Teilnehmer/innen einer Lehrveran-
staltung zu, hilft er/sie weiter, wenn Probleme auftauchen, wirkt dies unterstützend für
die Gruppendynamik. Weiters wird es als förderliches Verhalten eines/r Fazilitators/in
betrachtet, wenn diese/r kommuniziert, lebt, was ein nicht-direktives Zusammenarbei-
ten bedeutet. Werden Aufgaben und Sinn des/r Fazilitators/in klar dargelegt, kann dies
unterstützend wirken.

Teilnehmer/innen einer Lehrveranstaltung am Beginn, etwa durch Spiele oder Frage-
runden, näher kennenzulernen, wurde als förderlich für die Entwicklung nicht-direktiver
Gruppenprozesse wahrgenommen. Weiters wurden Aufwärmspiele als geeignete Mög-
lichkeiten betrachtet, Gruppenprozesse während einer Präsenzeinheit zu unterstützen.
Es wurde angenehm empfunden, Gespräche frei führen zu können.

In Kontakt zu sein, zusammenzuarbeiten, räumliche Nähe, dass jede/r in der Situation
präsent ist, sich persönlich mitteilt, wurden als förderliche Faktoren für die Entstehung
von Gruppenprozessen genannt. Weiters wurde angemerkt, dass es bei präsenten Treffen
leichter fällt, Arbeitskonzepte zu entwickeln, Abstimmung von Themen und Inhalten
eher möglich ist. Darüber hinaus wurde erwähnt, dass es leichter fällt, zu verstehen,
wenn man eine Sprache nicht perfekt kann, wenn man sich präsent trifft, als bei Online-
Kommunikation.

Einige Befragte empfanden es als förderlich, dass unterschiedliche Gruppen gebildet
wurden, in diesen Themen präsentiert wurden, gemeinsam an relevanten Problemsitua-
tionen gearbeitet wurde, wobei jede/r seine Kompetenzen einbringen konnte, und, dass
sie sich in einer größeren Gruppe mit anderen austauschen konnten.

9.3.6. Ausprägung: Rahmenbedingungen für persönliches Engagement in einem
personenzentrierten Setting im Kontext eines universitären Kurses

9.3.6.1. Definition

Situative, ausschlaggebende Faktoren, um in personenzentrierten, universitären Lernum-
gebungen zu partizipieren, sich einzubringen und zu engagieren.

9.3.6.2. Ankerbeispiele

• „Offenheit der Teilnehmer und Offenheit vom Seminar gesamt, dass es nicht eine
Art Vorlesung ist sondern wirklich ein Seminar wo man selber sprechen soll, darf
und muss auch.“

• „Erstens einmal für mich ganz wichtig, dass man einander zugehört hat, also nicht
dass man dazwischen gleich wieder reingeredet hat: nein das finde ich nicht so,
sondern dass man einen ausreden hat lassen und erst dann eben aufgezeigt hat
oder eben dann was gesagt hat. Also eine gewisse Gesprächskultur eben gepflogen
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hat, das war mir sehr wichtig und weiters eben auch, ja dass das Klima einfach
gepasst hat.“

• „Und ich finde, dass es immer gut funktioniert wenn das Zwanghafte nicht dabei ist,
also sie hat einfach dem einen Lauf gegeben, sie hat das nicht andauernd probiert
zu steuern, sondern die Gruppe hat das besprochen, was sie besprechen wollte. Und
sie hat die Lehrinhalte dort reingebracht wo sie rein gepasst haben. Und darum
habe ich das als sehr wertvoll empfunden. Die Freiheit war da.“

9.3.6.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.3.6.4. Ergebnisse

Der/die Fazilitator/in scheint besonders entscheidend dafür zu sein, ob man sich selbst in
einer Lerngruppe einbringt, sich engagieren möchte. So wird erwähnt, dass es förderlich
dafür sei, wenn diese/r Leute direkt anspricht, jenen das Wort erteilt. Ein/e Fazilita-
tor/in muss jemand sein, der eine Situation schnell überblicken kann, ein/e Begleiter/in,
der/die sich auskennt und einen gewissen Plan hat. Diese/r muss auf Menschen zugehen
können, einem das Gefühl geben, dass die eigene Meinung wertgeschätzt wird und gefragt
ist. Dies schliesst ein, dass diese/r alle Teilnehmer/innen einer Gruppe einzubeziehen
versucht. Weiters gehört dazu, dass unterschiedliche Meinungen vorurteilsfrei akzeptiert
werden. Darüber hinaus wurde es als förderlich empfunden, wenn angesprochene The-
men vom/von der Fazilitator/in aufgegriffen wurden, diese/r weiterhelfen konnte, wenn
etwas nicht verstanden wurde. Besonders wichtig fanden Befragte, dass wahrgenommen
werden kann, dass der/die Fazilitator/in sich Inhalte, die er/sie behandelt, selbst zu
Herzen nimmt, diese selbst lebt.

Es wurde angegeben, dass es vom jeweils behandelten Thema abhängig ist, ob man sich
einbringt. Wird ein Thema als interessant, nützlich, als persönlich relevant empfunden,
fühlt man sich angesprochen, ist man geneigt dazu, eigene Erfahrungen zum jeweiligen
Themenbereich sowie die eigene Meinung mitzuteilen. Gezieltes, langsames Vorgehen bei
der Erarbeitung von Inhalten wurde als unterstützend wahrgenommen. Voraussetzun-
gen hierfür sind etwa, dass Raum und Zeit gegeben sind, um sich selbst mitzuteilen.
Themenpools, aus denen frei gewählt werden kann, wurden in diesem Zusammenhang
als nützlich betrachtet.

Als weiteres Kriterium dafür, ob man sich engagiert, wurde Offenheit mehrfach ange-
sprochen. Diese bezieht sich sowohl auf Teilnehmer/innen, dass diese offen für die Inhalte
im Seminar sind, sich nicht hinter Fassaden verstecken, als auch auf den Kontext, die
Strukturierung einer Lehrveranstaltung selbst. Ist jemand ehrlich, offen, so ist man selbst
eher dazu bereit, fähig, sich offen, echt zu verhalten. Eine offene Struktur einer Lehr-
veranstaltung ermöglicht, dass man wählen kann, ob man sich aktiv einbringen möchte,
oder beispielsweise einen Vortrag bevorzugt. Angestrebt wird eine offene Atmosphäre,
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in der es kein Problem ist, Fragen zu stellen oder sich selbst einzubringen, wobei kein
Zwang darin bestehen soll, sich selbst mitteilen zu müssen. Präsente Anwesenheit wurde
als motivationaler Faktor für eigene Mitarbeit genannt.

Dass man von der Gruppe aufmerksam gehört wird, ernst genommen und nicht igno-
riert wird, Interesse gezeigt wird an dem, was man sagt, dass die eigene Meinung ak-
zeptiert wird, gegenseitiges Vertrauen besteht, wird als besonders ausschlaggebend für
eigenes Engagement in einer Lerngruppe beschrieben. Weiters ist wesentlich, dass jede
Meinung in einer Gruppe prinzipiell gleichermaßen, ohne Bewertung akzeptiert wird.

Persönliche Interaktion mit anderen in einer Atmosphäre, in der man sich akzeptiert
fühlt, wird als lernförderlich beschrieben. Die Möglichkeit gegenseitigen Austauschs, etwa
durch Präsentation eines Themas und Feedbackrunden, bei der Themenerarbeitung in
Kleingruppen, wird als motivierend für eigenes Einbringen wirkend aufgefasst.

Werden selbst angesprochene Themen von der Gruppe aufgegriffen und weiterentwi-
ckelt, wird eigenes Engagement weiter gefördert.

9.3.7. Ausprägung: Möglichkeiten der Vertiefung von Erfahrungslernen

9.3.7.1. Definition

Subjektive Stellungnahmen, wie persönliches Lernen auf kognitiver, sozialer Fertigkeits-,
und persönlicher Ebene in einem personenzentrierten universitären Setting begünstigt
und intensiviert werden könnte. In dieser Kategorie wird insbesondere das Zusammen-
wirken von eLearning und Präsenzeinheiten zur Vertiefung signifikanter Lernerfahrung
fokussiert.

9.3.7.2. Ankerbeispiele

• „Ich denke also dass man, also was intensiviert hat, also ist mehr Feedback zu geben,
also Kritik, dass man also, die Intensität steigert. Also ja halt das war auch der
Fall im Kommunikationsseminar, also ich hab gleich Feedback von meiner Kollegin
bekommen ja halt und sich bemüht, dann also dass ich es besser dann mache. Aber
es war im positiven Sinn, also nicht böse, nie böse gemeint, also es war nur für
mich dass ich es besser mache.“

• „Ich würde sagen, einfach immer den Dialog suchen.“

• „In dem ich es in meinem Leben anwende. Das heißt das active listening zum
Beispiel haben wir dort gehört und gelernt und geübt, aber das Wesentliche, also
man wird nicht von heute auf morgen Meister. Das Wesentliche ist, dass man das
zu jeder Zeit, zu jedem Moment anwendet.“
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9.3.7.3. Kodierregeln

Werden Möglichkeiten diskutiert, die persönliche Lernerfahrung in einer universitären
Lernumgebung fördern könnten, wird in dieser Kategorie codiert. Wird vorwiegend auf
eLearning Elemente, die zur Vertiefung von Lernerfahrungen eine wesentliche Rolle spie-
len, eingegangen, wird in der Kategorie „eLearning-Elemente zur Vertiefung von Erfah-
rungslernen in Lehrveranstaltungen, die am personzentrierten Ansatz orientiert sind“
codiert.

9.3.7.4. Ergebnisse

Als Möglichkeiten der Vertiefung wurden genannt: mehr Gruppendiskussionen und Dia-
loge zu suchen, die Theorie eher online zu bearbeiten, etwa jeweils vor präsenten Termi-
nen theoretische Artikel zu lesen oder zusammenzufassen, mehr Offenheit, mehr Feed-
back, mehr konstruktive Kritik, mehr Selbstbestimmtheit zu ermöglichen, Phasen der
Selbstaktivität von Lernenden einzuplanen und aktives Zuhören etwa durch Klärung
von Situationen durch Fazilitator/in zu fördern. Es wurde überlegt, ob es förderlich sei,
die Teilnehmer/innenzahl zu steigern, da hierdurch mehrere Personen ihre Erfahrun-
gen einbringen können. Weiters wurde erwähnt, dass mehr Präsenztermine in passenden
Zeitabständen Erfahrungslernen vertiefen könnten.

Darüber hinaus wurde gesagt, dass es förderlich sei, etwa aktives Zuhören im täglichen
Leben zu üben.

9.3.8. Ausprägung: Entwicklungsfördernde Formen der Evaluation

9.3.8.1. Definition

Evaluationsformen, die förderlich für die eigene kognitive, soziale, persönliche Entwick-
lung erlebt werden und subjektive Begründungen, warum jene derart wahrgenommen
werden.

9.3.8.2. Ankerbeispiele

• „Eigentlich beide gleich wichtig, sowohl die Selbst-Evaluation, als auch die von
andere Evaluation. Die sind eigentlich beide gleich wichtig, weil sowohl die Selbst-
einschätzung denke ich wichtig ist, als auch die Einschätzung von anderen (I: Und
von der Lehrperson), natürlich muss das, um das wirklich richtig zu sagen, na-
türlich muss das ehrlich, auf Ehrlichkeit basieren. Also du kannst nicht in diese
Selbst-Evaluation rein schreiben ja du bist der Größte, der Beste und empfindest
es aber nicht so, das finde ich wäre dann falsch. Wird wahrscheinlich von vielen
so ausgenutzt, also du sollst schon ehrlich zu dir sein auch. “

• „Wobei es kommt natürlich auf die Persönlichkeit an. Also ich glaub das große
Problem ist halt dass du vielleicht Leute hast die ehrlich sind und dann hast du
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vielleicht teilweise noch Leute drinnen die eher ökonomisch arbeiten und sich den-
ken "Naja Selbstbewertung, ich großes Ego muss mich nur gut verkaufen und passt
schon’

• „Eigentlich, also ich muss sagen mir persönlich fällt es leichter Selbstreflexionen
zu schreiben als andere zu reflektieren. Ich mache auch regelmäßig Gebrauch davon
eigentlich und der Punkt ist wenn man es ehrlich macht bringt es glaub ich echt,
echt viel.“

• „Gruppenfeedback-live ist sehr spannend, glaub aber nicht, dass das elektronisch
genauso funktioniert. Ehrliches und detailliertes Feedback finde ich generell am
hilfreichsten.“

9.3.8.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.3.8.4. Ergebnisse

Als förderlich genannt wurden Peer-Evaluation, präsentes Feedback durch andere, Eva-
luation durch einen Fachexperten, eine Lehrperson, sowie Selbstevaluation. Dabei wurde
festgehalten, dass Evaluation eher über gewisse Meilensteine und Ziele stattfinden soll-
te, welche zuvor festgelegt werden. Ausserdem wurde angegeben, dass kontinuierliche
Evaluation, bei der mehrere Leistungen zu unterschiedlichen Zeitpunkten einbezogen
werden, besser empfunden werden als einmalige Bewertungen, etwa durch eine/n Lehr-
veranstaltungsleiter/in am Ende eines Kurses. Peer- und Selbstevaluation wurden gegen-
über klassischen Prüfungen hervorgehoben, da etwa von der jeweilige Erfahrungsbasis,
die jede/r individuell besitzt, ausgegangen werden kann.

Kombinationen von Peer-, Selbstevaluation und Evaluation durch eine Lehrperson, wie
sie in personenzentriert gestalteten Lehrveranstaltungen kennengelernt werden konnten,
wurden als förderlich für die eigene Entwicklung wahrgenommen, da beispielsweise durch
die Vielfalt an Evaluationen selbst bestimmt werden konnte, was man sich für sich selbst
davon mitnimmt. Die Lehrperson wurde meist als Experte/in mit Erfahrung in einem
Fachgebiet und Wissen über dieses betrachtet, die Gruppenevaluation als Möglichkeit,
eigene Leistung mit anderen zu vergleichen, verschiedene Standpunkte zu eigener Leis-
tung zu erhalten.

Bei erlebter durchgeführter Peer-Evaluation wurde es als interessant empfunden, meh-
rere Arbeiten anderer Studierender zu lesen, die eigene Arbeit mit diesen zu vergleichen,
kennenzulernen, wie es ist, jemand anderen zu bewerten, wie man sich gegenseitig ein-
schätzt. Es wurde förderlich wahrgenommen, dass unterschiedliche Perspektiven zu ei-
genen Arbeiten eingebracht wurden, wobei jede/r Evaluierende sein/ihr Wissen, sowie
seine/ihre persönlichen Empfindungen einfliessen lassen konnte, da hierdurch möglicher-
weise etwas erkannt wurde, das einem selbst nicht aufgefallen wäre. Weiters wurde unter-
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stützend empfunden, dass durch konstruktives, offenes Feedback mehrerer Kolleg/innen
leichter möglich war, zu erkennen, was man gut gemacht hat, wo man sich verbessern
kann, wo Unterschiede zu anderen liegen.

Als Voraussetzung für das Gelingen entwicklungsförderlicher Peer-Evaluation wird
Ehrlichkeit der Beteiligten angegeben. Es wurde eine Vermutung geäußert, dass Peer-
Evaluation nur funktioniert, wenn eine höhere Instanz eine Note gibt. Es wurde ein-
geräumt, dass es unterstützend wäre, wenn man sich für die eigene Arbeit nach einer
Evaluation rechtfertigen könnte. Ehrlichkeit könnte durch die Kopplung an eine Note ge-
mindert werden. Das gemeinsame Festlegen von Bewertungskriterien vor der Evaluation
wurde als wichtig für konstruktive Peer-Evaluation angegeben, da hierdurch ein Mass-
stab für den Vergleich mit anderen festgelegt werden kann, welcher an die Erwartungen,
welche in der Lernsituation bestehen, angepasst ist.

Feedback von Kolleg/innen wurde als entwicklungsförderlich betrachtet. Insbesondere
offenes, ehrliches, detailliertes präsentes Feedback in einer Atmosphäre der Grundakzep-
tanz wurde hilfreich empfunden. Es wurde erwähnt, dass Feedback von Einzelpersonen,
etwa in Gruppengesprächen oder bei Referaten, motivierend war, da verschiedene Wahr-
nehmungen zu eigenen Beiträgen, eigenem Verhalten geäußert wurden.

Lehrpersonen sollten bei Peer-Evaluation Feedback geben, wenn dies von den Ler-
nenden gewünscht ist. Weiters wurde es als wichtig empfunden, dass die Lehrperson
regelmäßig über den Kurs verteilt Rückmeldungen gibt, nicht nur am Schluss. Es wur-
de unterstützend wahrgenommen, persönliche Rückmeldungen zu eigenen Beiträgen von
der Lehrperson zu erhalten. Evaluation durch eine Lehrperson wird hoch geschätzt, da
diese Experte auf ihrem Gebiet ist und sehr viele Perspektiven kennt, da sie selbst
forscht, auf internationalen Kongressen aktiv ist, das Curriculum kennt und weiß was
verlangt ist. Es wird als förderlich wahrgenommen, wenn man sich selbst bewertet, Peer-
Evaluation durchgeführt wird, und die Lehrperson, der/die Fachexpterte/in die Summe
dieser Evaluationen bildet und selbst auf Basis dieser sowie seiner eigenen Perspektive
eine Bewertung gibt. Es wurde erwähnt, dass es davon abhängt, ob die Lehrperson die
eigene Meinung ernst nimmt, auf individuelle Unterschiede Rücksicht nimmt, ob deren
Evaluation unterstützend für die eigene Entwicklung ist.

Sich selbst zu bewerten wurde als interessant, da man sich selbst realistisch einschät-
zen muss, und schwierig, da man nicht besonders viel Erfahrung darin hat, sich selbst
einzuschätzen, beschrieben. Selbstevaluation wurde als gut empfunden, um die eigene
Leistung persönlich zu reflektieren, um für sich beantworten zu können, was gut gelau-
fen ist, was man verbessern könnte, ob die eigenen Lernziele erreicht wurden. Wichtig
für die Effektivität von Selbstevaluation wird die Ehrlichkeit im Bezug auf den eigenen
Lernfortschritt betrachtet. Wird Selbstevaluation direkt benotet, kann dies Einfluss auf
die Ehrlichkeit bei der Durchführung derselben haben. In der Kombination mit Peer-
Evaluation und/oder Evaluation durch eine/n Fachexperten/in wird Selbstevaluation
förderlich für die persönliche Entwicklung aufgefasst.

Wichtig für Selbstevaluation wird die Erarbeitung eines Rahmens, innerhalb dessen
diese stattfinden soll, gesehen, dass etwa zu Beginn eines Kurses persönliche Lernziele,
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persönliche Beurteilungskriterien entwickelt und formuliert werden, an Hand derer man
sich selbst evaluiert, feststellen kann, was man erreicht hat, warum etwas sehr gut oder
nicht gut geklappt hat, was man sich für das nächste Mal mitnimmt und ähnliches.

Ein persönliches Projekt-Management System mit Versionierung könnte unterstützend
für Selbstevaluation eingesetzt werden, wenn zu Beginn eines Projekts, eines Kurses, ei-
ner Lehrveranstaltung, einer Arbeit Lernziele und persönliche Beurteilungskriterien in
diesem notiert und kontinuierlich Teilziele, Meilensteine, persönliche Gedanken doku-
mentiert, eingecheckt werden.

Es wurde angemerkt, dass man Selbstevaluation im Schulbereich in der Oberstufe
versuchsweise einsetzen und die Schüler/innen befragen könnte, ob sie davon profitieren.

9.3.9. Ausprägung: Bevorzugte Evaluationsformen zur Leistungsbeurteilung

9.3.9.1. Definition

Evaluationsformen, die für die eigene Leistungsbeurteilung bevorzugt werden, und sub-
jektive Begründungen für die jeweiligen Nennungen.

9.3.9.2. Ankerbeispiele

• „Eine faire (lacht). Das kommt halt immer darauf an, also was ich, zum Beispiel,
wie gesagt, also da sehe ich eigentlich wieder diesen Unterschied zwischen – beurtei-
le ich jetzt Faktenwissen oder beurteile ich irgendwas anderes? Beim Faktenwissen
würde ich eher bevorzugen wenn bei der Evaluation, wie auch immer sie jetzt er-
folgt, ahm. Nein, Moment, fang ich anders an (lacht). Also was ich zum Beispiel
extrem störend finde ist wenn irgendwelche Leute auf unwichtigen Details herum-
reiten, bei Faktenwissen, zum Beispiel und was ich eher mag ist ein allgemeines
Grundwissen abfragen ob es verstanden wurde, also eine Verständnisüberprüfung,
wie auch immer die jetzt aussieht, wobei ich da Online-Formen halt eher schwierig
finde zum Beispiel, weil es da halt einfach meiner Meinung nach zu oft zu Miss-
verständnissen kommt, also gerade im persönlichen Gespräch ist es halt dann doch
eher so, dass wenn es Missverständnisse gibt das eher rauskommt.“

• „Also ich glaube ehrlicher wäre Selbstevaluation und Lehrperson.“

• „ Ich bevorzuge einen sinnvollen Mix aus verschiedenen Leistungsüberprüfungen.“

9.3.9.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.
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9.3.9.4. Ergebnisse

Etwa 31% der Befragten bevorzugten, durch eine Lehrperson, eine/n kompetenten Fa-
chexperten/in beurteilt, benotet zu werden. Ein Interviewee dieser Gruppe gab an, dass
Beurteilung durch eine/n Experten/in deshalb gegenüber Selbst- oder Peer-Evaluation
zur Leistungsbeurteilung Vorzug zu geben sei, da in letzteren Routine fehlt. Lernver-
träge könnten dazu eingesetzt werden, gemeinsam festzuhalten, was, wie umfangreich,
detailliert, verständlich gestaltet, zu erfüllen ist, um eine gewisse Note zu erhalten.

Rund 23% der Befragten wünschten, durch eine/n Experten/in und eine Gruppe be-
wertet werden, wobei alle in dieser Gruppe angaben, dass der Lehrperson, dem/der
Experten/in überwiegende Verantwortung bei der Beurteilung zukommt.

Weiters wollten um die 23% der Befragten, dass sich ihre Leistungsbeurteilung aus
Experten/innen- und Selbstevaluation zusammensetzt. Als wesentlich wurde erachtet,
dass Differenzen zwischen unterschiedlichen Evaluationsformen von Expert/innen und
Lernenden gemeinsam besprochen werden können. Peer-Evaluation wurde als förderlich
im Lernprozess betrachtet, jedoch eher zur Selbstüberprüfung als zur Leistungsbeurtei-
lung.

Circa 15% der Befragten bevorzugten eine Kombination aus Expert/innen-, Peer- und
Selbstevaluation für ihre Leistungsbeurteilung, bei der die einzelnen Evaluationsmöglich-
keiten etwa gleichwertig betrachtet werden.

Etwa 8% der Befragten favorisierten Peer- und Selbstevaluation für ihre Leistungsbe-
urteilung.

Als Voraussetzungen für das Gelingen konstruktiver Peer- und Selbstevaluation wurde
Ehrlichkeit der Teilnehmer/innen genannt. Einer der Befragten wünschte, die Möglich-
keit der Selbstevaluation, unabhängig von der Leistungsbeurteilung, in der Planung von
Lehrveranstaltungen zu verankern.

9.3.10. Ausprägung: Entwicklungsförderliche Aspekte eines personenzentrierten
Klimas in Betracht der universitären Lehrer/innenausbildung

9.3.10.1. Definition

Aspekte von Erfahrungen, die in einem personenzentrierten Setting gemacht werden
können, die für Studierende des Lehramts als relevant empfunden werden.

9.3.10.2. Ankerbeispiele

• „Also für mich glaube ich, ist wirklich eben diese, das Kennenlernen der Reaktionen
anderer auf gewisse Inhalte. Wie gehe ich mit Situationen als Vortragender, als
Lehrbeauftragter um. Wie schaffe ich es ein Klima des positiven Miteinanders zu
erreichen. Wie schaffe ich es Menschen zu motivieren bei einer Sache dabei zu
sein. Wie kann ich zum Beispiel mit Kritik umgehen. Das ich glaube ich für mich,
das wäre für die Ausbildung sehr positiv.“
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• „Es hilft dir glaub ich dahin gehend, dass du dich einfach besser auch einklinken
kannst wenn jetzt irgendwas passiert, d. h. was halt einfach manchmal passiert ist
dass komische Sachen passieren im Klassenzimmer, sei es jetzt irgendwelche zwei
haben einen Streit oder was auch immer. “

• „Ja zum Beispiel das active listening ist für einen Lehrer, glaube ich, sehr wichtig
eigentlich, dass er das bei einem Schüler auch macht.“

9.3.10.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert. Erfahrungen, die in einem personenzentrierten Setting ge-
macht werden können, werden in Zusammenhang mit Lehrer/innenausbildung erwähnt.

9.3.10.4. Ergebnisse

Aspekte einer personenzentriert gestalteten universitären Lernatmosphäre, die von den
Befragten für die Lehrer/innenausbildung förderlich eingeschätzt wurden, sind Selbster-
fahrung, der Fokus auf einfühlendes Verstehen und die Beziehungsebene, sich selbst im
Umgang mit anderen erleben, Erfahren von Wertschätzung und Akzeptanz, sowie das
Kennenlernen des personzentrierten Ansatzes.

Selbsterfahrung wird grundlegend für die Lehrer/innenausbildung betrachtet, da Leh-
rer/innen mit sich verändernden sozialen Konfigurationen, häufig mit neuen Situationen
konfrontiert sind, Reflexion eigenen Verhaltens in der Lernsituation als wichtige Tätigkeit
professioneller Lehrpersonen gesehen wird. Ein Lernklima der Offenheit und Akzeptanz
ermöglicht es zukünftigen Lehrer/innen, den Fragen nachzugehen, welcher Typ Lehrer/in
sie sind, wer sie sein möchten, was sie sich zutrauen, wie sie mit Kritik umgehen können,
wie sie in Interaktion mit anderen fühlen und denken, und sich selbst, im Austausch
mit anderen, zu erfahren und besser kennenzulernen. Weiters kann man versuchen, sich
selbst ehrlich, offen, echt zu einem Thema, einer Problemlage zu artikulieren oder ein
Themengebiet, das einen interessiert, auf unterschiedliche, für einen selbst als geeignet
erscheinende, Weise zu präsentieren, mit anderen Teilnehmer/innen einer Lerngruppe zu
bearbeiten und so mit unterschiedlichen Lernszenarios zu experimentieren. Durch Feed-
back von anderen zum eigenen Auftreten, der Gestaltung von Folien, dem Einsatz von
Materialien, können eigene Dispositionen zu richtigem Lehrer/innenverhalten ausgelotet
werden. Vertrauen in sich selbst und in die Lerngruppe zu gewinnen, wurde als hilfreich
für zukünftige Lehrer/innen wahrgenommen.

Überaus unterstützend für zukünftige Lehrpersonen wurde von den Befragten der Fo-
kus von personenzentrierten Lerngruppen auf einfühlendes Verstehen gesehen. Übungen
zu einfühlendem Verstehen, aktivem Zuhören können dazu beitragen, bei der Tätigkeit
als Lehrperson im Klassenzimmer oder bei Gesprächen mit Kolleg/innen oder Eltern
nicht nach „Patentrezept“ zu handeln, sondern ein Gespür für die Situation zu entwi-
ckeln und sich an diese flexibel und echt anzupassen. Es wurde erwähnt, dass es sehr
wichtig sei, dass Schüler/innen das Gefühl haben, von der Lehrperson gehört zu werden.
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Einer der Befragten äußerte sich etwa folgendermaßen hierzu: „Und, die guten Lehrer,
die ich gehabt habe, da habe ich, also worauf es hinausläuft war einfach immer, dass ich
mich nicht als Schüler gefühlt habe, sondern als Mensch.“

Weiters wurde angegeben, dass in einer Atmosphäre der Echtheit und nicht an Be-
dingung gebundenen Wertschätzung durch den Versuch einfühlenden Verstehens eigene
Vorurteile von unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet werden können und so etwa
Verständnis für Menschen aus unterschiedliche Kulturen, Interkulturalität gefördert wer-
den kann

Vorteilhaft für Lehrpersonen wurde es eingeschätzt, personenzentriert gestaltete Kur-
se, Fazilitator/innen, Feedback von anderen, selbstbestimmte Auseinandersetzung mit
unterschiedlichen Themenkreisen, vielfältige Evaluationen aus der Perspektive der Ler-
nenden zu erleben. Kennenzulernen, wie ein lernförderliches Klima geschaffen werden
kann, grundlegende Einstellungen, welche eine Atmosphäre, in der möglichst bedro-
hungsfrei gelernt werden kann, unterstützen, wurde als überaus wichtig für zukünftige
Lehrpersonen wahrgenommen. Es wurde für sinnvoll empfunden, dass zukünftige Lehr-
personen den personzentrierten Ansatz, die „core conditions“ kennenlernen und erleben.
Diese sollten „für einen guten Lehrer selbstverständlich“ sein. Als interessant für die Leh-
rer/inneausbildung wurde ausserdem das Zusammenwirken von Präsenzeinheiten und
eLearning, der adäquate Einsatz von Online-Werkzeugen empfunden.

Kontakt, Austausch mit anderen Kolleg/innen, Kennenlernen unterschiedlicher Re-
aktionen anderer auf eigenes Verhalten, anderer Standpunkte und Haltungen wurden
als wesentliche Erfahrungspotentiale für Personen, die zukünftig in sozialen Berufen tä-
tig sind, genannt. Insbesondere offenes Reden, offene Kritik, Feedback von anderen auf
eigenes Verhalten, wurden als wertvoll für die Lehrer/innenausbildung betrachtet.

9.3.11. Ausprägung: Themengebiete, die in einem universitären Kurs zur
Lehrer/innenausbildung unbedingt anzusprechen sind

9.3.11.1. Definition

Themenkomplexe der Lehrer/innenausbildung, die in einem personenzentrierten Setting
behandelt werden sollten.

9.3.11.2. Ankerbeispiele

• „Wie kommuniziere ich richtig, da gehört natürlich dazu aktives Zuhören, die Mei-
nung des anderen respektieren, das ist vor allem wichtig, aber auch wahrscheinlich,
und das ist wahrscheinlich einer der schwersten Punkte die ein Lehrer wahrschein-
lich lernen muss und wahrscheinlich genau deswegen auch schwer ist, einen Schüler
auch in gewisser Hinsicht zu vertrauen. Das ist natürlich immer schwer, weil lügt
der mich an oder schwindelt der mich an, war der jetzt wirklich krank, oder hat er
nur aus Jux und Tollerei jetzt geschwänzt, das ist jetzt natürlich schwer, aber das
vielleicht herauszufiltern, lügt mich der jetzt wirklich an oder meint er das wirklich
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ernst, das denke ich eines der wichtigsten Punkte. Weil auf, auf Vertrauen basiert
eine richtige Kommunikation. Und das denke ich ist, oder wäre für mich einer der
wichtigsten Punkte, dass ich lerne, wie kann ich einem anderen Menschen besser
vertrauen. Als Lehrer jetzt natürlich gemeint.“

• „Welche Szenarien gibt es, worauf zielen sie ab, wie kann ich sie nutzen und wie
setze ich sie am besten und passendsten um. Es ist ja der Lehrende der die Rolle
des Fazilitators einnimmt und eine gewisse Haltung einnimmt und eine gewisse
Umgangsform mit den Lernenden pflegt. Zuerst ist es nützlich zu wissen, wie man
lehren möchte und dann ist es hilfreich zu wissen, welche Möglichkeiten ich in
der Lehre habe um z.B. einen personenzentrierten Kurs abzuhalten. Dazu gibt es
verschiedene Szenarien, verbunden mit verschiedenen Leistungsbeurteilungen, mit
verschiedenen Einbettungen der eLearning-Plattform und so weiter.“

9.3.11.3. Kodierregeln

Im Text wird auf Themenbereiche der Lehrer/innenausbildung eingegangen und es wer-
den sinnvolle Umsetzungsmöglichkeiten diskutiert.

9.3.11.4. Ergebnisse

Es wurden zahlreiche Themengebiete genannt, welche die Befragten gerne in einem uni-
versitären Kurs zur Lehrer/innenausbildung, der personenzentriert gestaltet wird, be-
handeln würden. Nachfolgend sollen einige Fragen, welchen die interviewten Personen in
einem derartigen Kurs gerne nachgehen würden, aufgelistet werden:

• Wie möchte ich lehren?

• Welche Möglichkeiten habe ich dafür?

• Welche Lehr/Lernszenarien gibt es? Worauf zielen sie ab? Wie kann ich sie nutzen?
Wie setze ich sie am passendsten, am besten ein?

• Wie können Schüler/innen individuell unterstützt werden?

• Wie kann auf unterschiedliche Lerntypen eingegangen werden?

• Wie kann ich Erfahrungsaustausch zwischen Schüler/innen fördern?

• Wie kann ich als Lehrperson eLearning adäquat einsetzen?

• Wie können unterschiedliche Medien in Lernsituationen förderlich eingesetzt wer-
den?

• Können die Rogers-Variablen im Klassenzimmer gelebt werden?
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• Wie kann ich eine Atmosphäre der Grundakzeptanz im Klassenzimmer schaffen?

• Wie verhalte ich mich in Konfliktsituationen? Wie kann ich mit disziplinären Pro-
blemen umgehen? Was kann ich als Lehrer/in unternehmen, wenn mir persönliche
Probleme anvertraut werden? Wie kann ich Konflikten vorbeugen?

• Wie kann ich Schüler/innen unterstützen, Probleme selbst zu lösen?

• Kann ich als Lehrer/in Schüler/innen vertrauen?

• Wie kommuniziere ich mit Schüler/innen richtig?

• Kann ich als Lehrer/in Schüler/innen einfühlend verstehen?

• Mit welchen Problemen sind Jugendliche heutzutage konfrontiert? Wie gehe ich
als Lehrer/in damit um?

• Kann ich als Lehrperson im Klassenzimmer ich selbst sein?

• Wie kann ich Lerninhalte verständlich gestalten?

• Welche Aufgaben hat der/die Fazilitator/in im Klassenzimmer?

• Wie wird mein Verhalten als Lehrer/in von den Schüler/innen wahrgenommen?

• Wie kann ich mich als Lehrer/in im Gespräch mit anderen Kolleg/innen verständ-
lich machen?

• Welche Tätigkeiten haben Lehrer/innen in der Schule noch außer zu unterrichten?

• Wie sieht der typische Schulalltag aus?

• Wie kann mit Angst, etwa beim Sprechen vor großen Menschenmengen, umgegan-
gen werden?

• Wie wichtig ist Lebenserfahrung, um ein/e gute/r Lehrer/in zu werden?

• Wie kann ich als Lehrperson leiten und begleiten?

• Welche Formen der Evaluation gibt es? Welche sind förderlich für persönliche Ent-
wicklung?

Analysen von Rollenspielen, etwa zu Konflikten im Klassenzimmer, oder von Lehrer/innen-
verhalten, etwa in der Pause zwischen zwei Unterrichtseinheiten in der Schule oder in-
nerhalb eines bestimmten Lehr/Lernszenarios in der Lerngruppe, wurden als wertvoll
betrachtet. Als Möglichkeit, vielfältig Themen behandeln zu können, welche für die Teil-
nehmer/innen einer Lerngruppe relevant sind, wurde ein Themenpool vorgeschlagen,
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das nach Absprache mit der jeweiligen Lehrperson erweitert werden kann, falls ein The-
menbereich nicht enthalten ist. Aus diesem könnten Teilnehmer/innen einer Lerngruppe
ein Gebiet, das sie besonders interessiert, auswählen und in Kleingruppen bearbeiten.
Kurzpräsentationen zu den gewählten Themen könnten Einstiege für Gruppengespräche
bieten.

9.3.12. Ausprägung: eLearning Einsatz im schulischen Kontext

9.3.12.1. Definition

Angaben zu (möglichem) eLearning Einsatz in selbst gestalteten Lernumgebungen im
schulischen Kontext.

9.3.12.2. Ankerbeispiele

• „Besonders im Unterrichtsfach Informatik wird die Verwendung von eLearning
Komponenten als wichtig wahrgenommen, da eLearning eng mit Kernbereichen
der Informatik verbunden ist.“

• „Ja, zur Abgabe von Arbeiten und zur Bereitstellung von Materialen und Aufgaben.“

• „Ja, meine persönliche Einstellung zu eLearning ist eher skeptisch weil ich es per-
sönlich einfach nicht mag, einfach aus dem heraus weil ich lieber lerne von Leuten
die irgendwie vor mir stehen und mit denen ich persönlich interagieren kann als
mit eLearning-Plattformen. Wofür ich es praktisch finde ist rein zum Onlinestellen
von vielleicht Aufgaben, Angaben oder Skripten oder was auch immer. Aber so rei-
nes eLearning finde ich eher mühsam und mag es eigentlich überhaupt nicht. Will
das auch eigentlich meinen Schülerinnen und Schülern nicht antun.“

9.3.12.3. Kodierregeln

Im Text werden Wege, Vorgangsweisen besprochen, wie in selbst gestalteten Lernum-
gebungen eLearning eingesetzt wird oder werden könnte, oder mögliche Einsatzbereiche
von eLearning in selbst gestalteten Lernumgebungen angegeben.

9.3.12.4. Ergebnisse

eLearning wird sinnvoll empfunden, wenn es als Ergänzung zu persönlichem Kontakt
eingesetzt wird, wenn persönliche Kommunikation dadurch gefördert wird.

Vorteile von eLearning im schulischen Kontext werden darin gesehen, dass Ressourcen,
wie Videos, Bilder, Literaturangaben, weiterführende Links, Skripten, interaktive Lern-
möglichkeiten, unabhängig von Unterrichtseinheiten zugänglich gemacht werden können
und sich Schüler/innen selbstständig mit Themenkomplexen eines Fachgebiets beschäf-
tigen können. Darüber hinaus kann Information, wie etwa die Rahmenbedingungen einer
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Lernsituation, online ersichtlich gemacht werden, wodurch Transparenz einer Lernsitua-
tion gefördert werden kann.

Weiters können Aufgaben, Übungen, wie etwa Programmieraufgaben im Informatik-
unterricht, Quizzes zu Themengebieten sowie Abgaben von Arbeiten online durchgeführt
werden. Unterschiedliche eLearning Elemente können von Schüler/innen dafür genutzt
werden, sich gegenseitig zu Themengebieten oder bei der gemeinsamen Arbeit auszu-
tauschen. eLearning kann genutzt werden, um Hilfestellungen bei Übungen, Aufgaben,
Arbeiten anzubieten. Es wird angegeben, dass das Vorhandensein eines persönlichen Be-
reichs in einer eLearning Umgebung, in dem persönliche Lernfortschritte vermerkt und
reflektiert werden können, lernförderlich wirken kann.

Besonders im Unterrichtsfach Informatik wird die Verwendung von eLearning-Komponenten
als wichtig wahrgenommen, da eLearning eng mit Kernbereichen der Informatik verbun-
den ist.

9.3.13. Ausprägung: Personenzentrierter Informatikunterricht

9.3.13.1. Definition

Möglichkeiten der Gestaltung einer personenzentrierten Lernsituation im eigenen Infor-
matikunterricht.

9.3.13.2. Ankerbeispiele

• „Also, das ist ein Konzept, das man praktisch überall anwenden kann. Also, wenn
es um Hilfe geht, einem Kollegen zu helfen, dann, irgendwie, ja, ich schätze, das
geht überall. Es ist kaum irgendwo etwas, wo man das nicht verwenden kann.“

• „Ja ich glaub in Informatik ist es wichtig, halt vielleicht nicht auf der persönli-
chen Ebene aber gerade Informatik braucht ja sehr viel Praxis. Also du wirst halt
Informatik nicht 2 Theoriestunden haben, sondern du wirst vielleicht 15 Minuten
irgendetwas erklären am Anfang und dann die Leute an den Computer lassen, was
ja ein Erfahrungslernen im Übrigen mit Computern ist und in diesem Sinne auf
jeden Fall bzw. was dann auch noch dazu kommt, was ich gerade in Informatik
oder generell im Unterricht nicht unterbinden würde ist, wenn sich die Leute halt
gegenseitig unterstützen, was glaub ich ihnen persönlich viel bringt und glaub ich
auch als eine Art Erfahrungslernen zählt. Weil erst wenn ich einmal etwas erklärt
habe, habe ich es wirklich begriffen.“

• „Also im Wahlpflichtfach könnte man das auf jeden Fall. Kommt darauf an, welche
Leute das sind. Ich meine, wenn man eine Gruppe hat mit 30, was ja auch im
Wahlpflichtfach vorkommen kann, wenn 2 Klassen zusammengelegt werden, dann
geht es nicht. Aber wenn man nur 10 hat, oder 15, kann man schon auch solche
Gruppen machen, auf jeden Fall. “
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9. Auswertung und Interpretation der Interviews

9.3.13.3. Kodierregeln

Es werden subjektive Haltungen geäußert, ob und auf welche Weise personenzentrierte
Lernerfahrungen im Informatikunterricht ermöglicht werden könnten.

9.3.13.4. Ergebnisse

Ein angenehmes Lernklima der gegenseitigen bedingungslosen Wertschätzung und Of-
fenheit zwischen Lernenden und Lehrpersonen zu schaffen, Situationen transparent zu
machen, aktiv zuzuhören, zu versuchen, einfühlend zu verstehen, andere Meinungen zu
akzeptieren, wurden von einem Großteil der Befragten als grundlegende Kompetenzen
von Lehrpersonen beschrieben. Es wurde angemerkt, dass es wahrscheinlich mit größe-
rem Aufwand verbunden sei als Lehrperson weniger zu leiten und mehr zu begleiten.

Im Bezug auf den Informatikunterricht wurde angegeben, dass ein offenes Lernklima
anzubieten hier sinnvoll erscheint, da Lernende von den unterschiedlichen Erfahrungen
anderer Lernender profitieren können. Da Informatikunterricht sehr praxisorientiert ist,
wurden aktive, selbstbestimmte Lernaktivität, Workshops und Diskussionsrunden als
besonders effizient für dieses Fachgebiet eingeschätzt.Ob Gespräche in einem Sitzkreis
mit Schüler/innen durchgeführt werden würden, hängt von der Größe und Gestaltung
der jeweiligen Lerngruppe ab.

Dass Schüler/innen persönliche Reflexionen zu Lernsituationen verfassen, könnte ein
interessantes Experiment sein. Ein Online Forum sollte für derartige Reflexionen und
Selbstevaluationen zur Verfügung gestellt werden.

9.3.14. Ausprägung: Zusammenstellung von eLearning-Komponenten für einen
universitären Kurs zur Lehrer/innenausbildung, der am
personzentrierten Ansatz orientiert ist

9.3.14.1. Definition

Konstellationen von eLearning Elementen in Lehrveranstaltungen zur Lehrer/innenausbildung,
die am personzentrierten Ansatz orientiert sind, die effektives, ganzheitliches Lernen und
Gruppenprozesse unterstützen.

9.3.14.2. Ankerbeispiele

• „Ja ich würde das zur Verfügung stellen von Lerninhalten online, das Posting, das
finde ich sehr hilfreich. Es war eine Anmeldung und es waren alle Teilnehmer dort
ersichtlich, wer ist dort dabei. Das war jetzt die Gruppenbildung oder dass man
sich in eine Gruppe einschreiben kann, wer meine Gruppe ist. Also es sind alles
diese unterstützenden Maßnahmen die durch das eLearning gegeben sind.“

• „ Reaktionsblatt ist super, also das hat mir gut gefallen, das, würde ich auch sagen,
dass das weiterhin verwendet werden soll.“
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9. Auswertung und Interpretation der Interviews

• „Ressourcen bereitstellen, Literaturverzeichnis und Möglichkeit zu einer Reflexion
zu einem Feedback und das reicht vollkommen.“

• „Naja, so ein Chat, so ein Forum, vielleicht zum Vorbereiten von gemeinsamen
Themen, oder zum gemeinsamen Vortragen von Themen, und ein Thema erarbei-
ten, um es den anderen vorzustellen.“

9.3.14.3. Kodierregeln

Es wird laut Definition codiert.

9.3.14.4. Ergebnisse

Der überwiegende Teil der Befragten fand es angemessen, eine Vielzahl an Ressour-
cen, etwa weiterführende Links, Podcasts, Videos, Bilder, zum Beispiel fotografierte
Tafelbilder oder FLipcharts, weiters Grafiken, Zeichnungen, Vorträge zu bestimmten
Themengebieten, Literaturverweise, Suchhilfen für Material zu gewissen Themen oder
ähnliches, online bereitzustellen. Darüber hinaus wurde es als besonders wichtig ein-
gestuft, Feedback-Möglichkeiten, etwa durch Reaktionsblätter, Feedbackbögen, Foren,
online einzurichten.

Für den gegenseitigen Austausch, etwa bei Diskussionen zu Fachgebieten, bei der
gemeinsamen Erarbeitung eines Themas, wurde ein Online-Forum, welches Raum für
Fragen bietet, als sinnvoll wahrgenommen.

eLearning sollte eingesetzt werden, wo es Sinn macht, wobei in bestimmten Fällen
Erweiterungen möglich sein sollten. Es wurde angegeben, dass es vorrangig sei, Online
Bereiche transparent und anwenderfreundlich zu gestalten. Es wurde als vorteilhaft wahr-
genommen, wenn Teilnehmer/innen einer Lerngruppe online kontaktierbar und Grup-
penprozesse ersichtlich sind. IP-Telefonie und Chaträume können eingerichtet werden,
um persönlichen Kontakt, eingeschränkt auf wenige Kommunikationskanäle, auch aus-
serhalb präsenter Lernsituationen zu ermöglichen.

ePortfolios können dafür genutzt werden, persönliche Lernerfolge zu vermerken.

9.4. Zusammenfassende Interpretation

Das Zustandekommen der Daten sowie der Vorgang bei der Analyse wurden im voran-
gegangenen Kapitel einerseits und bei den einzelnen Dimensionen andererseits expliziert
und möglichst transparent gemacht. Wären die Daten von mehreren Forscher/innen co-
diert worden, hätte Reliabilität der Ergebnisse erhöht werden können.

Nachfolgend werden die wichtigsten Ergebnisse der Auswertung mit Sicht auf die
Ausarbeitung von personenzentrierten Kursen zur Lehrer/innenausbildung zusammen-
fassend interpretiert.
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9.4.1. Persönlich wahrgenommene Auswirkungen von Erfahrungen, die in
universitären, am personzentrierten Ansatz orientierten Lernsituationen
gemacht werden können, auf Lern- und Entwicklungsbereiche

In den Ergebnissen dieser Auswertung können viele Aspekte wiedergefunden werden,
welche in den Untersuchungen von Tausch und Tausch, Aspy und Roebuck, sowie in der
Metaanalyse von Cornelius-White festgehalten wurden (Cornelius-White, 2007b, S. 19,
vgl.), (Rogers, 1983, S. 202/203/210/217).

Befragte erkannten Veränderungen in ihrer Kommunikation mit anderen, dass sie mehr
auf empathisches Verstehen Acht geben, dass unterschiedliche Kommunikationsebenen
wahrgenommen werden. Darüber hinaus wurde festgehalten, dass Befragte in einem per-
sonenzentrierten Setting leichter mit anderen in Kontakt kamen, Vorbehalte wechselseitig
aufgelöst werden konnten, Kontakte über längere Zeit gepflegt wurden.

Es wurde angegeben, dass man sich selbst besser kennenlernen konnte, eigene Ent-
wicklungsrichtungen klarer fassbar wurden, mehr man selbst sein konnte, Selbstsicher-
heit gefördert wurde. Selbstreflexion war laut Aussagen der Befragten in hohem Ausmaß
vorhanden.

Darüber hinaus wurde darauf hingewiesen, dass in einem Lernklima der bedingungs-
losen positiven Wertschätzung persönliche Lernprozesse unterstützt, gefördert wurden.

Etwa 62% der Befragten nahmen ein personenzentriert gestaltetes Lernsetting rele-
vanter als übliche Lehrveranstaltungen für ihre persönliche Entwicklung wahr.

9.4.2. Adäquater Einsatz von eLearning Elementen, um signifikantes Lernen zu
unterstützen

eLearning Aktivitäten sollten in ein an Lernzielen und Rahmenbedingungen ausgerichte-
tes Kursdesign effektiv integriert sein. Es wurde von Befragten als förderlich eingeschätzt,
wenn eLearning Komponenten flexibel zur Verfügung stehen, sodass Online Kommuni-
kation und Kooperation sowie selbstbestimmtes Lernen den Bedürfnissen der Lernenden
entsprechend möglich sind. Anwenderfreundlichkeit wurde als wichtiges Kriterium für
effektive Nutzung von Online Werkzeugen genannt.

Tools, mit welchen Lern- und Gruppenprozesse transparent gemacht werden können,
können förderlich eingesetzt werden, um Zeit für Organisation zu sparen, gemeinsa-
mes Arbeiten zu erleichtern und Wiedereinstiege bei präsenten Treffen zu vereinfachen.
Persönliche Online Reflexionen, bei denen Bezug auf präsente Treffen, auf Erlebnisse
ausserhalb des jeweiligen Lernsettings, auf die Lerngruppe, auf persönliche Erfahrungen
genommen wird, wurden sehr förderlich für persönliche Entwicklung wahrgenommen.

Foren, ePortfolios oder Weblogs sowie Tools, mit welchen Projektvorhaben abbildbar
sind, können für derartige schriftliche Reaktionen sowie persönlichen Austausch genutzt
werden. Eigene Überlegungen, Lernerfolge, Projekte in Weblogs und ePortfolios zu ver-
öffentlichen, bietet die Möglichkeit, sich über die Grenzen einer Lernsituation hinweg
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anderen mitzuteilen, sich mit diesen auszutauschen, gemeinsam eine Wissensbasis auf-
zubauen.

eMail, Chats, VoIP, Videotelefonie und andere Kommunikationstechnologien können
als eingeschränkte Kanäle für aktives Zuhören, den Ausdruck der „core conditions“ ein-
gesetzt werden.

9.4.3. Gestaltung eines personenzentrierten Klimas in universitärem oder
schulischem Kontext, sodass Gruppen- und persönliche
Entwicklungsprozesse gefördert werden

Einer der wichtigsten Faktoren, um Gruppenprozesse und persönliche Entwicklung zu
fördern, ist eine Grundstimmung von nicht an Bedingungen gebundener Wertschätzung
in einer Lernsituation, in welcher offenes Feedback von Lernenden und Lehrpersonen
möglich ist. Besonders relevant, um eine derartige Situation zu ermöglichen, aufzubauen,
ist ein/e erfahrene/r Fazilitator/in. Im Betracht der Lehrer/innenausbildung kann es als
wertvoll gesehen werden, wenn die Lehrperson, welche fazilitativ begleitet, auch Erfah-
rungen im schulischen Kontext gesammelt hat, als persönliche Ressource für zukünftige
Lehrpersonen zur Verfügung steht. Ist dies nicht der Fall, so kann ein/e Fazilitator/in
mit Erfahrungen im schulischen Kontext zu Gruppengesprächen eingeladen werden.

Lernen durch ganzheitliches Erleben kann begünstigt werden, wenn online Ressourcen
zu theoretischen Inhalten für selbstgelenkte Auseinandersetzung damit angeboten wer-
den und bei präsenten Treffen Gespräche, Arbeiten in Kleingruppen vordergründig sind.
Für die Lehrer/innenausbildung scheint es sinnvoll, besonders zahlreich auf praktische
Situationen einzugehen, diese zu besprechen, zu erfahren. Die Durchführung selbst er-
arbeiteter Micro-Teaching Sequenzen in der Lerngruppe, Gespräche mit Schüler/innen
oder Lehrer/innen, Besuche in Schulen können Grundlagen für Austausch in der Gruppe
sowie für persönliche Reflexion darstellen.

Räumlichkeiten sollten der Gruppengröße angepasst sein und eine angenehme Ge-
sprächsatmosphäre ermöglichen. Eine Gruppengröße von etwa 15 bis 20 Teilnehmer/innen
wurde als sinnvoll erachtet. Ein Großteil der Befragten sah Blocktermine als geeignet,
um ein personenzentriertes Klima zu ermöglichen.

Kontinuierliche Selbst-, Peer- und Expertenevaluation wurden als förderlich für eigene
Lernprozesse, persönliche Entwicklung empfunden. Für die Beurteilung eigener Leistung
wurde von vielen Befragten eine Kombination aus Lehrperson- und Selbstevaluation
bevorzugt. Es scheint förderlich, wenn mit Lernenden gemeinsam erarbeitet wird, welche
Formen der Evaluation in die Leistungsbeurteilung einfliessen.

Aktives Zuhören, Kontakt zu anderen, sich selbst in der Interaktion mit anderen zu
erleben, den Fokus auf einfühlendes Verstehen und die Beziehungsebene zu richten, das
Erfahren von Akzeptanz sowie die theoretischen Einblicke in den personzentrierten An-
satz wurden als förderliche Komponenten einer Lernsituation, die am personzentrierten
Ansatz ausgerichtet ist, im Hinblick auf Lehrer/innenausbildung betrachtet.
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9. Auswertung und Interpretation der Interviews

Können eLearning Elemente ergänzend zu präsentem Kontakt genutzt werden, ist
persönlicher Austausch möglich und gemeinsames Arbeiten kann vereinfacht werden.
Übersichtliche und anwenderfreundliche Gestaltung von virtuellen Räumen unterstützt
die effektive Nutzung derselben durch Lernende.

Besonders wesentlich wurde von den Befragten erachtet, eLearning Komponenten mit
präsenten Treffen und den jeweiligen Lernzielen und Rahmenbedingungen abzustimmen.
Wird auf Online Elementen bei präsenten Treffen Bezug genommen und vice versa, kön-
nen Kontinuität zwischen Treffen aufrechterhalten bleiben, Wiedereinstiege in Themen-
gebiete erleichtert werden.
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10. Kurs-Template

Aufbauend auf den theoretischen Konzepten, welche in dieser Arbeit dargestellt sind, und
den Ergebnissen der durchgeführten Inhaltsanalyse wird nachfolgend ein auf den person-
zentrierten Ansatz bezogener Blended Learning Kurs für die universitäre Lehrer/innen-
Ausbildung gestaltet. Grundlegendes Hauptziel des Kurses ist, eine Atmosphäre zu bie-
ten, in der signifikantes, ganzheitliches, persönlich engagiertes Lernen stattfinden kann.

Die Beschreibungen des Kurses ist in anschliessend angeführte Abschnitte unterteilt:

10.1. Generelle Information

In diesem Bereich wird allgemeine, grundlegende Information zum Kurs angegeben.

10.1.1. Lernziele (student-centered learning outcomes)

An dieser Stelle werden „student-centered learning outcomes“ definiert, welche im Kurs
verfolgt werden. Dabei wird insbesondere erwogen, welches Wissen Lernende generell
aus einem Kurs mitnehmen sollen, welche Fähigkeiten, Fertigkeiten, persönliche Kom-
petenzen sie entwickeln können.

10.1.2. Inhalte

Themenkreise, von denen im Kurs für tiefgreifende Auseinandersetzungen ausgegan-
gen werden kann, werden spezifiziert, aufgelistet und in deren Zusammenhang mit den
Lernzielen, der in dieser Arbeit dargelegten Theorie und vorangegangener qualitativen
Inhaltsanalyse begründet.

10.2. Aktivitätsmodell

Der Kurs wird mit Hilfe von PCeL Patterns modelliert. Der Ablauf derselben wird
mittels UML-Aktivitätsdiagrammen grafisch skizziert.
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Start (genau einer pro Szenario)

Aktivität 1 W

Übergang (optional mit Zusatzinformationen)

Aktivität (Typ W, P, B)

Entscheidung (Verzweigung)

Aktivität 2
Zusammengesetzte Aktivität 

(verweist auf ein Unterszenario)

Gleichzeitige Übergänge 
(Beginn)

Aktivität 3
P

Aktivität 4
B

Gleichzeitige Übergänge 
(Ende)

(Aktivität 3 und Aktivität 4 
laufen gleichzeitig ab)

Vereinigung

Ende (mindestens eines)

Aktivität 1 W

Aktivität 2

Aktivität 3
P

Aktivität 4
B

Abbildung 10.1.: UML PCeL Aktivitätsdiagramm Legende, übernommen und adaptiert
aus: (Derntl, 2005a, S. 8, vgl.)
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10.2.1. Beschreibung

Die Abfolge einzelner Aktivitäten im angeführten Ablaufmodell wird erläutert.

10.2.2. Verwendete Patterns

Patterns, die im Kurs zum Einsatz kommen, werden aufgelistet und in deren Konfigura-
tion im gegebenen Setting beschrieben. Zusätzlich werden Möglichkeiten der Implemen-
tierung diskutiert.

10.3. Action Research

Unter diesem Punkt werden Wege für Feedback zum Lernklima sowie Evaluationsmög-
lichkeiten für das Kursdesign erörtert.
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11.1. Generelle Information

Der Kurs „Significant Learning Lab“ könnte als fachdidaktisches Wahlpflichtseminar bei
der universitären Lehrer/innenausbildung angeboten und aufbauend auf einen Kurs
zu personenzentrierter Kommunikation gestaltet werden. Ein Kursdesign einer Lehr-
veranstaltung zu personenzentrierter Kommunikation kann etwa hier gefunden werden:
(Derntl, 2005b, S. 139-142). Da sowohl Studierende, welche bereits Erfahrung mit per-
sonenzentrierten Settings sammeln konnten, als auch jene, die nicht-direktive Grup-
pengespräche und selbstbestimmte Lernaktivität noch nicht kennen, die Lernsituation
besuchen können sollen, bietet sich ein offenes, flexibles, an Lernzielen orientiertes Kurs-
design an, welches selbstbestimmtes, kooperatives Lernen ermöglicht und die Option für
strukturiertes gemeinsames Vorgehen frei hält.

Es bietet sich an, mehrere Blocktermine für präsente Treffen festzulegen und diese mit
Phasen des selbstständigen Lernens mit Hilfe von Online Werkzeugen zu kombinieren.
Ein derartiger Kurs könnte im Ausmaß von etwa 5 bis 6 ECTS-Punkten stattfinden.

11.1.1. Lernziele (student-centered learning outcomes)

Lernende sollen folgende Erfahrungen gemacht haben und reflektieren können:

• Erfahren signifikanten, ganzheitlichen Lernens

• Echtheit in Lernsituationen

• Akzeptanz unterschiedlicher Werthaltungen, Weltanschauungen

• Transparente Kommunikation und Verstehen über kulturelle und Altersgrenzen
hinweg

Sie sollen nachfolgende Fertigkeiten entwickeln, erweitern und diese reflektieren kön-
nen:

• Flexible Problemlösefähigkeit
– selbstbestimmt
– kooperativ

• Fazilitatives Verhalten in Lernsituationen
– Kreativität bei der Gestaltung von förderlichen Lernumgebungen
– Förderliche Gestaltung, Einrichtung von Online-Elementen
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11.1.2. Inhalte

Aus den in dieser Arbeit vorgestellten theoretischen Überlegungen, den oben angege-
benen Lernzielen sowie aus Ergebnissen der durchgeführten Inhaltsanalyse lassen sich
folgende mögliche inhaltliche Schwerpunkte ableiten:

• Lernen auf 3 Ebenen

• Aktualisierungstendenz

• Rogers’ Persönlichkeitstheorie und die Gestaltung von Lernsituationen

• Nicht-direktive Tätigkeiten
– präsent
– online

• Syntonisches Lernen (Computer-basiert)

• Gruppengespräche
– Dialog
– Diskussion

• Echtheit in der Lernsituation

• Nicht an Bedingungen gebundene Wertschätzung, Exploration von:
– Werthaltungen
– Einstellungen
– Empfindungen

• Empathie
– bei Kolleg/innen
– bei Schüler/innen

• Kennenlernen didaktischer Konzepte, welche signifikantes Lernen stützen, etwa
von:

– Rogers
– Tausch
– Teml
– Freire
– Papert
– Glasersfeld
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11.2. Aktivitätsmodell

Initial Meeting
P

Create Course 
Space W

Publish Course 
Info W

Publish 
Ressources

W

Staff Meeting
B

Initial 
Questionnaire

W Publish Goals 
and 

Expectations
W

Workshop
P

Problem 
Proposals W

Team Building
W

Public Diary 
Entry W

Staff Meeting
B

Group Setting
P

Learning 
Contracts

B

Knowledge 
Base 

Construction
W

Publish Project 
Milestone W

Diary Entry W

Consultation
W

Publish 
ressources

W

Private Course 
Feedback W

Self-Evaluation 
of Participation

W

Peer-
Evaluation of 
Contributions

W

Final 
Questionnaire

WFacilitator 
evaluation/

grading
B

Final Meeting
P

Done?

NoYes

Workshop
 or Group?

Significant Learning Lab

<<Pattern>>

<<Pattern>>

<<Pattern>>

<<Pattern>> (optional)

Abbildung 11.1.: Significant Learning Lab Aktivitätsmodell
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11.2.1. Beschreibung

11.2.1.1. Anfangsphase

Zu Beginn werden von fazilitativ wirkenden Lehrpersonen hilfreiche Ressourcen zusam-
mengetragen, eigene Vorstellungen zu Lernzielen, Gestaltungsrahmen ausgetauscht. Wei-
ters werden zusammen mit Lernenden Rahmenbedingungen, Erwartungen, Lernziele,
Grundlagen für Bewertungen besprochen.

11.2.1.2. Workshops oder Gruppengespräche

Es finden zu Blockterminen, etwa jeweils zwei Halbtage hintereinander, Gruppentreffen
statt. Diese können entweder in Form von Workshops, bei welchen theoretischer Input
durch eine Lehrperson, Übungen und Gespräche in Kleingruppen wesentlich sind und
eher direktiv vorgegangen wird, oder in Form von weitgehend offenen Gruppengesprä-
chen, bei welchen persönliche Erfahrungen ausgetauscht werden, eigenes Erleben und
Verhalten reflektiert werden und zu behandelnde Themenkreise in der Gruppensituati-
on entstehen, gestaltet werden.

11.2.1.3. Lernverträge zu Gruppenprojekten

Neben den präsenten Treffen arbeiten Lernende online in Kleingruppen zusammen an
relevanten Projekten, die in Lernverträgen zwischen Fazilitator/innen und Lernenden
beschrieben werden. Hierbei können beispielsweise theoretische Bereiche, welche mit be-
handelten Themenkreisen in Beziehung stehen, näher untersucht werden, persönliche
Erfahrungen, etwa von einer Situation, in der man selbst Lehrperson war, oder, die man
in Gesprächen mit Schüler/innen machen konnte, reflektiert und im Kontext der „co-
re conditions“ beleuchtet werden, weiters könnten Ressourcen für signifikantes Lernen,
präsent und online, hergestellt werden.

Im Prozess der Ausarbeitungen besteht für Lernende die Möglichkeit der Rücksprache
mit fazilitativ wirkenden Lehrpersonen oder Tutor/innen.

11.2.1.4. Evaluation und Reflexion

Anschliessend an die Blocktermine und nach Erfüllung des Lernvertrags wird die eigene
Beteiligung im Kurs reflektiert, in Gruppen wechselseitig Beiträge anderer Gruppen
schriftlich evaluiert, ein persönliches Feedback zum Kurs verfasst. Anschliessend evaluiert
und bewerten fazilitativ wirkende Lehrpersonen nach mit den Lernenden vereinbarten
Maßstäben. Bei Unklarheiten, unterschiedlichen Sichtweisen können Gespräche zwischen
Lehrpersonen und betroffenen Lernenden stattfinden.

In einem Abschlusstreffen werden die ausgearbeiteten Projekte erneut beleuchtet, Ein-
drücke, Erlebnisse aus dem Kurs ge-„shared“.
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11.2.2. Verwendete Patterns

Create Course Space (W) Vor dem ersten Treffen wird online Raum für Materialien,
Feedback, online Zusammenarbeit in Gruppen, gegenseitigen Austausch geschaffen.

«pattern» Staff Meeting (B) Fazilitator/innen, Tutor/innen, externe Vortragende
und andere Involvierte bei der Gestaltung eines Kurses treffen sich, um neue Szenarien
oder unterschiedliche mit dem Kurs in Zusammenhang stehende Themen zu besprechen,
nachfolgende Aktivitäten, Ressourcen vorzubereiten.

Abbildung 11.2.: http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?pattern=StaffMeeting, letzter
Besuch: 24. November 2009

Publish Course Info (W) Auf der Hauptwebseite zum Kurs werden die Eckdaten,
Informationen zum Kurs eingetragen.

Publish Ressources (W) Ressourcen, etwa Skripten, Filme, Audiomitschnitte, Arti-
kel, werden online zur Verfügung gestellt.

Initial Meeting (P) Das erste präsente Treffen, bei welchem Rahmenbedingungen,
Lernziele, Erwartungen gemeinsam mit Lernenden geklärt werden.

Initial Questionnaire (W) Ein Fragebogen, der Pre-Test Teil eines Pre/Post Tests zu
Veränderungen auf kognitiver Ebene, sowie auf den Ebenen der Fähigkeiten und Gefühle
durch den Kurs.

Publish Goals and Expectations (W) Gemeinsam festgehaltene Lernziele und Er-
wartungen werden auf der Kurswebseite veröffentlicht. Diese können flexibel verändert,
erweitert werden.
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«pattern» Workshop (P) Bei einem Workshop stehen praktische, (inter)aktive, und/oder
kollaborative Zusammenarbeit und Involviertheit von Teilnehmer/innen und Fazilita-
tor/innen im Fokus. Für mehr Information siehe:
http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?pattern=Workshop.

Public Diary Entry (W) In einem Online Tagebuch werden kontinuierlich Erfahrun-
gen, welche bei Präsenztreffen oder bei der Arbeit an einem Projekt gemacht werden
konnten, reflektiert. Die Einträge können für andere zugänglich gemacht und Feedback
an die Fazilitator/innen gegeben werden. Als Werkzeug könnte hierfür ein Weblog in
einem ePortfolio herangezogen werden.

Group Setting (P) Gruppengespräche, Dialoge und Diskussionen, zu Themen, welche
sich in der Gruppe als relevant herausstellen, stehen im Fokus. Der Prozess in der Gruppe
wird nicht oder nur wenig durch fazilitativ wirkende Lehrpersonen gelenkt.

Problem Proposals (W) Es werden Vorschläge zu möglichen Projekten gegeben. Dies
könnte etwa in Form eines Brainstormings in einem WIKI geschehen. Jede/r Kursteil-
nehmer/in kann eine kurze Beschreibung zu einem für ihn/sie als persönlich bedeutsam
erlebten Problem, dem im Rahmen des Kurses nachgegangen werden kann, angeben.

Team Building (W) Zu unterschiedlichen Vorschlägen können sich Lernende, welche
sich für diese interessieren, zusammenfinden und eine Gruppe bilden.

Learning Contracts (B) Möchte eine Gruppe ein Thema bearbeiten, wird ein Lern-
vertrag zwischen fazilitativ wirkenden Lehrpersonen und der Gruppe von Lernenden
zusammengestellt, in dem Umfang, Inhalt der Arbeit, sowie Abgabetermine festgehal-
ten werden.

«pattern» Knowledge Base Construction (W) Eine Wissensbasis ist hier eine Zu-
sammenstellung unterschiedlicher Beiträge von Lernenden, die meist in miteinander in
Beziehung stehende Gebiete, Themenkreise, Kategorien gegliedert ist. Durch Ausarbei-
tung von Teilbereichen in Kleingruppen von Lernenden kann gemeinsam eine Wissensba-
sis geschaffen werden, die gut durchsucht werden kann und auf die später zurückgegriffen
werden kann. Nähere Informationen zu diesem Pattern können hier eingeholt werden:
http://elearn.pri.univie.ac.at/patterns/?pattern=KnowledgeBaseConstruction

Publish Project Milestone (W) Projekte können zu unterschiedlichen Zeitpunkten in
deren Entwicklungsprozess, etwa kontinuierlich oder nach Vereinbarung in einem Lern-
vertrag, veröffentlicht werden. Hierdurch haben Fazilitator/innen und andere Teams
Einblicke in die Fortschritte einer Gruppe und können Feedback zu der Arbeit geben.
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Diary Entry (W) Persönliche Erlebnisse, Erfahrungen bei der Ausarbeitung eines The-
mengebiets können in einem Lerntagebuch reflektiert werden.

(optional) Consultation (W) Treten Probleme oder Unklarheiten bei der Ausarbei-
tung eines Projekts auf können fazilitativ wirkende Lehrpersonen oder Tutor/innen kon-
taktiert werden, um Rückmeldungen zu Arbeit und Entwicklungsprozess zu erhalten.

Private Course Feedback (W) Der Kurs wird schriftlich persönlich evaluiert. Eigene
Einsichten, Einstellungen, Meinungen werden den Fazilitator/innen beispielsweise über
eMail oder in einem Forum mitgeteilt.

Self-Evaluation of Participation (W) Die eigene Teilnahme am Kurs wird schriftlich
reflektiert und im persönlichen Online Tagebuch veröffentlicht.

Peer-Evaluation of Contributions (W) Die unterschiedlichen Beiträge der Lernen-
den werden in Kleingruppen wechselseitig, etwa nach gemeinsam beim ersten Treffen
festgelegten Kriterien, evaluiert. Zusätzlich wird jeweils ein persönliches, schriftliches
Feedback verfasst.

Facilitator Evaluation/Grading (B) Fazilitative Lehrpersonen evaluieren Teilnahme,
persönliche Reflexionen, Engagement in Präsenztreffen und bei Projekten, Ergebnisse der
Lernverträge. Sie beurteilen nach Maßstäben, die gemeinsam mit Lernenden zu Beginn
des Kurses beschlossen wurden.

Sind starke Abweichungen der Wahrnehmung der Lehrpersonen und der Selbstevalu-
ierung von Lernenden vorhanden, können Treffen zwischen diesen vereinbart werden, in
welchen unterschiedliche Sichtweisen besprochen werden können.

Final Questionnaire (W) Ein Fragebogen zum Abschluss des Kurses, der Post-Test
Teil eines Pre/Post Tests zu Veränderungen auf kognitiver Ebene, sowie auf den Ebenen
der Fähigkeiten und Gefühle durch den Kurs, weiters eine Befragung zur persönlichen
Wahrnehmung der „core conditions“ bei den Fazilitator/innen.

Final Meeting (P) Bei einem Abschlusstreffen werden Beiträge von Teams gemeinsam
besprochen, Themenkreise, die sich im Kurs entwickelt haben, weiter besprochen, auf
Evaluationen von Gruppenarbeiten und Selbstevaluationen eingegangen.

11.3. Action Research

Die Fragebögen zu Beginn und zum Abschluss des Kurses, sowie kontinuierliche Feed-
backmöglichkeit über Einträge in Lerntagebüchern, in einem Forum oder über eMail
können herangezogen werden, um das Kursdesign sowie das Lernklima zu evaluieren.
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Nachfolgend werden einige Adaptierungen des im vorhergehenden Kapitel 11 S. 243
vorgestellten Kursdesign im Hinblick auf eine mögliche Implementierung für das Lehramt
Informatik aufgezeigt.

12.1. Generelle Information

Das „Significant Learning Lab - Informatik“ könnte als Wahlpflichtfach zu Didaktik im
Informatikunterricht im Ausmaß von 6 ECTS-Punkten angeboten werden.

Präsente Treffen bei Blockterminen könnten im Zuge eines solchen Seminars in Wech-
selbeziehung zu Phasen selbstgelenkten, computergestützten Lernens von Teilnehmer/innen
stehen. Kooperatives Lernen sollte ebenso wie flexibles gemeinsames Vorgehen ermög-
licht werden. Inhalte sollten an Lernzielen orientiert sein und flexibel behandelt werden.

12.2. Lernziele (student-centered learning outcomes)

Die grundlegenden „learning outcomes“ können dem vorangegangenem Kapitel 11.1.1 S.
243 entnommen werden. In einem Seminar für das Lehramt Informatik sind diese im
Kontext von Informatikunterricht, Projektmanagement zu betrachten.

12.2.1. Inhalte

Primäre Inhalte wurden im vorangegangenen Kapitel 11.1.2 S. 244 angegeben. Weitere
Schwerpunkte im Bezug auf Informatik:

• Microworlds

• Authentische Probleme der modernen Informatik

• Kennenlernen didaktischer Konzepte, welche signifikantes Lernen stützen, etwa
von:

– Rogers
– Tausch
– Teml
– Freire
– Papert
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– Glasersfeld

• Ansätze zur Umsetzung der didaktischen Konzepte im Kontext des Informatikun-
terrichts

12.3. Aktivitätsmodell

Siehe Kapitel 11.2 S. 245.

12.3.1. Vorschläge für Informatik-bezogene Problem Proposals

Modellieren spezifischer Blended Learning Szenarien für nicht-direktive Lernakti-
vitäten Studierende könnten Lern-Szenarien im Informatikunterricht, in denen nicht-
direktive Lernaktivitäten stattfinden, mit Hilfe von PCeL-Patterns modellieren und diese
beschreiben. Erarbeitete Modelle könnten in der Gruppe diskutiert, revidiert und erwei-
tert werden. Die Ablaufmodelle und deren Beschreibungen könnten auf einer WIKI-Seite
veröffentlicht werden.

Konzipieren einer Blended Learning Sequenz auf einer eLearning Plattform über
einen Fachbereich aus Informatik Lernende könnten Online Kurselemente zu ei-
nem als echt wahrgenommenen Problem aus Informatik, das im Informatikunterricht
fokussierbar wäre, zusammenstellen und diese als Ressourcen anderen Studierenden zu-
gänglich machen.

Erstellung einer Micro-welt zur Erklärung von Programmier-Konzepten Pro-
grammierkonzepte oder -paradigmen könnten Schüler/innen durch die Gestaltung von
Micro-Welten näher gebracht werden. In LOGO könnte etwa eine Micro-Welt konstruiert
werden, in der Schildkröten in rekursiven Funktionen bewegt werden, um gewünschte
Grafiken zu erzeugen. In Squeak Smalltalk könnte eine Micro-Welt erstellt werden, in der
Prinzipien der objektorientierten Programmierung, wie etwa Vererbung oder Einkapse-
lung, durch die Interaktion mit unterschiedlichen grafischen Objekten fassbar werden.

Gemeinsame Entwicklung eines Lernspiels zu einem Themenkreis aus Informa-
tik Im Team könnte in einer Programmiersprache wie Squeak Smalltalk ein Lernspiel
entwickelt werden, das Schüler/innen dazu nutzen können, um sich beispielsweise mit
Binärzahlen, Netzwerken, Automatentheorie auseinanderzusetzen.

Durchführung und Auswertung von Interviews mit Schüler/innen zu signifikan-
tem Lernen im Informatikunterricht Studierende könnten an Schulen gehen, um dort
problemzentrierte Interviews mit Schüler/innen zu deren Ansicht zu persönlich bedeut-
samen Lernen im Informatikunterricht durchzuführen. Diese könnten anschliessend mit
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verschiedenen qualitativen Auswertungsmethoden analysiert und das Ergebnis in einem
Face-To-Face Treffen anderen Teilnehmer/innen des Seminars präsentiert werden.

Entwurf einer Online Klassenzeitung Mitglieder der Lerngruppe im Seminar könn-
ten eine Anleitung zur Einrichtung einer Online Zeitung an Hand eines Blog-Systems
verfassen sowie dieses für die Seminargruppe implementieren. In dieser Zeitung könn-
ten die verschiedenen Teams der Lerngruppe kurze Artikel zu den Ergebnissen ihrer
jeweiligen Ausarbeitungen veröffentlichen.

Exploration verschiedener Online Kommunikationsmöglichkeiten im Hinblick auf
deren Eignung zum Ausdruck von Echtheit, nicht an Bedingungen gebundene
positive Wertschätzung, Empathie im Kontext von Blended Learning Informa-
tikunterricht Eine Gruppe Studierender könnte mit unterschiedlichen Online Kom-
munikationstechnologien experimentieren, um herauszufinden, welche davon sich eher
eignen, um Echtheit, Empathie und Respekt gegenüber anderen Kommunikationsteil-
nehmer/innen auszudrücken. Hierzu könnte in einem WIKI eine Gegenüberstellung ver-
schiedener Technologien gestaltet werden.

Kooperative Entwicklung eines Algorithmus zur Organisation eines Ausflugs Ein
Team von Studierenden könnte einen effizienten Algorithmus für einen Ausflug für die
Seminargruppe in eine Schule formulieren und modellieren. Gegebenenfalls könnte dieser
Algorithmus von den Teilnehmer/innen im Seminar durchgeführt werden.

Sammlung und Beschreibung von Begriffen, didaktischen Konzepten, die mit
dem personzentrierten Ansatz korrelieren, in einem WIKI Es könnten Begriffe,
didaktischen Konzepte, die mit dem personzentrierten Ansatz in Verbindung stehend
gesehen werden können, in einem WIKI gesammelt und näher beschrieben werden. Dieses
WIKI könnte als ständig erweiterbares Nachschlagewerk genutzt werden.

12.4. Action Research

Durch Fragebögen des Pre/Post Test Designs am Anfang und zum Abschluss des Kur-
ses können Rückschlüsse auf die förderliche Gestaltung und Organisation des Kurses
getroffen werden. Weiters kann Feedback von Teilnehmer/innen etwa über Einträge in
Lerntagebüchern oder via eMail herangezogen werden, um das Kursdesign sowie das
Lernklima im Seminar zu evaluieren.
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13.1. Zusammenfassung

In der vorliegenden Arbeit wurden theoretische Grundlagen einer personenzentrierten
universitären Lehrer/innenausbildung im Kontext des Blended Learning beleuchtet, die-
se durch eine qualitative Inhaltsanalyse mehrerer Interviews mit Studierenden, die eine
personenzentriert gestaltete Lehrveranstaltung besucht hatten, ergänzt und ein exem-
plarisches Kursdesign entworfen, dessen Formung durch die Synthese dargestellter theo-
retischer Erkenntnisse und der Ergebnisse der Inhaltsanalyse motiviert war.

Im ersten Kaptitel wurden Anlässe zu personenzentriertem Lernen angeführt, sowie
mögliche Hindernisse für dieses in streng hierarchischen, Lehrenden-zentrierten Settings
diskutiert. Dabei wurde festgehalten, dass die Qualität der Beziehungen zwischen Ler-
nenden oder Lernenden und Lehrperson stark damit zusammenhängen, ob nachhaltiges
Lernen, bei dem sich Personen auf kognitiver, sozialer und emotionaler Ebene weiterent-
wickeln, möglich ist. Für Carl Rogers, dem Begründer des personzentrierten Ansatzes, ist
signifikantes, nachhaltiges Lernen ein Entwicklungsprozess, bei dem Logik und Intuition,
Ratio und Gefühl, Konzept und Erfahrung sowie Begriff und Bedeutung zusammenwir-
ken.

Es wurde näher auf die Studien von Aspy und Roebuck sowie Tausch und Tausch ein-
gegangen, welche signifikante Zusammenhänge zwischen personenzentriert handelnden
Lehrpersonen und Leistungen, Entwicklungen, Selbstwertgefühl von Lernenden zeigen.
Eine Metaanalyse von Cornelius-White, bei der 119 Studien zu personenzentriertem und
lernerzentriertem Lernen herangezogen wurden, zeigt, dass personenzentrierte Beziehun-
gen in Lernsituationen bei Entwicklungen von Schüler/innen auf kognitiver, Verhaltens-
und affektiver Ebene effektiv wirken.

Der Aufwand, etwa durch Vorbereiten von hilfreichen Ressourcen, Organisation, Selbs-
treflexion, Besprechung mit anderen fazilitativ, unterstützend wirkenden Personen wird
in personenzentrierten höher als in konventionellen Lernsettings eingeschätzt. Neue Me-
dien können jedoch dazu beitragen, diesen Aufwand in tragbaren Grenzen zu halten.
Eine Vorbedingung für signifikantes Lernen in einem personenzentrierten Lernklima ist,
dass diese Form des Lernens institutionell anerkannt ist oder gefördert wird.

Anschliessend wurde untersucht, ob Ansichten zu signifikantem Lernen einer kon-
struktivistischen Lerntheorie entsprechen. Dabei konnten zahlreiche Ähnlichkeiten aus-
gemacht, jedoch auch nuancierte Unterschiede, insbesondere in der Perspektive auf den
Gegenstand des Lernens festgestellt werden. Schliesslich wurde die personenzentrierte
Sichtweise, bei der die Beziehung als wesentlich für Entwicklung erachtet wird, als or-
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thogonal zu anderen Lehr- und Lernkonzeptionen bezeichnet und einigen kontemporären
Theorien gegenübergestellt.

Im dritten Kapitel wurden Grundlagen für signifikantes Lernen näher erläutert. Es
wurde folgende prinzipielle Hypothese des personzentrierten Ansatzes angegeben: „In-
dividuals have within themselves vast resources for self-understanding and for altering
their self-concepts, basic attitudes, and self-directed behavior; these resources can be tap-
ped if a definable climate of facilitative psychological attitudes can be provided (Rogers,
1980, S. 115).“ Weiters wurde Rogers’ Persönlichkeitstheorie expliziert, um eine Ein-
führung in die Terminologie des personzentrierten Ansatzes zu gestalten, sowie eine
Basis zu Überlegungen zu Aufbau und Aufrechterhaltung eines effektiven Lernklimas,
das von bedingungsloser Wertschätzung, Echtheit und Empathie, zumindest auf Seiten
der Lehrperson, getragen wird, zu schaffen. Anschliessend wurden die sechs notwendi-
gen und hinreichenden Bedingungen für Persönlichkeitsentwicklung in einer hilfreichen
Beziehung näher erläutert und detailliert dargestellt. Danach wurde signifikantes Lernen
als ganzheitlicher Prozess der Persönlichkeitsentwicklung, als Ausdruck der Aktualisie-
rungstendenz, einem axiomatischen Konstrukt im personzentrierten Ansatz, eine dem
Organismus innewohnende Kraft, die auf komplexere, vollständigere Entfaltung ausge-
richtet ist, gefasst. Es wurde der Prozess der persönlichen Entwicklung in unterstüt-
zenden, förderlichen Beziehungen aufgezeigt. Weiters wurden Phasen der Entwicklung
in Lerngruppen angegeben, wenn eine Lehrperson echt, empathisch, akzeptierend und
nicht-direktiv agiert. Anschliessend wurde das Ziel von Erziehung aus einer personen-
zentrierten Sichtweise zur Eröffnung eines Dialogs angeführt.

Im Kapitel „Die Lehrperson als Fazilitator/in“, einem Schlüsselkapitel dieser Arbeit,
wurden unterschiedliche Aspekte fazilitativen Wirkens von Lehrpersonen betrachtet.
Vertrauen in die Fähigkeiten von Lernenden, in einer für das Selbst möglichst bedro-
hungsfreien Atmosphäre an persönlich relevanten Problemen zu arbeiten und sich selbst
weiterzuentwickeln, wurde als Vorbedingung für eine unterstützende Haltung in Lernsi-
tuationen wahrgenommen. Es wurden unterschiedliche Aufgabenbereiche, die ein/e Fazi-
litator/in des Lernens im Prozess, der in einer Lerngruppe entsteht, übernimmt, bespro-
chen und eine personenzentrierte Einstellung zum Lernen, die kontinuierlich entwickelt
werden kann, von methodischen Rezepten abgegrenzt.

Aktives Zuhören und Dialog wurden als förderliche Formen der Kommunikation vor-
gestellt und untersucht, bevor auf unterstützende Verhaltensweisen von Lehrpersonen
näher eingegangen wurde. Flexibles Vorgehen von Lehrpersonen wurde dabei als beson-
ders wesentliches förderliches Verhalten gesehen. Anschliessend wurden Wege zu einer
persönlichen Didaktik, die Rogers und Freiberg in „Freedom to Learn“ präsentieren, und
nicht-direktive Einzeltätigkeiten, die Tausch und Tausch als Konsequenz von gleichzei-
tigem Leben von Echtheit, Akzeptanz und Empathie in einer Begegnung von Person zu
Person verstehen, beschrieben. Darauf folgend wurden Grenzen und Rahmenbedingun-
gen eines personenzentrierten Lernklimas diskutiert und Möglichkeiten der Selbstevalua-
tion lernförderlicher Lehrpersonen eruiert.
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In „Computertechnologie zur Unterstützung signifikanten Lernens“, einem weiteren we-
sentlichen Kapitel dieser Ausarbeitung, wurde untersucht, wie neue Entwicklungen in
Computer- und Kommunikationstechnologie eingesetzt werden können, um eine perso-
nenzentrierte Lernatmosphäre, über räumliche und zeitliche Grenzen hinweg, zu fördern.
Hierbei wurde zuerst versucht, grundlegende Begriffe, wie neue Medien, eLearning oder
Blended Learning, ausreichend zu definieren als auch Vor- und Nachteile von eLearning
diskutiert. Nachfolgend wurde das Konzept des „person-centered eLearning“, PCeL, vor-
gestellt, notwendige und hinreichende Bedingungen förderlicher Beziehungen in einem
technologie-erweiterten Kontext betrachtet, das Internet als Ressource für Blended Lear-
ning Settings exploriert, Social Network Services als Möglichkeit der Aufrechterhaltung
von Kontakt präsentiert.

Umfassend wurde auf Möglichkeiten, personenzentrierte Blended Learning Kurse trans-
parent zu gestalten, eingegangen. Dabei wurde etwa gezeigt, wie Kurse an Hand von
PCeL Patterns modelliert, designed werden können, oder, wie Action Research einge-
setzt werden kann, um Kurse an die Bedürfnisse der an einem gemeinsamen Lernprozess
Beteiligten anzupassen. Anschliessend wurden unterschiedliche Formen der Evaluation
in einem Blended Learning Kontext vorgestellt und der Einsatz von ePortfolios in ei-
nem personenzentrierten Lernsetting diskutiert. Danach wurde darauf eingegangen, wie
moderne Computer- und Kommunikationstechnologien zur Unterstützung von nicht-
direktiven Tätigkeiten eigesetzt werden können und wie mit Hilfe von Computerlernum-
gebungen problemorientiertes, syntonisches Lernen gefördert werden kann.

In Zusammenhang mit theoretischen Überlegungen wurde im Zuge dieser Arbeit ei-
ne inhaltlich strukturierende Analyse nach Mayring von 11 Face-to-Face Interviews mit
Studierenden und 2 per eMail retournierten Fragebögen von Studierenden, die ein univer-
sitäres, personenzentriert gestaltetes Setting erlebt hatten, durchgeführt. Dabei wurde
untersucht, welche persönlich wahrgenommenen Auswirkungen Erfahrungen, die in uni-
versitären, am personzentrierten Ansatz orientierten Lernsituationen gemacht werden
können, auf unterschiedliche Lern- und Entwicklungsbereiche haben, auf welche Weise
eLearning Elemente adäquat eingesetzt werden können, um signifikantes Lernen zu un-
terstützen, und wie ein personenzentriertes Klima in einem universitären oder schulischen
Kontext gestaltet werden kann, sodass Gruppen- und persönliche Entwicklungsprozesse
gefördert werden.

In Betracht der ersten Fragestellung kann angegeben werden, dass Ergebnisse der Ana-
lyse Aussagen, welche in Studien von Aspy und Roebuck, Tausch und Tausch, Cornelius-
White gemacht wurden, bestätigen. Zum adäquaten Einsatz von eLearning Elementen
in personenzentrierten Blended Learning Settings lässt sich hervorheben, dass jene in ein
Kursdesign, das an Lernzielen und Rahmenbedingungen orientiert ist, effektiv integriert
sein und den Bedürfnissen Lernender entsprechend flexibel eingesetzt werden sollten.
Bei der Gestaltung von personenzentrierten Lernsituationen scheint das Aufbauen eines
Klimas der Akzeptanz besonders förderlich für persönliche Lern- und Gruppenprozesse
zu sein. Weiters scheint es wichtig, dass eine fazilitative Lehrperson echt, empathisch,
bedingungslos wertschätzend agiert.
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Ausgehend von theoretischen Betrachtungen und anschliessend an die Ergebnisse der
Inhaltsanalyse wurde ein personenzentrierter Blended Learning Kurs zur universitären
Lehrer/innenausbildung, das „Significant Learning Lab“, mit PCeL Patterns modelliert
und dessen Ablauf beschrieben.

13.2. Weiterführende Überlegungen

Ebenso wie im Prozess dieser Arbeit viele Antworten gefunden werden konnten, die
ein Fundament für die Ermöglichung persönlich bedeutsamen Lernens in universitärem
als auch schulischem Kontext bilden, eröffneten sich gleichzeitig weitere Fragen, denen
nachgegangen werden kann, um den Themenkreis um personenzentrierte Lehrer/innen-
ausbildung und signifikantes Lernen umfassender zu klären. Nachfolgend sollen einige
dieser Fragekomplexe, die erforscht und in einem wissenschaftlichen Dialog eingebracht
werden könnten, angeführt werden.

Konstruktivistische Unterrichtspraxis aus dem Blickwinkel des personzentrierten An-
satzes, konstruktivistische Lernmethoden in Zusammenhang mit dem Aufbau förderli-
cher Beziehungen in Lernsituationen, insbesondere mit Bedacht auf den Einsatz moder-
ner Informations- und Kommunikationstechnologie, zu betrachten, zu untersuchen und
zu evaluieren, könnte eine Erweiterung erforschter Handlungsmöglichkeiten in Lernum-
gebungen, eine empirische Wissensbereicherung für konstruktivistische sowie personen-
zentrierte Lerntheorie darstellen.

Die Effektivität der Verwendung von ePortfolios in personenzentrierten Blended Lear-
ning Szenarien könnte in einem einen Kurs begleitenden Forschungsprojekt untersucht
werden. Einen weiteren möglichen Forschungsbereich könnte die Frage eröffnen, un-
ter welchen technischen, zeitlichen, räumlichen und persönlichen Bedingungen Echtheit,
nicht an Bedingungen gebundene Wertschätzung und einfühlendes Verstehen über mo-
derne Kommunikationstechnologien optimal ausgedrückt werden können. Darüber hin-
aus könnte computerbasiertes syntonisches Lernen, insbesondere in den Lernumgebungen
LOGO und Squeak Smalltalk, in ein personenzentriertes Lernkonzept eingebettet und
das Zusammenwirken syntonischen und signifikanten Lernens theoretisch analysiert und
praktisch evaluiert werden.

Besonders nahe am zentralen Anliegen dieser Arbeit wäre die Durchführung eines
personenzentriert gestalteten universitären Blended Learning Kurses zur Lehrer/innen-
ausbildung, welcher durch Action Research Verfahren gestützt wird. Dieser könnte an-
schliessend von den Teilnehmer/innen auf dessen Wirkung im Bezug auf eigenes Kom-
munikationsverhalten, eigene Selbstwertschätzung, mögliches zukünftiges Verhalten im
Lehrberuf evaluiert werden. Weiters gäbe ein derartiger Kurs die Möglichkeit, vielfälti-
ge nicht-direktive Lernaktivitäten in einem technologie-erweiterten Kontext zu erleben,
zu untersuchen, zu verfeinern. Ausserdem könnten Gruppenprozesse in einem personen-
zentrierten Setting ganzheitlich wahrgenommen und in deren Komplexität von Teilneh-
mer/innen und fazilitativ wirkenden Lehrpersonen erforscht werden. Schliesslich könnte
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hierdurch eine Plattform für Diskussion, Dialog und persönlichen Austausch von Lehr-
personen, Studierenden und Schüler/innen in einem Klima gegenseitigen Respekts ge-
schaffen werden.
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Transkripte der Interviews



Code Liste

{Auswirkungen}Persönlich wahrgenommene Auswirkungen von 
Erfahrungen, die in universitären, am personzentrierten Ansatz 
orientierten Lernsituationen gemacht werden können, auf Lern- und 
Entwicklungsbereiche{/Auswirkungen}

{Auswirkungen>GemeinsamBestimmteLernaktivitaeten}Erleben von 
gemeinsamer Bestimmung von Lernaktivitäten

Das eigene Erleben beim Treffen gemeinsamer Entscheidungen in einer 
Gruppe in einem personenzentrierten, universitären Setting wird 
reflektiert.

Eigenes Erleben zum Treffen gemeinsamer Entscheidungen in einer 
Gruppe in einem personenzentrierten, universitären Setting wird 
reflektiert. Werden Rahmenbedingungen und Maßnahmen 
angesprochen, die nicht-direktive Gruppenprozesse generell fördern 
oder in einer bestimmten Situation förderten, wird dies in unter dem 
Punkt \emph{"`Rahmenbedingungen für nicht-direktive 
Gruppenprozesse in einem personenzentrierten Setting im Kontext eines 
universitären Kurses"'} codiert.{/
Auswirkungen>GemeinsamBestimmteLernaktivitaeten}

{Auswirkungen>Kommunikationsverhalten}Einfluss eines 
personenzentrierten Klimas im Rahmen einer universitären 
Lehrveranstaltung auf Kommunikationsverhalten

Veränderungen im eigenen Kommunikationsverhalten werden mit 
Erfahrungen in einem personenzentrierten, universitären Setting, etwa in 
einem personenzentriert gestalteten Kurs, in Verbindung betrachtet.                                          
 %=> Kontaktaufnahme, Wahrnehmung von selbst und anderen in 
Kommunikation(?), Offenheit{/Auswirkungen>Kommunikationsverhalten}

{Auswirkungen>LernerfahrungDurchKommunikation}Persönliche 
Lernerfahrungen durch personenzentrierte Kommunikation

Persönliche, signifikante Lernerfahrungen werden auf Kommunikation in 
einem personenzentrierten Setting zurückgeführt. 

In dieser Kategorie werden persönliche (Weiter-)Entwicklungen durch 
personenzentrierte Kommunikation erfasst. Wird auf Zusammenhänge 
zwischen Erfahrungen, die in einer am personzentrierten Ansatz 
orientierten Lehrveranstaltung gemacht werden konnten, und eigenem 



Kommunikationsverhalten, Entwicklungen im Kontext des Studiums oder 
einer möglichen zukünftigen Tätigkeit im Bildungsbereich eingegangen, 
wird dies den jeweils dafür eingerichteten Kategorien zugeordnet.{/
Auswirkungen>LernerfahrungDurchKommunikation}

{Auswirkungen>Relevanz}Relevanz personenzentriert gestalteter 
Lehrveranstaltungen für die eigene Entwicklung im Vergleich mit 
anderen Lehrveranstaltungen

Relevanz, die personenzentriert gestalteter Lehrveranstaltungen im 
Vergleich mit anderen universitären Lehrveranstaltungen zukommt, wird 
durch drei Ausprägungen, mehr, gleich oder weniger relevant, bewertet. 
Diese Bewertung wird begründet.{/Auswirkungen>Relevanz}

{Auswirkungen>Studium}Einfluss eines personenzentrierten Klimas im 
Rahmen einer universitären Lehrveranstaltung auf 
Kommunikationsverhalten

Veränderungen im eigenen Kommunikationsverhalten werden mit 
Erfahrungen in einem personenzentrierten, universitären Setting, etwa in 
einem personenzentriert gestalteten Kurs, in Verbindung betrachtet.                                           
%=> Kontaktaufnahme, Wahrnehmung von selbst und anderen in 
Kommunikation(?), Offenheit{/Auswirkungen>Studium}

{Auswirkungen>ZukuenftigeTaetigkeitImBildungsbereich}Einfluss von 
Erfahrungen, die in einem universitären personenzentrierten Klima 
gemacht werden können, im Bezug auf mögliche zukünftige Tätigkeit im 
Bildungsbereich

Ausgehend von Erfahrungen, die in einem universitären 
personenzentrierten Klima gemacht werden konnten, wird auf eigenes 
Verhalten bei einer möglichen zukünftigen Tätigkeit im Bildungsbereich 
geschlossen.

Es wird von eigenen Erfahrungen ausgegangen und auf eigenes 
Verhalten geschlossen. Wird allgemein auf entwicklungsförderliche 
Elemente eines universitären, personenzentrierten Settings im 
Zusammenhang mit der Lehrer/innenausbildung eingegangen, fällt dies 
unter die Kategorie \emph{"`Entwicklungsförderliche Aspekte eines 
personenzentrierten Klimas in der Lehrer/innenausbildung"'}.{/
Auswirkungen>ZukuenftigeTaetigkeitImBildungsbereich}

{eLearning}Adäquater Einsatz von eLearning Elementen, um 



signifikantes Lernen zu unterstützen{/eLearning}

{eLearning>Evaluation}eLearning-Elemente, die im Kontext von 
Evaluationen als förderlich erkannt werden

eLearning-Komponenten, die zu Evaluationszwecken förderlich wirkend 
empfunden werden, sowie subjektive Begründungen, weshalb diese 
unter angegebenem Aspekt als unterstützend erkannt werden.{/
eLearning>Evaluation}

{eLearning>FeedbackUndEntwicklung}Entwicklungsmöglichkeiten durch 
offenes Online-Feedback

Gründe der Benutzung von eLearning-Komponenten, etwa Foren, für 
Online-Feedback und Wirkungen von offenem Online-Feedback auf 
Gruppenprozesse sowie persönliche Bereiche, wie Lern- oder 
Kommunikationsverhalten.{/eLearning>FeedbackUndEntwicklung}

{eLearning>Gruppenprozesse}eLearning-Elemente zur Unterstützung 
von Gruppenprozessen

eLearning-Komponenten, die förderlich für Gruppenprozesse, wie etwa 
die gemeinsame Ausarbeitung eines Projekts im Team, erlebt werden, 
und subjektive Begründungen, weshalb diese unter angegebenem 
Aspekt förderlich wirken.{/eLearning>Gruppenprozesse}

{eLearning>LernenDurchPersoenlicheReflexion}Lernmöglichkeiten 
durch online durchgeführte schriftliche, persönliche Reflexion

Persönliche und Gruppen-Lernpotentiale, die durch online durchgeführte 
schriftliche, persönliche Reflexionen in einem personenzentrierten, 
universitären Setting gefördert werden können.{/
eLearning>LernenDurchPersoenlicheReflexion}

{eLearning>NichtRealisierbarDurchELearning}Aspekte signifikanten 
Lernens, die nicht durch eLearning realisiert werden können

Aspekte signifikanten, ganzheitlichen Lernens und personenzentrierten 
Kommunizierens, welche nicht mit Hilfe von eLearning durchgeführt 
werden können.{/eLearning>NichtRealisierbarDurchELearning}



{eLearning>Orientierung}eLearning-Elemente zur Unterstützung der 
eigenen Orientierung in Lehrveranstaltungen, die am personzentrierten 
Ansatz orientiert sind

eLearning-Elemente, die unterstützend für die eigene Orientierung in 
einer Lehrveranstaltung erlebt werden, und subjektive Begründungen, 
weshalb diese unter angegebenem Aspekt förderlich wirken. 
Orientierung bezeichnet unter anderem die Übersicht über Termine oder 
über zu erledigende Aufgaben, Einsicht in Teambereiche oder Zugang 
zu Sekundärliteratur und Lernmaterialien.{/eLearning>Orientierung}

{eLearning>Qualifikationskriterien}Qualifikationskriterien für eLearning-
Elemente zur Unterstützung signifikanten Lernens

Bedingungen, die eLearning-Elemente erfüllen müssen, um in 
personenzentrierten Lernumgebungen situationsgerecht zur 
Unterstützung signifikanten Lernens eingesetzt werden zu können.{/
eLearning>Qualifikationskriterien}

{eLearning>Rolle}Rolle von eLearning-Komponenten in einem 
personenzentrierten Setting

%Rolle von eLearning-Elementen
Persönliche Wahrnehmung der Bedeutsamkeit von eLearning-
Konzepten in universitären Kursen, die am personzentrierten Ansatz 
orientiert sind.{/eLearning>Rolle}

{eLearning>SelbstbestimmtesLernen}eLearning-Elemente zur 
Unterstützung selbstbestimmten Lernens

eLearning-Elemente, die förderlich für selbstbestimmtes Lernen erlebt 
werden, und subjektive Begründungen, weshalb diese unter 
angegebenem Aspekt förderlich wirken.{/
eLearning>SelbstbestimmtesLernen}

{eLearning>StuetzungEigenerLernerfahrung}eLearning-Elemente zur 
Unterstützung der eigenen Lernerfahrung in Lehrveranstaltungen, die 
am personzentrierten Ansatz orientiert sind

eLearning-Komponenten, die positiv wahrgenommen werden, da sie 
eigene Lernerfahrungen in personenzentriert gestalteten 
Lehrveranstaltungen unterstützen, sowie subjektive Begründungen für 
die Effektivität angegebener eLearning-Elemente.



Wird über positiv, für eigenes signifikantes, ganzheitliches Lernen 
förderlich erlebte eLearning-Elemente oder über eLearning-Konzepte, 
die man sich förderlich vorstellt, berichtet, wird in dieser Kategorie 
codiert. Werden eLearning-Komponenten angegeben, von denen 
angenommen wird, dass sie signifikantes Lernen intensivieren, wird in 
der Kategorie \emph{"`eLearning-Elemente zur Vertiefung von 
Erfahrungslernen in Lehrveranstaltungen, die am personzentrierten 
Ansatz orientiert sind"'} codiert. Werden eLearning-Elemente förderlich 
empfunden, da sie die Orientierung in einer Lehrveranstaltung, 
Selbstbestimmung oder Gruppenprozesse unterstützen, wird in den 
jeweils dafür vorgesehenen Kategorien codiert.{/
eLearning>StuetzungEigenerLernerfahrung}

{eLearning>Ungeeignet}eLearning-Elemente, die wenig geeignet für 
signifikantes Lernen empfunden werden

eLearning-Elemente, die für signifikantes, ganzheitliches Lernen und 
personenzentrierte Kommunikation wenig geeignet empfunden werden.
{/eLearning>Ungeeignet}

{eLearning>VertiefungDurcheLearning}eLearning-Elemente zur 
Vertiefung von Erfahrungslernen in Lehrveranstaltungen, die am 
personzentrierten Ansatz orientiert sind

eLearning-Elemente, von denen angenommen wird, dass sie 
persönliche Lernerfahrungen intensivieren, und subjektive 
Begründungen, weshalb diese derart wirken könnten.

Wird über eLearning-Elemente gesprochen, von denen man annimmt, 
dass sie eigene signifikante Lernerfahrungen vertiefen könnten, wird in 
dieser Kategorie codiert. Wird über eLearning-Komponenten 
gesprochen, die man generell förderlich für signifikantes, ganzheitliches 
Lernen empfindet, oder, die man positiv, hilfreich wahrgenommen hat, 
wird in der Kategorie \emph{"`eLearning-Elemente zur Unterstützung der 
eigenen Lernerfahrung in Lehrveranstaltungen, die am 
personzentrierten Ansatz orientiert sind"'} codiert.{/
eLearning>VertiefungDurcheLearning}

{Gestaltung}Gestaltung eines personenzentrierten Klimas in 
universitärem oder schulischem Kontext, sodass Gruppen- und 
persönliche Entwicklungsprozesse gefördert werden{/Gestaltung}



{Gestaltung>BedingungenFuerEngagement}Rahmenbedingungen für 
persönliches Engagement in einem personenzentrierten Setting im 
Kontext eines universitären Kurses

Situative, ausschlaggebende Faktoren, um in personenzentrierten, 
universitären Lernumgebungen zu partizipieren, sich einzubringen und 
zu engagieren.   
%=> sozialer Kontext, Selbstaktivität von Gruppen{/
Gestaltung>BedingungenFuerEngagement}

{Gestaltung>BedingungenNichtDirektiveGruppenprozesse}
Rahmenbedingungen für nicht-direktive Gruppenprozesse in einem 
personenzentrierten Setting im Kontext eines universitären Kurses

Situative Faktoren, die nicht-direktive Gruppenprozesse in 
personenzentrierten, universitären Lernumgebungen begünstigen und 
unterstützen.                                                                 
%=> sozialer Kontext, Selbstaktivität von Gruppen{/
Gestaltung>BedingungenNichtDirektiveGruppenprozesse}

{Gestaltung>eLearningImSchulischenKontext}eLearning Einsatz im 
schulischen Kontext

Angaben zu (möglichem) eLearning Einsatz in selbst gestalteten 
Lernumgebungen im schulischen Kontext.

Im Text werden Wege, Vorgangsweisen besprochen, wie in selbst 
gestalteten Lernumgebungen eLearning eingesetzt wird oder werden 
könnte, oder mögliche Einsatzbereiche von eLearning in selbst 
gestalteten Lernumgebungen angegeben.{/
Gestaltung>eLearningImSchulischenKontext}

{Gestaltung>EntwicklungsfoerderndeEvaluation}Entwicklungsfördernde 
Formen der Evaluation

Evaluationsformen, die förderlich für die eigene kognitive, soziale, 
persönliche Entwicklung erlebt werden und subjektive Begründungen, 
warum jene derart wahrgenommen werden.{/
Gestaltung>EntwicklungsfoerderndeEvaluation}

{Gestaltung>FoerderlicheAspekteFuerLehrerausbildung}
Entwicklungsförderliche Aspekte eines personenzentrierten Klimas in 
Betracht der universitären  Lehrer/innenausbildung



Aspekte von Erfahrungen, die in einem personenzentrierten Setting 
gemacht werden können, die für Studierende des Lehramts als relevant 
empfunden werden.

Es wird laut Definition codiert. Erfahrungen, die in einem 
personenzentrierten Setting gemacht werden können, werden in 
Zusammenhang mit Lehrer/innenausbildung erwähnt.{/
Gestaltung>FoerderlicheAspekteFuerLehrerausbildung}

{Gestaltung>Leistungsbeurteilung}Bevorzugte Evaluationsformen zur 
Leistungsbeurteilung

Evaluationsformen, die für die eigene Leistungsbeurteilung bevorzugt 
werden, und subjektive Begründungen für die jeweiligen Nennungen.{/
Gestaltung>Leistungsbeurteilung}

{Gestaltung>MoeglichkeitenDerVertiefungVonSignifikantemLernen}
Möglichkeiten der Vertiefung von Erfahrungslernen

Subjektive Stellungnahmen, wie persönliches Lernen auf kognitiver, 
sozialer Fertigkeits-, und persönlicher Ebene in einem 
personenzentrierten universitären Setting begünstigt und intensiviert 
werden könnte. In dieser Kategorie wird insbesondere das 
Zusammenwirken von eLearning und Präsenzeinheiten zur Vertiefung 
signifikanter Lernerfahrung fokussiert.

Werden Möglichkeiten diskutiert, die persönliche Lernerfahrung in einer 
universitären Lernumgebung fördern könnten, wird in dieser Kategorie 
codiert. Wird vorwiegend auf eLearning-Elemente, die zur Vertiefung von 
Lererfahrungen eine wesentliche Rolle spielen, eingegangen, wird in 
der Kategorie \emph{"`eLearning-Elemente zur Vertiefung von 
Erfahrungslernen in Lehrveranstaltungen, die am personzentrierten 
Ansatz orientiert sind"'} codiert.{/
Gestaltung>MoeglichkeitenDerVertiefungVonSignifikantemLernen}

{Gestaltung>PersonenzentrierterInformatikUnterricht}Personenzentrierter 
Informatikunterricht

Möglichkeiten der Gestaltung einer personenzentrierten Lernsituation im 
eigenen Informatikunterricht.

Es werden subjektive Haltungen geäußert, ob und auf welche Weise 
personenzentrierte Lernerfahrungen im Informatikunterricht ermöglicht 



werden könnten.{/Gestaltung>PersonenzentrierterInformatikUnterricht}

{Gestaltung>Raum}Räumliche Strukturierung eines personenzentrierten 
Settings im Kontext eines universitären Kurses

Gestaltung des der Lernumgebung bei präsenten Treffen, sodass 
signifikantes Lernen und personenzentrierte Kommunikation gefördert 
werden. Gestaltung von Online-Lernumgebungen, sodass signifikantes 
Lernen, persönliche Kommunikation, Orientierung ermöglicht wird.{/
Gestaltung>Raum}

{Gestaltung>RightBlend}Abstimmung von eLearning und 
Präsenzeinheiten

Die Abstimmung von eLearning und präsenten Treffen in einer 
personenzentriert gestalteten universitären  Lehrveranstaltung, sodass 
genannte Teilbereiche effektiv zusammenwirken. Der \emph{"`richtige 
Mix"'} von eLearning und Präsenzeinheiten.{/Gestaltung>RightBlend}

{Gestaltung>ThemengebieteLehrerInnenausbildung}Themengebiete, 
die in einem universitären Kurs zur Lehrer/innenausbildung unbedingt 
anzusprechen sind

Themenkomplexe der Lehrer/innenausbildung, die in einem 
personenzentrierten Setting behandelt werden sollten.

Im Text wird auf Themenbereiche der Lehrer/innenausbildung 
eingegangen und es werden sinnvolle Umsetzungsmöglichkeiten 
diskutiert.{/Gestaltung>ThemengebieteLehrerInnenausbildung}

{Gestaltung>TheoriePraxis}Theoretische und praktische Zugänge in 
einer am personzentrierten Ansatz orientierten Lehrveranstaltung zur 
Lehrer/innenausbildung{/Gestaltung>TheoriePraxis}

{Gestaltung>Zeit}Zeitliche Strukturierung eines personenzentrierten 
Settings im Kontext eines universitären Kurses

Dauer, Häufigkeit, Regelmäßigkeit von präsenten und Online-Phasen in 
einem am personzentrierten Ansatz orientierten, universitären 
Lernsetting.{/Gestaltung>Zeit}



{Gestaltung>ZusammenstellungVonELearningKomponenten}
Zusammenstellung von eLearning-Komponenten für einen universitären 
Kurs zur Lehrer/innenausbildung, der am personzentrierten Ansatz 
orientiert ist

Konstellationen von eLearning-Elementen in Lehrveranstaltungen zur 
Lehrer/innenausbildung, die am personzentrierten Ansatz orientiert sind, 
die effektives, ganzheitliches Lernen und Gruppenprozesse unterstützen.
{/Gestaltung>ZusammenstellungVonELearningKomponenten}
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